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T     F     ti     T     O     N     A. 


Als     nacli     dem    letzten    schwachen 


Ringen 
Mit  ihrem  wilden  Feind  erschlafft, 
Ihr     eigner    Schemen    nur,     gelahmt 

die    Schwingen 
Der    angebohrnen    Götterhraft, 
Und    tief   versenkt    in    Barbarschutt , 

noch    tiefer 
Als     vor     dem    ersten     ürofsen    Bil- 
dungstag, 
Den   Schoofs    voll    Giftgewürm,    das 

Haupt   voll    Ungeziefer, 
Die  thronentstiirzte    Menschheit  Ins;. 


Gefesselt,    blind    vom    Höllenrauclie, 
Der  Kunst'  und    der  Gesetze  Zucht 
Zu    spät   bereuend,    und,    im  let:sten 

Hauche , 
Hellenes    und   Romanas    Flucht: 
Als    über    sie    nun    alle    Götter    bra- 
chen , 
Das  Antliz  weggewandt ,  den  Segen- 
stab; 
Da    stiegen    mitleidsvoll,     im    Chor 

verjüngter  Sprachen 
Die  Musen  noch    einmal    herab. 


Sie  reichten,   iialiend,  ihr  mit  riindeu 

Errettungshiinden    Gaben   hin, 

lud    träiiften     Balsam     in     die     tiefe 

\\*undeii 
Der  halbentseelten  Dulderin ; 
l'nd    trockneten    die    Sinn   vom    kal- 
ten   Schweise, 
Und  betteten  ihr  Haupt   auf  weiches 

Moos , 
Und  machten  iiir  die  noch  zu   wun- 

den    Glieder    leise 
Von  den  verjährten  Fesseln  los. 


Die    Nacht    verschwand,    wohin    sie 

blickten ; 
Sie  streuten  Aetherblumen    da, 
Und    deckten    sie    mit    Ptosen,    und 

erquickten 
Die  Kranke  mit   Ambrosia; 
Und  lullten  sie  mit  leisen  Melodieen 
-  In     einen     leichten     Morgenschlum- 

'  mer    ein ; 
Und    weckten    sie   mit   hohen    Him- 

melharmonieen 
Im  lautauftönenden  Verein. 


Die  Götter  blickten  alle  nieder 
Auf  ihr  erneutes  INIeislerstück , 
Und      mit     dem      AViederUlang     ver- 
stummter   Lieder 
Kam    jede    Seligkeit    zifrück. 
Und  sieh !  geheilt,  gestärkt,  zu  höh'rer 

Tugend 
Begeistert,    hub   die  Menschheit  sich 

empor , 
Und    stand  verklärt,    voll  Muth  und 

Kraft  imd  neuer  Jugend 
Jn  ihrer  Retterinnen  Chor. 


O  du,    die  schönste  der  entflohnen 
Gesangesschwestern,    deren  Madit 
Sie  freygelöst,    und    der  Uranionen 
Versöhnung      ihr      voll      Huld      ge- 
bracht , 
Die  du   von    allen   ihr    die    reichsten 

Gaben 
Die  duftendsten   der  Blumen  ihr  ge 

schenkt , 
Und    mit    dem    Himmelsnektar     ein- 
zig ,'  andre    haben 
Sie  nur  mit  irdisx:hem,   getränkt, 


Teutoxa  !  die  bchränzt  mit  Sternen, 

Einst    Griechenlands    Urania, 

Durdi    Luther    hergovvinkt  aus  ho- 

licn  Fernen 
Nun    stehst     als    Deutschlands    Göt- 
tin da! 
O  darf,   von  deiner  Schwester  sanft- 

ren    Fluren , 
Der      stillen      Hertha      thalgebohme 

Sohn 
AilF  nie  betretnem  Pfad ,  durch  Wü- 
sten ohne  Spuren , 
Sich  nahen  deinem   hohen    Thron? 


wild   er   auch    nur    zum    Fufs  /sich 

heben 
Des  Bergs,  an  dessen  schroffen  Grat 
■In     Felsen ,      wo     nur     Sonnenadler 

schweben , 
Die  ersten  Spufen  Ha  11  er    trat? 
Wird     nicht,     wenn     in    gedrängten 

Wolken  wettern 
Die  hohe  Stimme    deiner  Nähe  ruft, 
Ihr    lauter    Donner    ihn    im    Sturm 

daniede»    schmettern 
Tief  in  den  Grund  der  ersten  Kluft? 


Es  sey!     Dem    Kühnen  nur  gelinget 
Das  Höhere;    das   Höchste  nur 
Dem    Kühnsten ,    der    durch  Eis  und 

Blitze    dringet 
Zum  Felsenppfel ,  ohne  Spur! 
Mich  reizt  dein  Sternenkranz ,    Teu- 

TOXA !    die  Gefahren 
Sind    dem    von    dir  Begeisterten    ein 

Spiel ! 
Und  o!   wie    winken   mir    von   oben 

jene    Schaaren , 
Die  schon  erreicht  das  hohe  Ziel ! 


Ich  sehe  die    erhabne    Reihe , 
Von  jenem  Ersten  bis    zu  Vofs, 
Ini     Sternenheiligthum     der     hohen 

Weihe, 
Der  jeder  Kranz  Teutonas    sprofst! 
In     Frühlicht     dort,     und     dort     in 

Abendröthe , 
Und  dort  in  mittagheller  Pracht, 
Tanzt  Wie  Land,    schwebet   Scli^il- 

1er,  wandelt  Göthe, 
Und    Kl  o  p  s t  o  c k   knie't    gehüllt    in 

Nacht! 


Dns  Halleluja    der  Schöpfung. 


//    y     iti     n     e. 


Jul)l',   o  Schöpfung,   deinem   Gott! 
Jauchzt   dem  Ileinn,    alle  Zonen! 
liobt,   ihr  Hütten!    lobf ,   ihr  Thronen! 
Alle  Volker,  lohet  Gottl. 

Preist  Dia ,  den   Einen  ,   Hehrcu  I  5 

Preiset  ihn  in  vollen   Chören , 
Luft   und    Lid'  und  JMeer ! 
Alle  Wesen,  preist  den   Grofscn ,   Guten! 

I.  Thcil.  1 


I  lammt     zu     seinem     Lob',      ilir     Sonnta- 

glutlien ! 
Funlde  seinen  Preis ,  o  Sternenheer  !         \o 

S  tr  oyhc. 

Er  sprach.     Als  seines  Wortes  Wiederhall 
Ward  aus   dem  Nichts  das   All. 
Doch  Ode  starrte  rings,   von  luinem  StraLS 

erhellt; 
Im    Schlund   der  Nacht    war    Leere,    Dun- 
kel ,   'I'od  ; 
Da    scholl    durchs   Chaos    hallend    sein   Ge- 
bot: 15 
Sey   Welt! 

Ein  Sonnenheer  entsprang  der  alten  Nacht. 
Er    winkt';     und     alles    war     geordnet   und 

vollbracht. 
Aus  Millionen  Erden  stieg   empor 
Der  NeuerschaflTnen  erstes  Jubelchor:        20 
Halleluja  !    wir  leben! 


Hallcliija!    ilu   lcl<st  ,    uiij   Uhtcst ,   und  wiist 

)h u  !  unser  Gott! 

(J  r g en  s  r r  op  h  f. 

Vom  Schlaf  im  Schattenfhal  ei"warht , 
Sirlit    noch,    ^vas    lebt,    (las    Wunder    jener 

Pracht  2,') 

Der  ersten   Schöpfung  tiiglich   sich   ernoun. 
"\A'enu      Flügelchöie      rings      auf      leichten 

Schwingen 
Tliiiauf    durch  rege  Morgenlüfte  dringen , 
Hört    das    entzückte  Ohr-  noch    jene    Hym- 
nen lilingen 
In  Berg  und  Thal  inid  Flur  und  Hain.      50 
Die    JMorgenröthe    färbt    der    Erde    Nebel* 

Schleyer ; 
Es   glänzt  der  Thau  ;    die  Ros'  erglüht; 
Des    Lebens  Odem  vveht,    die    ganze  Erdfc 

blüht, 


—      4      — 

Als    schmückte    sich    die    Braut   zur    erstm 
Schöpfungsfeyer. 

Strophe. 

Er    kömmt  1    Er    rollet    auf    der  Dämmrung 

Flor!  35 

Die    Zähre    trocknet  er ,    die    thauend  Blu- 
men tränkte ! 
Er     steigt    aus     jenem     Meer ,      worin     die 

-   Nacht  sich  senkte; 
Der  Himmel  graut  nicht  länger  wie  zuvor. 

G  e  g  CHS  troplie. 

Des  Tages    lichter    Held    tritt    auf   Im  vol- 
len Glänze , 
Wie     glühend     umarmt    er    die     blühende 

Braut !  40 

Wie  bebt  sie    vor  Wonne! 
Wie  hüpft,    in    der    neuen  Umarmung    der 

Sonne, 


—     5     — 

Die  luliclnd«^  hin  im  liarinmiisc  lii-n  T«ny.c. 
^^'ie  töni'n  «Ue  Stialilcnpoiaunc-n  nun  laut: 
Ilalli'luja  !    wir  U-Ijcii  !  45 

llallcluja  !    du  lebst !    du  lebtest !   und  wirst 

leben , 
Ucir!    unser    Gotl! 

Chor. 
iialk-luja !    des  Llclites    giofser  Gott! 

Stro  j)h  e. 

Des    Mornjens    llarf  erklang; 
Die  linosj^ic    that    sich    auf;     das   I^aub   er- 
bebte. 50 
Ich    hörte    Haingesang, 

Und  fühlte  Wonne,   die  mein  Herz  belebte. 
Doch  cirisam  war   ich ;  meine  JBrust 
Fand  leer    die    nicht    gethcilte  Lust. 

G  e  ^emir  oyhc. 
L:h    sah    der    ^unnu   Gang  ^5 


Durch  goldne  Wolken,  liehr,  im  strahlen- 
den Gewimmel; 
Des    Lichts    Posaun'  erklang; 
Mein     Geist    verlolir    sich    in    der    Himmel 

Himmel. 
Doch  einsam  war  ich ;    meine  Brust 
Fand  Wehmutli  in   der  halben  Lust.         60 

Strophe. 

Ich  sah   die  junge  Ros'  im  Morgenlicht ; 
Ich    lächelt'    ihr ,     doch    sie    verstand    mich 

nicht. 
Da    hörtest,    Schünfer !     du    der    Sehnsucht 

leises  Regen  — 
Und    sieh ! 

Holdlächelnd    kam     die    Männin    mir    ent- 
gegen, 63 
Nun  blickt'  ich   fioh  ins  helle  Morgenrotb, 
Und    rief:     wie    gut    ist    Gott!     wie    scelig 

sein  Gebot ! 


(j  e geti  st rop}te. 
Ich     lief    ili-n     Buuiiu'ti     sitli     mit     mir     zu 

ficun  ; 
Doch    ach!     ]\cin    Baum    verst. tnd    mirli    in 

<lein   Hain. 
D.i   !l(.):tc^t,   -"-t  ai.,|Ut.'i  I   du  der  Thiäiicii  lei- 
ses  Flelien  —       Jo 
Und  .sich ! 
Mein     andres     Ich     trat     lier     von     jenen 

Hoben : 
Wie  zyii  ist  Gott!  rief  Er  mir  7.11  — 
Ich  lief  ihm  wieder:    Gott!    wie  ewig  gut 
bist    dix ! 

S  tr  oylie. 

Scüün  ist   der  Morgemothc  Purpurzelt;     75 
Und   heblich  aller  Haine  Klang ! 
Doch    was    ist    wie    des    Weibes    Aug'   er- 
hellt ? 

Und  was  ist   suis    v.le    ihr  Gesang? 


—       8       — 

G  cg  enstj-  ojyhe. 
Erhaben    ist    des   Tages    HenscherliKck ; 
Und  Lerrlich    ist    des   leichtes   Glanz  !        Qo 
Doch    o !     wie    weicht     der     Sonne    Strahl 

zurück 
Vorm  hellen  Denkerhlick  des  Manns! 

C  h  0  r. 

Halleluja  !    wir    lieben ! 

Halleluja !     du  liebst ,    und   wirst   uns  ewig 

lieben ! 
Halleluja!    der   Liebe    Gott!  85 

Strophe. 

Wir    preisen    dich,     w^ir     danken     dir, 

o  Vater  ! 
Dafs    deine   Lieb'    uns    Licht    und    Wonne 

schuf  j 
Doch  sehn  wir  deinen  Wink,   des  Welten- 
heers Beräther! 


Aiii  h     in    ilci    >tJiU'ikii    N.Kiit,     uinl    iioifit 

tlclnoa    Iluf. 
Hei:!   Timm   vvliil   finstei.    Sifh !   die  Sonn« 

iKutlit  90 

Vom  schwarzen  Wolkenzug  versclieuclit! 
\Vir    btlia    «les    Abgrunds    IVIächte    bicii    er- 

lu-h,n; 

Entsetzen!  und  der  Tiefe  Festen  beben I 
Die  Thäler  "schwellen !  Hohen  stürzen   ein ! 
Die     llamnien     sprudeln     lüarer    Wassern 

drein !         '95 
Der    Sturm    durchheult    zersprengter    Berge 

Spalten ! 
Die    Pfeiler    liraclien ,     die    den    Dom    der 

Erde    halten! 
Mit     Schlag    auf    Schlag ,     mit     Knall    auf 

Knall , 
Tm      Sturz     zerschlagner     Felsen ,      Klippen 

Fall , 
Mit  der  Orkane  wirbelndem  Getümmel     10» 


ilollt  dumpf    dein  Donnenvogen  durch   die 

Himmel! 
AUwaltender  Alleingebieter,  Gott! 
Wir  hören  tief  im  Stäube   dein  Gebot! 

G  e  ^  e  n  s  t  r  o  p  h  g. 

Doch  wenn    des  Lebens    Engel    alle    flüch- 
ten , 
Der    Tod    auf   deinen    Wink    entsteigt    de» 
Abgrunds  Schlüchteu,       io5 
Beym    letzten    Schlag,     der    ihr    das    Licht 

beraubt, 
Bist    du    der    Trost    der     Seele,     die    diel» 

glaubt ! 
Ja,  Vater!   fliegt  der  Staub   der  Erde  zu,    , 
Wird  aus    dem   Grabe    noch    der    Geist    dir 

flehen , 
Zu    dir   hinauf   der   Wurm   im   Moder   se- 
hen; HO 
Denn  sein,  wie  deines  Seraphs,  denkest  du. 


iS  i  I  u  !•  n  f. 

I.i ,  giofscr  Rifliici !    du  List  enig  gut! 
Du    ;ia1jst     dein    Heizen    liomnier    Andaclit 

Scliwingcn. 
Wir  lUirfcn  illr  des  Zutrauns  Opfer  bringen; 
Deaa      schül/.eiid     ^'\•;^ltet     ob      uns      tlclna 

Hut !  115 

Du  lilukst   mit  Vatermild'  auf  uns  herab, 
^^'can   kindlich   froh   des  Lebens   Bahn  wir 

wallen  ! 
lu  Liebe  gabst  du  deinen  Kindern    allen 
Was  deine  Huld  dem  höchsten  Himmel  gab. 

G  e  ^€ni  tr  o-phe. 

O    Gott!  121» 

Lafs  schwinden,  was  du  schufst,   auf  dcia 

Gebot ! 
Lafs   Sterne  fallen ,   Sonnen  untcrgphn , 
Das  Mittelrad  der  Welten    stille  stehn  ! 
Ob  aller  Himmel  Himmel  stürzen    ein , 


—        12        — 

Unendliclier  !     flu    warst !     und    du    wirst 

seyn !  125 

Im  Weltgcbäud*,  im  Chaos,   fem  und  nali ! 
Bist  du,  Herr!  unser  Gott!   Ilalleluja  ! 
Und  Leben,  Lieb',  und  Licht,  mit  dir  ist 

ewig   da ! 

Chor. 

Heilig  !      Heilig !      Heilig ! 
Versinke ,     Schöpfung  !     Itnie',     o    Stcrnen- 

plan !  130 

Du    Himmel,    neige    dich,    ihr  Welten    be- 
tet an  ! 
Lob  und  Ehre  dem  Ewigen !   dem  Allmäch- 
tigen !  dem  Allweisen ! 
Preis  und  Jubel  dem  Heiligen !   dem  Gerech- 
ten !   dem  AUguten ! 
Halleluja  dem  Schöpfer!   dein  Richter!  dem 

Vater ! 
Halleluja !  135 


Strophe, 
So  lallen    der    ErschalFncn  Melodieen : 
So  singt  was  cAvig  ist; 
So   töiuui  aller  ILiiiinul   Harmonlücn : 
Ilallcluja!    du    bist! 

C c grn  i  t  r  op  }te. 

Dir  jau'clizen  all»' Völker,  alle  Zonen ,       140 
Dein   I^ob   verstummet   nie! 
Dich,    Herrscher  aller  Hütten,    aller  Thro- 
nen , 

Chor. 

Hoch  ins   Chor    der  Himmclsöhne 
Steig  empor  der  Harfen    Klang  I  145 

Tönt ,   des   I-.ebens  hellste  Töne ! 
Werde ,   Schöpfung  !   ein   Gesang ! 
Meer,  und  Sturm,    und  Donner  lobe, 
Sonnen,    Stenie,    lobet  Gott! 


—      J4      — 

"Was  auf  Erden  athmet,    lobe,  ijo 

Tiehe,  danke,    juble  Gott! 

Ilalleluja  !    wir  leben  ! 
Halleluja!    du  lebst,   du  lebtest,    und  wirst 

leben , 
Ksrr!     unser    Gott! 


Der     A  ii  t  i  u  f. 


,    h     Vo 


Rliodope  folgte  des  Thrakers  Gesang;  tief- 

•\vuizelnde  Wälder 
1*anzte'n  ihm  nach;  es  wallte  was  stant;  und 

selber  in  Orkos 
Regte    der    Leycr    durchbebender  Laut  die 

schlafenden  Riesen: 
Also  weckte  mich ,  Vofs !  dein  femhertönen- 

dcr  Aufruf. 


—      i6      — 

Niedergebeugt  an  dem  Ileerd  (ein  Ambos 
ward  mir  der  Altar)  .^ 

Lag  ich  vom   Raucli'  eistickt;  umsonst  an- 
blasend die  Kohlen  •« 
kleines  nm-  hargen  Erwerbs ,  dem  göttlichen 

Schmied  Hefaistos 
Nur  zu  vergleichen  im  Sturz ,  und  im  Loos 

der  reizenden  Gattin. 
Denn  nicht    schmied'  ich,    -wie    jener,    des 

Donnerers  Bliz'  und  Apollons 
Ferrihertreffende    Spiels'  und    Eros    goldene 

Pfeile;  '       lo 

Sondern    ir rlnaeres   Hangs,   ein  ganz   alltäg- 
licher Külilops, 
Nur  ungöttliches  Werkelgeräth,   Brodmesser 

und  Scheeren, 
Die    mit    Gesang    einst    froher    ich    schliff, 

Kneipzangen ,  und  Ketten 
Schmied'    ich    verstummt     in    der    dunkf^.len 
Höhl',  entfi-emdet  den  Musen. 


Manihmal    WL-iiieml    im    Schlaf,    un<i    !aut- 

aufscufzt^iid  im  Traume  :  •      i  j 

,  Fluni e^  erthcilt  die  holde  IN'atur  ilcm  spin- 

ucihIcii  Wurme;' 
.  iVIir  dem  hefliigelten   rii])tt  das  Geschick, 

was  INIutter  Natur  gab; 
,  Glücklich  annoch,  wenn  dem  Himmel  emt- 

stürzt,   mir  gelange  des  ^laulwurfs 
,, Wühlender  Flc-ils,  wenn  ein  ehrliches  Grab 

mir  crwühltc  der  Staubdienst. 
,,  Aber  es  darbet   nicht    blos   der  Schmetter- 
ling ,   selbst  in  dt-m  Staube  20 
,,Tvoz   dem  gewaltsamen  Zwang  der  Entsa- 
gung,  darbet  die  Raupe; 
,,Und,  nacli Ve;ischwiiiden  derSeel*,  ach!  ma- 
gert der  Leib  noch  wie  vormals  !  "    . 
Also  klagt'  ich ,   am  Boden   geschnallt  die 
geflügelten  Füfse , 
Und  mit  ermatteten  Armen  gestreckt,    um- 
hüllt von  dem  Nachtgrauix  — 
r  Thcii                                             :: 


—      1 8      — 

Als  urplötzlicli    erscholl  ein    rufender  Tou , 

und  die  Hole  25 

Eebt',  und  der  Ambos  klang,  luid  es  flötete 

selber  der  Blasbalg, 
Jealiclies  rings  durchtönt  von  der  starkein- 

wirbelnden  Stimme ; 
„Baggesen,  auf!  entkette  die  Füfs' !  und 

ergreife   die  Leyer  !  " 
Sieh!    ich  erwachte  j    denn  tief,   tief  drang 

mir   der  Ruf  in   das  Herz  ein. 
Nicht  ergriff  ich ,   o  Freund ,   das  Barbiton  j 
aber  ergriffen  30 

Von  dem  gewaltigen   Gott    entfuhr  ich  der 

schweigenden   Hole 
Tönendes    Flugs  j    es    glitschen    mir  .ab    im 

luftigen-  Aufschwung 
Schurzfell,     Kutt',     und    liettcn    der    Fiifs', 

und  die  eisernen  Handschuh'. 
Nunmehr  schwebet  wie    vor  im  laicht    der 
ApoUongerafte; 


—      19      — 

l^ml    ihn    luiiet    hoch    ofxn    tla»    Chor  cm- 
pfangcndor  Musrn,  55 

llui',  ergreifender  Gott,   iiial  du,  sein  win- 
kender Priester , 
Hör'     ihn!     segnet     den    Scliwur:      „  F.uch 
treu  hii  zum  letzten   der  Tode!" 


20 


Morgen  -  Erwachen. 


— —    (j     u    ,        — —     u     \J     o    iJ 

<J     <J      yj      \J      V     . 


Wie?    nocli  bin  ich,    und  seh',   hör',    und 

empfinde  noch? 
Daseyn ,   fühle  noch  dich  !   kenne  mich  wie- 
der selbst: 
Wünsche  wieder,   und  holFj    ach!  und  ge- 
nicfse  noch 
Deine    Gaben  ,    Erinnerung ! 


:  I      — 

AUi»     M  I'''iuiiiii  t'    ii  li     nur!      l^U,     '1''     mn  li 

.mfgcweckt,  ') 

Sey  gogiüfst   mir,    o   Sir.ilil  !    Sieh!   ich  tnt- 

spilngr   rastli 
DiesiMii  Jseikeiiideu  Sarg ,   reifs«>  mic  h   eilig 
lolä 
Aus   den   Annen   des  Morgeuschlafs. 

Nicht  mehr  weil'  ich.    O   Schmach !  könnt' 

ich   ein   AugenbUck 
Ihm,    dem    einzigen  Tod,    wilhg  das  heiT- 

lidie  10 

Seyn  hingeben ,    dem  Grab  -wilh^    des  La- 
bei|s  Keim 
Anvertrauen  !      Vernichtung    dann  , 

Nicht  nur  täuschenden  Tod,  \vürd'  ich  ver- 

dienen !    Nein  ! 
Aui  !   ich   folge  dir   gleich,   winkender  Illm- 

melstrahl  1 
Gürte     schnell    mich    zum    Tanz    über    den 
Morgenthau  1.5 

Durchs   Gebüsch,   auf  den   Hügel  hin. 


Wo    bald     mächtiges    Halls     tönt     der    Er- 

weckungsiuf 
Rings   der  ganzen  Natur,    wenn  die  begei- 
sternde 
Schauer  weh'n ,  und   der  Thau  glänzt ,  und 
am  Ilimmelrand 
Sprofst  die  Rose  des  Schöpfungslicbts.   20 

Dorthin  eil'  ich  im   Sturm  meiner   empfun- 
denen 
Auferstehung,   und  sing',  eh'  aus   dem  Blu- 
mennest 
Hoch  ins  Strahlengefild'  schmetterndes  Wir- 

beltons 
Sich  die  frühe  Bardale  schwingt. 


Die     Musen 


die    11  ciigeb  o  h  171  e    Kypris. 


Oiilstr      tluU(.t       uns      nun      u.is      losenvollf" 

Cyllicre  ; 
Iwtliliclicr     tönt    der    Gesang    im    Ama- 
tliuntischen  Hain. 
AnmutlisvoUer  umstrahlt   nun    Ihlius    Ennai 
»  Gefilde; 

Sanfter    auch    schimmert    der    Mond    in 
dem    Jia  italischen  Bach. 
Schüric  Göttin!    mit   dir  ward  neugebohreu 
die   Schöpfung ;  5 


Heiterer     lächelt ,     durch    dich    "yVonno- 
beseelt ,   die   Natur. 
Eins  nur    fehlet    annoch ,    die  Bezauberung 
ganz    zu    vollenden : 
Himmlische,     kröne    dein    Werk,     wel- 
chem die  Krone  noch   fehlt! 
Werde  Mutter!  ach  nur  durch  Kyprias  Sohn 
wird  der  Erde, 
Deiner     Beseligung     werth  ,     ganz     die 
Vollendunff   enthlühn.  lo 


A  n     A  l  !>  i  II  a. 

(^  A  u   f      1  h  V  (    M      <;  «■  l.  II  r  t   j   t  »  g.  ) 

()    i1i        die  wallend   an   tlcr  Hand 
Der  höheren  Natur,    in  Jungfrauspuren 
Oer  Grazien ,  auf   'Diunos  Tenipefluren , 
\  erlassen,  weinend,  zitternd,  auf  dem  Rand 
Des'  Abgrunds     der    Verzweifelung ,     mich 
^  Armen  5 

Des  wilden   Schicksals  Beute  fend  ; 
Und  bald  mit  göttlichem  Erbarmen 
(jenaht,    in  meine    schwermuthsvolle  Bnist 
Den   ersten  Funken    froher  Lebenslust 
Mit     einem      einz'gen      holilcn     Blick     ge- 
lächelt ;  lo 


Als    auf     der    Wiese     dort ,      im    seeligen 

Genufs 
Des     Alpcnzaubcrs ,     von     Zepliyrcn    angfe- 

f  ächelt , 
Von   Grazien  umtanzt ,    mit    leiclitem  Fufs , 
Auf      Blumen      du     mir     sclmell     vorüber- 

sclnvebtest! 
Du   hemmtest    deinen  Flug,    und  wandtest 

dich,  15 

Und     standst     cnöthend ,      und     erblichtest 

mich     — 
Holdseelige!    mit    dieseirv^  Blicke   webtest 
Du  lAcht    in    meine   Seele,    Himmelslust 
In    meine    schmcrzerfüllte   Brust , 
Zufriedenheit  in  mein  verhafstes  Leben,    20 
Und  nahmenlose  Secligkeit 
In  meines  Wesens  l^re  Ew^igkeit! 
Du    webtest    dich    in    mich !     Mit    wonne- 
vollem Beben 
Fand  meine  Seele  sich  in  diesem  Blick 


I.rganzt,     c nvacht ,     /.um    zwcylcuinal    gr- 

bohrcn ;  25 

I  )un  ii     liicscu    lu  urii    SchüpfcrbUck 
J  .111(1     ich     mich     zur      Uustcihliclikeit     er- 

kohrtii. 
O    Göttin    nieiurs     ClücUs!     nie    dank' 
ich   dir 
\m   heiligsten   di'r  Tage?     da   die   Sonne 
Zum    erstenmal    dich    sali !     da    mir    Benei- 
denswertheu ,   mir  30 

Geboliren  ward,    Geliebteste!    n.it    dir 
Kux  zweytes  Ich ,    und  diese  AVonne ! 

Verstumm',   o   Zunge !   schweige,   Feder ! 
Rinn 
.\iii    du,    o  Wollustthräne    nuiiKi    ijitbel 
Und   niimn,    du    holde   Schöpferin,  35 

Den  vollen  Dank  in  dieser  Thräne  hin, 
Der  stujuni  in  jeder  andern  Sprache  bliebe ! 


^8     — 


An    die     Telv 


II. 


Braga    ruft.      ^Volil    dann ,    von    der    Eicli' 

licrunter , 
Telyn !   -w-enn  mir  was ,    in  des  Hains  üm- 

schattung , 
Jenes  Rufs  je  -werthes   gelang,    begleii'   ein 
Sapphisches    Lied   mir , 


—       2i)       — 

\\     I.  -.'.It-i     lilini>ttii  li     In     (1(M1     Sl.ülljo- 

.Irn 

Nie  gewagt,     furchtvoll,      dafs     ilor     Baid« 

li'icliter 
(Ihm     /ii    Gr.iiii)     liric'i'ihall     (Irin     IIoiikt 
entrang*,    und 
J3ouner  dem  Iliinntc). 

ittre    nicht,     o     Telyn,     dafs     frech     und 
uordvvild 
'  liiue  ll.nul  tuistunn'  in  die  Silhersaiten !  lo 
1  h    i}'v   Gl  in    rein   \\ird,  und  gewohnt   den 

Fingern , 
Halt'   ich    im   Tiefen 

Den     mit     INIacht     aufstrebenden    Ton     des 

Ilochlieds , 
Lind   die    Sait'   anrührend ,    \vie  Hauch  des 

Zefyrs. 
Nie     zenils     mir      baccliische     Wutli     die 

Lcyer;  15 

Zittre  nicht ,   Telyn  ! 


Eingeweiht,     fnih    schon,    von    des    Bachs 

Gelispel, 
Zartes   Ohrs  hald    ahndend    die  Kunst  Am-. 

phions , 
Horcht'  ich    Dim    vorlängst ,     der    im    Hain 
Kutins ,    ein 
'  Kehrender   Orfeus ,  20 

Götter  selbst  herloclit,  -wenn   dem  Chor  er 

vorsingt , 
Den  er  fernher  rief  aus  der  Harmonieen 
Heimath,     Hochdeutscli    lehrend    der,  Gric- 
chenkunst  hell- 
singende  Jungfraun. 

Ringsumher      stehn     -dort     die      vertrauten 

Schatten :  25 

Nah'     empor     ihm     ragend,     Homer,     bey 

Maro 
Theokrit,     hier    Flakkus,    und    dort    Ovid, 

auch 
Moschos  und  Bion. 


—    31    — 

Aus   tlor  seit  Jaluhuiulcitcn  stummen  Crab- 

U.li  lit  , 

Die  nur  tparsam  einzi-lnr  (jruljcnlicliter  30 
llellten ,  rief  laut  Er  sJe  ciupor  zain  Tag  Jer 
T .'ht'niliMi  Töne : 

Ist's    ein   Tiauni  ?    fragt    einer    den  andern, 

horeiul 
Dos  Gesangs  Urliall,   und  der  eignen  Leyer 
Klang;     entzückt    kennt    jeder    sich    selbst, 
und  fühlt  un-  35 

•terblicheo  Schauer. 

Wen    Du    rufst,    Vofs,    winket    der    Gott! 

Wenn    Beyfall 
Meinem    I-ied    Du    lächelst,     getrost    dann 

heb'   ich 
Den     nur     leis'     aufathniendeu    Ton     zutn 

Sturmflug 
Tlohox   Begeistrung,  40 


Rösche 


n. 


Noch  nicht  entblüht  zur  Rose , 

Las  der    Natur    im    Schoose 
c»  _  ^ 

Ein  Röschen,   zart  und  fein 
Gewiegt   von  Maienlüften , 
Schlief  es   in   sanften  Düften 

Der  Mutter   ein. 

Die  Schmetterlinge  schwebten^ 
Die  Staudenblätter  bebten ; 

Es  zitterte   das  Licht; 
Es  murmelte  die   Quelle; 
Es  rieselte    die  Welle    — 

Sie  weckten's  nicht. 


—      33      — 

Da  rauscbet'^fs  im  ILiine 
Riy  blassem  Vollinondj^..]  i  ine 

Durch   dunkler   \ViufVl   Dicht; 
Und  Nachtioallen  snngen, 
ün»l    Zaubertöne    klanj^cn   — 

Sie  wccktcii's  nicht. 

I^a   nahten,   wie  zum  Tanze, 
J)ic   Grazien   iin   Glänze 

Des   vollen   iNIondcs   sich; 
Un«l   jetle   sprach   im    Kreise 
Zur    Roäcnknospc    leise : 

„  Ich    segne    dich." 

„Tm   sanften   Mutterschoose 
„Entblüh',    und  werde  Rose!" 

Khing  aller  Harmonie  — 
Und  Anmuth  jeder  Tugend, 
Und  Blüthenreiz    der  Jugend 

Umhüllte  sie. 
ThfiL  r. 


„  r.ntblüli'  und  werde  Rose  !  " 
So   hallt'  im  Mutterschoose 

Die  Illinmelssturime  nach : 
Das  Röschen  bebt'  im  Schalle  — 
Da  hücktei,!  sie  sich  alle, 

Und  IxüTsten's  wach. 

Vom  Kufs    erglühend    wachte 
Das  Röschen  auf,    und  lachte 

Erröthend,    sanft  und  mild, 
Die  schönste  Blum'  im    Haine  — 
So   ganz  wie  sie ,    war    keine 

Der    Unschuld    Bild. 

Wie   der  Natur  im  Schoose , 
Kaum  aufgeblüht  zur  Rose 

In  Florens   IjieblingsJjeet ,  _ 
Von    Zephyr    angefächelt, 
Von    Grazien   undächelt, 

Das  Röschen  steht    — 


So  der  iNätui   giluii^rn, 
Von    Grazien    uinsclilimgt'ii , 

^Vovon   «lir  jede   gllfli, 
So  sanft,   bt)   mihi,    so  blühend 
Sah'   leb,    vor    \\  oiinc    glüliend , 

Geliebte!    dich. 


36 


Die  Unsteiblichlveit  jenseits. 


An 
Fl  ledrlchj    Kronprinzen    von    Dänemark. 


<J     yj     \l 


VVer  der  Götter    in    dir,    Tempel    des  Er- 

dcniuhms , 
Den  Unsterblichkeit  ^nennt  spielendes  Man- 

schenwoit , 
Nahm'  annehmend    für    Sache, 

Schein  darstellend  wie  Wirklichkeit; 


VVrr  tler   Strahlenden    iloit    jeglichen  übrr- 

stralilt  ?  ') 

Scy'i    cia   eiegcu<ler   llcld ,    sey*»    ein  Ero- 
berer , 
Sey's  cia  Weiser,    ein  DlclittT, 

Welcher  That  er  sich  rühnieu  mag, 

Die    noch    weiter    gebracht,     als    es    zuvor 

eischien , 
0.1-.  1»     irgend    ein    Land 

und   Volk  —         IG 
Ja,   noch  mehr,   das  geäaunntc 

Erduinwalleude  Meuschgeschlecht ; 

Wer  der    Erste    genannt    unter    den  Ersten 

mufs 
Seyni  ?   ob  mehrere  schon  tbeilcn   den  höch- 
sten  Rang  ? 
Letztes  Blat&  der   Geschichte,  i5 

Dies  entscheidest  uur  du  ^ewiis  \ 


-^c       * 

Wenig     l'iüjnmtrt    es     niicli  ,     wie     Au    ent- 

srlieidcn    wirst. 
Gii'])    rlpin    Cäsar   sie   hin,     gicb   Alexnndem 

sie , 
0(ler,    dem   sie    vielleicht  schon 

Beyde  weichen,    Napoleon,  2« 

Jene  Palme,    die  hoch   über  die  hunderte 
Erdausdaurendes      Ruhms  ,      schwindlichter 
Höhe    schw^eht 
In    der    mittleren  Wölbung 

Deines  strahlenden  Pantheons  ! 

Weiter    les'    ich    im    Buch',    dessen    unend- 
liche 25 
Schrift     der     Ewige     schrieb ,      als     er     die 

Sterne  schuf, 
Defs  anfangende   Zeile 

Schon     dein     schlief sendcs    Blatt    ejit- 

hält: 


-  -     .^'V 

'ic'lj  !     die     Zeit     ist     iLililn  ,     tief    in     «l«i 

Kwijikcit 
leer    verlohr     sich    ihr    Strom;     iihci"    ila> 
trockne    Bett  30 

Itfaclit    zu  Trüinniorn    <1ie  Wölbung 
Jene»   prangeaden  iMarniordoms. 

l  uil  ti  brandete  drauf,  schwellend  zurück, 

die  Flut , 
:.u  Jen  Schutt  irdischer  Herr- 
lichkeit. 
Nahmen  sanken  auf  Nahmen ,  35 

Nur  die   Seeleu  der  Thaten ,    nur 

•ic,     die    stillerer    Kraft    ^virketen,     unbe- 
sorgt, 
<  )b    aucli    merke    darauf    staunend    die    Af- 
terwelt, 
Fx;oh   des  möglichen  Segens , 

Oft  verbergend  den  Segner  selbst;      j" 


_     40     — 

Diese  schwimmen    empor    über  des  Oceaiis 
All  verschlingen  Jen     Schoofs  ,     kenntlicher  , 

herrlicher. 
Nach    dem    MnaXse ,    worin   ihr 
Wcrth  der  Erde  verborgen  blieb, 

Palmen  tragen  sie  niclit,   aber  ein   Sternen- 

kranz  45 

Strahlt   um    jegliches    Haupt,    und    die  Ge- 
stirne   selbst 
Uebcrfunliflt  noch   schöner 
Ihrer  eigenen   Augen    Glanz. 

Unter     diesen     erschien    nur     die    geringste 

Zahl 
Derer,    welche    gekrönt    thronten    im    Pan- 
theon ;  50 
Viele  sah'  ich ,   die  jenseits  ' 

Keine  huldigten,    herrschen  hier.    . 


L'.lier    aWc  hcivor,    uvi^Lü    mein  Blick  ri- 

sji.ilit , 
Sualilf' ^»     TTIiniutlbcKr.inzt ,      scliuca     c.>,i 

terblicks  , 
Du,   vcikliirtester  Friedricli !  55 

Bester  Bürger  de*  besten^  Volks  ! 


—     42     — 


n        Gott. 


iJir  nur  athmct  und  lebt  mein   Geist,    un- 
sichtbare Gottheit, 
Ewiger  Oucll   des  unendlichen  Alls ! 
Zu    dir    liebet    das    Auge    den    Blick ;     dich 
suchet  die  Denkkraft  ,• 
Dich   das  Verlangen  der  liebenden  Brust. 
Aber     es     naht,     Urhüchster !     Unnahbarer! 
Ewigverhülltex  !         «5 
Dir  köin  endliches   Streben.      Umsonst 


—      4^      — 

^(;m■t    nifiii  Aug  ,  auiii.nninor   die  >ccl  ,   ui:.l 
schwellet  <I;is   Herz  mir. 
,^i»Mu»'  der  Geister!    icl»   siulie,   wenn   dir 
K  li     mich     erl»ch'.      Krh.djtiu-r    stets,     lun- 
\\cil]\tt;r,    verhol ^iiui 
Wird,   der  \\'elten  im  f  Welten  herah      lo 
Durch    die   Aonengehirg*  ohn'   Aufhör    strö- 
met ,   dein   Urcjuell ! 
O  !   ^s  erreichet   im   «-\vip;cu  Flug 
Kinmier  den  Born,   dem  sie  seiher  entflofs, 
die  forschende    Seele.  — 
Hoch,   voll   Andacht,   flammt'  er  emjior, 
imsterblichster,     reinster    Gedaiik'  in 
kühner  Begeistrung:        15 
Sieh  !  er  sch\vang  sich  im  flammenden  Flug 
üeber  die  ohersten  Sterne  hinauf  j-  liefs  hin- 
ter sich  alle, 
Welche   dtr    Sirius   hlntci"  sich   sieht; 
Sah  weit  unter  sich  klimmen  empor   Orion 

und    Perseus; 


—    n    — 

Hört'  r.uFiollen  von  untrn   clcs  Pols        ;o 
NacLtv.erloLrenen    Wagen;   und    schaut'  er- 
mü.'let    im    NacLflug 
Selbst    den    Sonnenbefliigeltcn  Aar. 
Schon    veiiilang    in   der  Tiefe    die  Sternen- 
besaitete  Leyer;  ' 
Und  haum  lispelt',   o    Urne,   dein  Bach ; 
Als    am  Ende    des    Flugs    durch    immer  er- 
habnere' Himmel ,  25 
Wähnend ,   den   letzten  im   Schwünge  zu 

fllelin , 
Er    noch    gefangen    sich    fand    in    dem    All 
der  unendlichen   Schöj^fung  — 
Ach!    und  gehüllt  in    ätherischer  Nacht, 
Plötzlich  getroffen  vom    Strahl  der  olympi- 
schen Wölk'  er  zurücksank 
In  das  kaum  noch  schlagende  Herz.     50 
Wo,  wo  siichet,   o   Gott!    wo  findet  mein 
sehnendes  Ach  dich  ? 
Dich ,    den  keine  Gedanken  erspähn  ? 


Dicil    711    (»rolicr  dciu    {;Vo(stCjj   Brgji*.!    zu 

Heller    rleu»    Seraph  • 

•'\   ii  ;    uiul  f.u   lleitigp.r    meinem   Gfsaiig? 

;,.   .1  ,s  W.  UiiU    sclnvinfli't  vor  dir,    der 

Gtister  und   Somuni         35 

Scliüpfcr,    o  ILii!     In    ddii    \vIrdelaLen 

Sticiii 
Deines  ersclmffenden  TTauclii  entfleufst ,  vie 
AVogen   im  Wehmctr, 
Was    unendlich    und  ewig  mir  stheint ! 
Immer  uni'ndlichcr,  ewiger  strömt^  die  FüUo 
der  Allmacht  : 
Schon     die      entfernteste     Welle     des 
Stroms  40 

»>i.'„i    Liciitstrafseji  y    und  schäumt   PUjadcn 
und    ^^belgestirn  e  ! 
Und   es    erfluge    den   Gipfel  des   Quells 
Dies    am  Rande    des    Nichts    aufflatternde, 
gcsterngehohrne , 
Kaum  hefiederte  Würnichcn ,    mein  Ich  ? 


-     4Ö     - 

Und    <rs    fafste    dein    Seyn ,     Allwaltender ! 
was,    in   der   Kleinheit  45 

Schranken  geengt,   sich  selber  nicht  fafst? 
Forschte  deiner  Gedanken  Geheimnisse,  dci- 
nen  verhorgnen 
Rath,  was  seihst  sich  einRäthsel  noch  ist? 
Wärst   du  Du ,    V  enn    zti   dir    auch  Millio- 
nen  der  Fernen , 
Die  zu  durchlaufen  ermüdet  das  Licht,    50 
Millionengehäuft    aufreicheten  ?     wenn    auf 
der    I^eiter 
Aller   Schöpfungen ,    die  vom  Beginn 
Bis  zum    Ende    der  Zeit   aufsteigt    der  Er- 
schaffenen   Erster, 
Er  dir  naht'  ?       Anbetender    steht 
Dort  der    älteste    Sohn    des    ewigen  Vaters 
j,         am   Gipfel;        ,    55 
Schaut  hinunter,  und  jubelt:   ,,wie  tief!" 
Blickt    hinauf,    und    schwindelt    der    Höh', 
die    höher    emporragt 


Ali    liiii.ili   iu   die    lieft;  verSi«!»' 
Sein    liuichwandelter    Pfad,      Ki    wnu   suh 
nieder    in    ncnnitli , 
llnft;  „r.rhal.ner!  ich  sinhe  noch  dir!"   öo 
lluil's,   lunl  stiibt  auf  der   obersten  Stuf  in 
hoher  Ent/.iickung; 
Ruht ,  lind  cr\vachet  unitont  vom  G«'sang 
Neuer  Gestirne ,   zum  Steigen  gestärkt  durch 
liühcro  Sonnen , 
Ijicht])efliigelt    zum  evi^en  Plug. 
Also  stieg  er,   und  starb   Aone.      Den  letz- 
ten   der  Tode  65 
SLliluuimerl    er    nocli  an    dem    Fufse  des 

1'hrons , 
Der  sich   ewig   erhöht    dem    Erkliinmer  des 
heiligen  Berges ! 
Nie  erreicht  er  das    ewige  Ziel. 
Und  ich   lietzter !   %vas  bin  ich ,   des  Nichts 
Traumwandelnder  Nachbar, 
Gegen  den  Erstgebohrnen  des  Lichts  ?    70 


Was    mein    irdisches    Tliun  ?     mein    auem- 
blickliches    Streben  ? 
Und  auf  der  untersten   Stufe   mein  Tod? 
Ach!,  ich  sinke  vor  dir,  Weltnthmer !  ver- 
sink' in    der  Ohnmacht 
Meines  niederen,  nichtigen  Werths.  — 
Und   doch   fühlet    dir  nah,    Unforschlicher ! 
fühlet  in    dir  sich  7.5 

-N        Dieses   den   Staub   verachtende  Herz; 
Fühlt    in    der     zitternden    Hülse,     die    rau- 
schende  Welten  umblättern  , 
Kraft  ,      die     Zerstöning     der     hüllenuen 

trotzt, 
Kraft,    die, noch  wirket    und  blüht,    wenn 
einst  die  Schöpfung  dahin-fällt 
Wieder     dem    Hauch,     der     dem    INichts 
sie  eutrief ,  ßo 

Und  die  Gestirne  gesamt,    wie  vQidorretes 
Ijanb,   aus   den   Hinnneln 
Fliehn,  von  dem  letzten  Orkane  verweht. 


—     .|9     - 

In  dir  Ulli!'  iili  mirl» ,  Gott!  wenn  hoch  axif 

des  nüolulu  lull  Schit'ckhoini 

Donneruiurollek'ij    Q.nuiiK-aden  Spitz' 

I   h ,   voll  äfheiischen.  Blitzen   uiiintüiuit,   im 

nächsten  dev  ScLlii^c     fi5 

Wünsche    geheim    den    zoi^chmetteinden 

Stialil, 
\>>.:\lvi     dein     Stau))'    eutl'iset    den    Geist, 
der  ewige   Freyheit 
Ahndet,     ....;    ..ichtcie   Fliigel   zu   dir! 
ich  ejupfiiid'  ich  in   mir,  wewi»»  im  Kampf 

mit   eij^ner   Natiirmaclit 
Üfherdie  feindlichen  Sinne  der  Siepf       90 
•     Hoch   das   erjnaitelC    H.iz   mir  hebt   zu  flo- 
hen Triumpfen", 
Während    mein    Irdiächc»    scheitert ,     em 

AVi.    I;. 
Welches  die  Welle  verschlingt  dem  am  Ufer 
Geborgnen.     O  Wonne  ! 
Oft  eilvanipf  jch  den  blutigen  5ieg ! 
I.  Tlu-U.  4 


—      so- 
oft erLcL'  icli  micli  so!  weit  höher,   als  je 
(Icr    Gerlankcn  95 

Flucht,  im  verwegensten  Schwung,  mich 

erhuh !    — 
Wenn  dann  endlich  der  Feind    geschwächt 
erlieget  dem  Sieger, 
Legt    sich    der    Wogen    Empörung,     der 

Sturm 
Schweigt ;  und  in  meines  Gewissens   errun- 
genen   seligen  Ruhe 
Find'  ich    den   Quell,    den  ich    ewig  ge- 
sucht, lü» 


—      51 


Das     V  e  i   1  c  li  e  n. 


An 

Knut  y      üiiiftn     luDi     Sthimmelmann, 


jMlllioncn  .zu  se^-n,  Bester   rler  SterblicLen, 
\Vas    nur  ^^'clligcn    wird    oft  der  Vortreff- 
liche : 
Stutze,    Schutz  und  Erquickung, 

Waid  dein  Loos !   und  juein  Vaterland 


—     5^     — 

Freut  sich   defs,  und  eikeimt ;  und  in   dem 

Gartenbeet ,  /J 

Das    am    näclisten    dir    prnngt,    duftet  ver- 
borgen doch 
]Manch  bescheidenes  Blümchen  , 

Trägt  den  Segen,  und  sinkt,  und  stiiLt. 

Auch     ich     blühete    lang'     eine     der     Tau- 
senden , 
Die    gezogen    von    dir   reiften    in    Hertha- 
thal 10 

's 

Pflanzen,    denen   Gcdeilien 

Der  versorgende  Gärtner  gab ,     - 

Und  die  täglich  fes  sahn,  welcher  der  Pflp 

ger  scy , 
Von    dem    Mietlinge   leicht    scheidend    den 
treuen    Hort ; 
(Viele  nennen    sich  Pfleger  15 

Ach !    und  pflegen    nur  eignes   Selbst ;  ) 


I  >,i  1.11  ,      \^  i(      Uli    tu  11     Sll- 

Lciljath 
ii!'.  go]j(>!iiu  !cn  Lauf  rundcTci  Kiiiuimun^cn 
Dl...  i  eitler  gfliiti  i  , 

t)ai]s  (leui  Sande  die  Blum' eatsprofs.   20 

;:,;tw>,  s.L.mI    .  .1  .l,,   .M..1,v  unter  den  Sjuoi- 

s enden , 
^ucl^    iiiclit     einer    soviel    unter    den    Blü- 
hen den  , 
Jener  pflegenden  Sorge i 

Der  sich  Daiüas  Garten    freut. 

'   nd   doch  wagt' ich  es  nie,  wenn  du  vor- 

übergiengst ,  25 

\uszuhaucheu  den  Duft,   den  ich  iui  Kelche 

barg ; 
o 

Gleich    dem    nächtlichen  Veilchen 
Ohne  Hauch   in   dem  Sonnenglanz. 


—      54     — 

O  wie    schwellt    es    empor,    wenn    tlu    inir 

nahe   trittst , 
Die»  erkennende  Herz!  Brich   es,   o  Schim- 

mehnanu!      ,       3© 
Dafs   mein   Tod    dir  verkünde, 

Was  ich  lebend  für  dich  empfand. 


II       I (     I  ■ 


l      1 1  ,S  (    i  1  U  1  i  1 . 


LJ'isctmld!  wtuii  von  keinem  Flor  gedunkelt, 
iiner  strahlender  in  jedem  Nu, 

'  lue  Freude,  deine  Seelenruli' 
lu  der  Bläue  scböner  Augen  fuiikclt, 

'  as  ist  biiujnlischer  als   du  V  3 

Du  iiia^iiSL  iosigcr  die   frische  Jugv.uti, 
.ikc    icift  in    deinem   Sonne nscbciu ; 
Selbst  die  laiche  ^viId  durch    dich  alleiu 
Liebej  böcljster  Fitknlohn  der  Tugeud ; 
All  ihr  Himmlisches   ^^t^jaH^  ' " 


-      5^^      - 

Du  verschönerst  uns   die    dunkle  Ki  de ; 
Wenn   im  ^P^nen  lileidc,    lenzgestickt, 
Sic  das   Aiig'  als    Sonnenbiatit    entzückt. 
Dankt  sig  diesen  Zauber    deinem  Werde. 
Berg  und  Thal  hast   du  geschiiiückt.  i5 

Frülilingslüfte    wehen    deine  Milde, 
Bäche  rieseln   sanft   in  deiner   Spur; 
Dein   ist  der  Gesang  in    Hain  und  Flur; 
Jedes,  Blümchen   schuf  nach    deinem  Bilde 
Mädcheiiähnlich  die  Natur.  20 

Zwar  wird  kühn  in   deinem  Heiligthume 
Manche  Ros'  und  Lilie  gepflückt; 
Aber  ohne    dich  wird  nie  beglückt 
Noch   der  kühne  Räuber ,  noch  die  Blume, 
Die    -ein  Frcvdßliii'  entrückt.  25 


Danuo  dii   gcwcilit   \ciu  nur  9ty  jc<1ci 
I  'Li%t,    Ju   IllinmlUchc!    wie  jetlor  Sehers, 

Ic   Kieiid*  uuil  jfdev   süfse  Srhmeiz, 
Dir   fiir   imiiu'i    weih'  iih  iiieiuc  Feder, 

'.  i^  dir  lOtfin   Herz.  30 


58     — 


L  i  e  b  e  t  r  u  n  k  e  n  h  e  i  t. 


Danli   dir ,    Idalia !    Myiis   erliöiet  mich  ! 
liäcLelt    mir     Seligen!     Wer   ist    beglückt, 

wie   ich , 
Rin^s   im  unenrllichen   Fiauin? 
Heil     mir !     die»    rosigen     Lippen     eröiFnen 

sicii 
Leise    zu    lispeln,     o!     Wonne,     sie    liel): 

mich  I  5 

Trau'   ich   dem    seligen  Traum  ? 


StSik»-     mir,      Guttiu!     tue     Iliimru'lbi'ladar 

n.iist! 
iiMiiiihc!     IcliK"    Uli«  li     tr.tj^fii    die    Viot- 
ttilust  ! 
Wie  sie  iiiiisrhliiugcn   mich   li.'ilt, 
Busen  an  Busen!     Es    schwinilot    ilio   Eide 

juir  —  lo 

Schwindet  nur,   Monden   und   Sonnen!    Al- 
lein   mit    Ihr 
ILiI)'   icli  noch  mehr  als  dieWelt! 

Sieh!,  ich  bin  mächtig,  und  stolz,   wie  Na- 
poleon ! 
lierrlicher  thronte  kein  Sieger  im  ranthcon  ! 
Sternen  betretet  mein  Fufs  !  15 

•  is    mn.iin.rr     und     liüist    mich   —   o    Se- 
ligkeit ! 
Reichthum     und     Ruliin     und    Gewalt    und 
Unsterblichkeit 
Giebt  mir  der  selige  Kuls  ! 


—      6o      — 

SclileuJre  von  oben,   o  Zeus,  mit  ergrimm- 
ter Hand 
Pfeile      der      Donnerürkane      zun^     Erdcn- 

brand!  2<< 

Sieh !    wenn  der  Himmel  auch  bricht , 

Lippen     auf    Lippen,     verschlungen ,    .und 

Eru^t  an  Brust, 
Sterbend  vor  Vv'oun'  in    der   Liebe  VoUcn- 

dungslust , 
Hören    und    fühlen    wir's    nicht. 


I..  \ 


T^!»'  GciiCiUi.  P  ••''>^(  licii  Homers. 


rl  Ml  11    ii.(  c,,ii  IUI!    ii(i;i  u    (IC!    \\'C'it- 

\inischaiientlen   Alpen 
Säfion  die   Götter  Homers,    noch    froh  der 

11  puen  Vcrehrun  £ , 
Welche,   nach  langen»  Verlauf,   nun  liehrete 

jung  nüt  des   Sängers 
Auferstehung,    und   Zeus    trug  ^vIeder    den 

/ijtlcr    des   Kronos. 
Gotter  cntitehn  und  verschwinden  mit  Dich- 
tern; Dichter  mit  Göttern.        5 


Sieli  I     da     durclischmcttcrte     plötzlicli     den 

neuen   Olympos   die  Botschaft: 
Vofs  droht   Lebensgefahr,    und.  der  Aufer- 
standene stiibt    noch! 
Wie  nach  unsäslicher  Oual  die  Gcbiihre- 
rin  endlich  des  Knäbleins 
Erstes   Geschrey    mit    belolinender  Ijust  ins 

lachen   7Airücluuft; 
Jetzo    drückt  sie    ans   Herz    mit  der  Mutter 
entzückenden   Wonne        lo 
Ihn,    den   Erbluteten  —  ach!   und   er  stirbt 

in   der  ersten  Umarmung  ; 
Also     wandelte     jetzt    sich    in   Jammer    dci 

Himmlischen  Jubel. 
So   erbebten  noch  nie   des   Olympos  Höh'n, 
wie   die  Hörncr 

Aller  ragenden  Alpen  umher,   als   der  Dou- 
■f 

nerer    auffuhr 

Von  dem  erhabnen   Sitz ,    in   der   IVIitte   der 

zitternden  Götter  1.5 


-     63     - 


Und   iH'.t  i\vn\  \\a])i  nc\,t\  Ton,  «lor  den  wer- 

tU-ii'li  1  Ik  I  \orricf , 

Sprach:    «ci«  L.cl>ci>    i>t  ..ul!    rettet 

ihn  ^  Uiaiiloncti ! 
Dichter  ontstoliii  un»l  vcrscliwimlen  mit  Göt- 
tiMi  i    («iittor   mit   Dichtern. 
Eilig   gesammult  zum   Rath,    dein   ersten 
(Irr    neuen    Beherrschung, 
^aiin  iii\n   tlei   Ciotter  und  Göttinnen  Schaar, 
und  wähhen  die  Rettung;.        20 
T>;,.c,..  ATWi.l    ,  '^.  1  ;   ..  den  VV'iililenden  allen 

d.u  heste; 
Clcich    Asklepios     ihm     zu    schicken ,     den 

göttliL'hen  Heiler, 
Ach/ilich    in     allem    dem     wiit     auf    Eiden 

verehreten    Hensler ; 
Diesem  zur  Hülfe  gesellt  und  Ermunterung 

Eühüs  Apollön , 
So    von     Göttern     geji;nint,     und    von    jeg- 
lichem  Sterhlicheu   Stolberg  ;      25 


~   64   - 

Aber  z;n-  Pflege  vereint   die  Charitpxi,  jedei 

es  lassend , 
Welche    Gestalt    sie    vor    allen    erwäliletc, 
holder  zu  scheinen. 
Sieh!    da    machten    sich    auf   voll    Hvilu 
inid  fieundliches  Eifers, 
Heilender!    du,    und    zugleich    mit    dir  der 

sorgende  FöbQS , 
Und  der   w'einendcn   Chariten    Schaar;    mit 
ihnen  die  Bitten  30 

Ungebeten ,     gesamt ,     des    Donnerers    lieb- 
lichste Tochter. 
Jener  erschien   mit   dem  Blick  j   dem  vä- 
terlich -  zärtlichen ,   milden  , 
Der  schon  lindert,   wo  gleich  nicht  heilend 

du,   Hensler,   heran   nahst ; 
Föbos  nahte  sich  .auch    mit  dem  brüderlich 

liebenden  Ausdmch , 
Der   den  edelsten   Adel    dir  giebt ,    gottath- 
iwender  Stolberg.  55 


('-. 


sterliliclic   lliillrn, 

!('  wSliletc  ditli,  Erncstitit  !  init  Stauiicu 

fi  K.Hin  tch 

cJ   Tcffint    si(  li    in    «lir,     ii's    »Jic    blutij^r 

'l'lii;in'  aus    tleu    Augen 
I 
uhciiilcr  Scliinerz  dir  drängt*  und  gliilni- 

dere^  L.U:be  zuiückzwang 

:i2,*    zexstit'ut    unikiiicten  « die    Bitt*  n   das 

Bett  des    gtlieljtcn  40 

(j.>(.(i:.    IM  >   \  ,itcrs,   des   Freund'*,   des   I^cli- 

rers,   de»   treflicljon  Bürgers  — 

A  li !    'die    schönste    gehüllt    in     Abrahams 

wohnlichem    Schweigen ; 

Duch   der  dringendsten  eine,   mein  Vofs !  ia 

Baggcäcns    Fernrui:. 


I.  Tlicil 


—      66 


Kindlichkeit. 


Im  Morgenglanz  bethauter  Feldö?;, 

Mit  wachem  Muth ; 
Im  Mitta^sschatten   dichter  Wälder , 

Voll  Lebensglut; 

Beym  letzten  Abschiedslrufs   der  Sonne,     5 

Im  Abendschein , 
O  Kindlichkeit  !   durchbebt  von  Wonne 

Gedculi'  ich    dein. 

Und  seh'  ich   dann  auf  jener  Wiese, 

Auf  dieser  Flur  ,  1© 

Von  dem  verlohrnen  Paradiese 
Die  Engelspur  ; 


0^    ■-, 

Im   Iiiialj^nstc«  l.fnprnKlicu-  Strauclieln  , 

Im  Bicttlj.ihiii/. , 
'       T^sniltkuh,    iirt   I-iinUnsrliauKilu,         ij 

Lad   JMaiKLcntaii^; 

1"^   iiu    li.iiiiii     111.    mich   ziiiiick    in    (leine 

^  iMf^iingonlicit , 
l  lul  sj'iili!   mit,  als  hiitl*  itli  nielne 

\ciluLinc    Zeit.  2o 

Docli   acli !    von   jpticn    frohen   Fcliaaron 

Im*  Sjuflgentjfs 
Ruft  Lalfl   der' I. inst   von   dicifsig  Jahren 

Den  matten  Fufs ; 

Dann  gieht  rks  schncllverflogne  Scherzen    25 

l^en   Sollen    Raum: 
Und  ach!   der  Kopf  ruft  laut   uem  Heizen: 

Li   war  ein   Trauui! 


—     68     - 

U   Wonnezeit  der  Kindei  jaiue ! 

Du  flöhest  hin    —  50 

Tch  bat,   als  Jüngling:   Gott!   bowahre 

IVIir  deinen   Sinn  !  , 


Ich  ward  ein  Mann  —  er  war  Tcrschwundcn  ! 

Es  blieb  mir  nuc 
Erinn'rung'iener  Frühlingsstunden  55 

In   dir ,    Natur  ! 

Nun  bet'  ich   innig:    Gott!  betvaLre 

Dem   Greise  die  ! 
Erst  mit  dem    letzten    Schnde   der  Haare 

Verschwinde   sie !  40 


ITrll.'lx'l.  s     TT.n  T<' 


An      Schi   in   ni   e   l   m   a    n   ti. 


Scliiminelmann !    jüngst    wandelt'  a'ni    Bord 

des   Codyn 
I  ■  i.'ci     ^"\'il<lllifsllöli'n    ich     umtauscht    von 

^Vijiftln, 
IDeren  Hcibstlaul)  tief  in  das  iMeer   hinab- 

w.m'l 
W  iihekidoi'   Noidstuiiii. 


Durrlis    Gctüb'  heiscliweljcte    Iris'  ein"  Ton- 

ManfT  5 

Wie     des     Orpheus     Linut'    Im     Geröll     des 

Ilcbros; 
Und  ich   horcht' umscliaueiidts  Bliths,  und 
sucht',    und 
Fand    das    Gehcimnifs. 

Deine    Ilarf,     einst    Ossians,     war's.       Sie 

lag    am 
Fufs     der     kalt     umschauerten     Eiche     ITe- 

las,  IG 

Wo    du    selbst     sie    bargst,     da    dein    Her» 

dir   auflud 
Danias    Obhut ; 

Solon  gleich,    defä   Geist,    zu    Homers  und 

rindars 
Mittelstuf' aufschwebend  ,   den  Kianz   Apol- 

lons , 
Vaterland ,     dich    wägend ,     an    Werth     zu 

leicht    i'aud  15 

Gegen   des  Bürgers: 


^rnen  IltJb'n  eiit»ticg  ot,  Xii\(\  folgte  PuHa» 
'line  Klang,    'wrpgcilend    daliin,    wx>.  Notli 

'  .uirnlbaurcttung      <Ik'     iiialt      Ucr 

Sruken(Kn   Kekroji , 

1  mciu  IIclil.      Lli    sali's ,    (o  vcmim  es, 

Zukunft!) 
Vjottgcwiiil'vt ,     dioiluhrcntl     ira    Tanz     dei 

jVTusen , 
"  An  er  sicli ,   schon   grc-Ifeiul  die  Krön*-  auf 
P  iu  d  US  , 
Aus  der  Bczaubixing 

*.  rmen     los,     voll     höherer     Kraft     entsa- 
gend 25 
lIli:iir.clswoi)n',    anf(Mtr<i  lul    der    Pdirlit   dit- 

Wollust. 
Dänemaik!      dich     scliau't     er,      nur     dich! 

lleralJcK 
'»v»iil>eL'    Artte. 


Schnell    <3ie    ITarf   aufLäiie;pnrl ,    die    Ziilire 

tiotl.nenfl , 
Eilt    der     Halbgott    weg ,     an    der    goldnon 

Statt    sich        50 
Jenes    Joch    auflastend,    indem    mit    B  ern- 
st o  1 1  f 
Friederichs     StaatsschifF 

Er  entzog  Sandliänhen ;    da    jungst    Europa 
Kiel    auf    Kiel ,     rings     scheitert'    ii^    deiner 

Sündflut, 
Franken freyh^It  !     Sieh  !      von     der     Eich' 
herab      fiel  55 

Seufzend     die    Harfe; 

Die    ich      dort     fand     rostend     im     Staub', 

durchfeuchtet  ^ 
Moosbedeckt ,    voll    immer    doch    des    Ür- 

klangs. 
Schimnielmann !     o    gönne     sie    lair !     Der 

Unschiria 
Kindliche     Wonnen ,  4° 


LirV-v     -V.l.'     .^  ...;.     ., 

!\Tittcrnacht  ticffunl'.clndcs  Gottgclietjunifs  ! 
Nur   «liT -Aiidarlit  lieili"stcs    llcili"!   Ileillu! 


Die  Unsterblichkeit   diesseits. 


Au 
Fricärich ,    Hronpiinzen  i>oti    Dcincmnrh. 

(Nach  der  Vcriheidio;iins:s.*clilacht  Sf2^<"i^  ^^^  Engländer , 
am  z-\vcyten  April    ißoi. 


Auch    im    Pantlicon    strahlt,     herrschendes 

Purpurlichts , 
Diesseit  jenem  Gehiet  wahrer  Unsterblichkeit 
Dein  erhahener  Aufgang, 
Morgensonne    Codanias ! 


*iit     <liinli     Donn»!^' NV  'li.  ,     M'cVlic»     <]a» 

fi  icdlltlic  5 

i\i  . ,     .nirt,;..,  ,.,,,1   .!;,•   i'int,   decln',  tiutl 

I..um1   umliiilltf»,   (lein    Antlitz 
Tiiuinpljiieiidi'S    Glanzes    brach. 

Stillvi'iborcctics     Cliuks     freute    sich     Ilcr- 

o 

thathaU 
I^aiij^*  filodsellges  Volk,  vriluciul   die  Völ- 
ker   rings  10 
Llcud    häuften    auf   I'lend 

Durch   Ein]iöiun2"und   NiKi.Liuii.!  i<."  ; 
r  o  o 

Sich    befehdend     umlicr,     als    noch    In     ei- 
gener 
Ileijnalh  tobte  der  Brand,  i\ich(  nd  an  frem- 
dem   Gut 
Schadenfroh   die   Zrrstöjung  i5 

Selbst    gezündetes  Ligenthmns. 


Gleich   dem  Donnciorl;an,   weTcLer,   in  sirlj 

gedrelit , 
Sliudel  wirbelt,    und  stets  wirbelnder  wei- 
ter stürmt , 
Drobt'  "auch  nabend   die  Kriegsw^ith 
Friedrichs  rubigem  Machtgebiet;        2o 

Und    schon    schwärzete    sich  -  Danias    Him- 

nielrand;' 
Und  hoch  wogte   das  Meer,    wie  vor  dem 
nahen    Sturm , 
Als  beschworen  von  Bernstorff, 
ISoch    das    Wetter    vorüberzog. 

Nur    bewundert .  von    dem,     der   im    chao' 

tischen  23 

Weltbetäubendsn    Schall   rauschender    Thn- 

ten    still 
Ilorciit    dem     sanften    Gelispel 
Tiefverbörgener  Harmonie, 


■NacUtig^ill    in     dem     Foist,     Avdihen     die 
.lagil   (lurclitobt,        f,o 
Gleich,  dem  Olne  <\e.t  VVaudieis 

Leicht  im  "Wipfclgchraus*  entschlüpft: 

Nur    bewundert    von    drm ,     welcher    der 
Tl.itten  Ki*ft, 
u!>i:ii-     Gewalt,     wiigt,     iiml 

Uther   Asias    Siegn  55 

Und   Europas    Erobier   stellt: 

Nur     von    "Wenigen,     (arli!     AV^cnige    ahn- 
den   nur 
Leis'  hienieden ,    wie    hocli  libtr    die  Wol- 
ken wird 
Laut    entschieden!)    gfwürdi"t, 

W-irkte  stille  dein  grofses  Herz  40 


-     73     - 

Vatßilündischcs    "WoKl,    friedlicLcr   Diir.cn- 

fürst ! 
Und  es    schwiegen    von    flu,    unfl   von   der 

Ilfel.Icnkiaft, 
"SYelcL'   im    Elisen    du  liiirgest, 
Alle  Höiner  des  NacLbaiwalds. 

Nicht   heneidend    den  Jvranz,    vrclchen  Fi- 

stiiunen    flocht,         43 

Dort  mit  Grausen  gepaart,  jeglichem  Glauz- 

phantoin, 
Das    des  Kriegs    und    des   Aufiuhrs 
Erdumhüllcude    Nacht    durchflog, 

Führtest     stille     dem     Zweck    naher    durch 

weisen    Rath , 
Beyspiel ,    Lehr'  und    Gesetz ,    du    dein  be- 

ncidetes  ^o 

Volk,    vqralehend    des  Landes 
Heil    der    eigenen  Heldenlust. 


Aber    Jinsterer    w.u<l    j>l«if/.li(  li , 

\  .»1  li«r  , 
Noideu«    heitere   I^nft,    und    <l.is    IjcscIinv"- 

rciic 
Kneoscevi  itter  in  Üstcu  ,'55 

Ueliri'  aus  Westen    verdicktes   Grauus.* 

Dank    »lir,     Albions     Ixotz,     du ,     o    hiita- 

nisober 
U«K.  1  iiintl.  '     i1.!      ilii       selbst    deckend    mit 
Schande  dich, 
Schmach  anhiiuftcst  auf  Schmach,    bis 
Aulgefordert  der  Leu  sich   hiib  !         6o 

Sieb  !    es  drängte  sich  ein ,    trotzend   durch 

-Uebermacht , 
In     die     friedliche     Buclit     Albions     Moer- 

gf'waU, 
Wähnend  schlafende    Hirten 

Gleich  zu    flüchten    hevm  ersten   l^iutll 


—      80     — 

Jenes    Donners,     dem    jüngst    bebten    Pha- 

ronias  65 

r^Tamiden ,    als    dort  Nelson  vor  Abukir 
Niederblitzte   der  Franken 

Flott',  und  hemmte  des    Siegers   Gang. 

Aber    Friedrichs  Herz    schlug  in   der    fried- 
lichen 
Hirtenbrust,   und  sein   Geist  -wacht'  in   dem 
treuen  Volk:  70 

Gegen  Tausende   standen 

Hundert  muthig ,    und    wankten  nicht. 


An  die  Seele   meiner  Al[)ina. 


Geist!   wie  so  wenig    bekümmerst  du  dich 
um   die  stci bliche   Iliillc, 
Ob    sie    versenge    der    Ost,     ob    «ie    ent- 
blattrc  der  Nord  ! 
5.  liiiK'    dicb,     o    HlmmliScbe,   "hiebt    die 
Lillt'nfeindiu  Verwesunc  ? 
Wie   mufst  ejbaben   du  seyn !    acb !   denn 
die   Ilüir  ist  so   schon! 
Diese  Hülle,   der  Stola  der  Natur  in  weib- 
licher Bildung ,  5 
Diese  Bezaubrung  des  Blicks ,   diese  ver- 
achtest  du  seihst! 
A\icb  der    erstarrenden,    ganz  leblosen,    er- 
baut' ich   ein  Altar, 
I.  Thtil.                                                       6 


—      82      — 

Stellt'  an    tlen    zieiliclisten    Plat?,    iiuiner 
Behausung  ihn   liih , 
Weidete    täglich    mein  Aug'  an  der  holden 
Gestalt,  und   vermifste 
Keinen  der    Schatten  Athens ,    keine  Ee- 
w^lnderung  Roms.       lo 
Himmlischer    Geist !    und    doch    lächelst  du 
seihst  der   grausen  Verwüstung, 
Die    mit    barharischer    Wuth    dieser    be» 
zaubernden  droht. 
Also  lächelt  im  Brausen  der  Zeit    stets  ru- 
hig die  Menschheit: : 
Rom    und    Athen    sind    dahin ;     aber    dia 
Ewige   bleibt. 
Auch  die    vollkommenste    Form  der    immer 
vollkommneren  war  doch       1.5 
Nur  lia  flüchtigen  Flug  ihrer  Unendlich- 
keit werth. 
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n   o   r      f  u   II    i:    «;    t  e      T  a   ;:. 

Fr  V  m  n  c. 

_.N*ch  Gott  wiifs  wif  vielcu  Jjhrliiuidcrtcii  zu  sin»fn.) 


Auf  auf!  lafsti  hoch  das  .Tiibellicrl  erschallen! 

Triiiinpf!   (is  ist    vollbracht  I 
Der  Freyhcitssonne  Siegstlrommeteu  hallen  j 

Es   floh    das   Heer    der   >.acht. 
Chor. 
Willkommen  in   strahlt-ndeiu   Glanz  !  5 

Uns  winkt  zum   Gesang  und  zum  Tanz , 
Dtrin    purpurner  Kranx. 


-     84     - 

Willkommen ,    o  ,Tag  , 

In   strahlend  ein    Glanz  !- 
Cns  winkt  zum  Gesang  und  zum  Tanz       lo 
Dein  puijjuiner  Kranz. 

Umsonst  tim\TOp;te    ihn  mit  Hüllendämpfen 

Der    Hinimelfeinde    Wuth ; 
Der  Hchie  siegt'  in  -wiederholten  Kämpfen, 
Und  tilgte    rings    die  Brut.  15 

C  h   o  r. 
Willkommen  in*  siegendem  Glanz ! 
Uns   schlingt  im   Gesang  und  im  Tanz 
Dein  strahlender  Kranz. 

Willkommen  ,   o  Tag  , 
In    siegendem  Glanz  1  ac- 

Uns  schlingt  im   Gesang  und  im  Tanz 
Dein  strahlender  Kianz. 

Es  huldigt  dir,   o   Tag,  Tyranncnwurger  ? 
Westinders  Morgenroth ; 


JJnil     dl  iiiii      F.iliiii^     si!i\\."iiJ     FiiM^n.!-;    "Rui- 

£:> 
Laut :  Freyheit  otlei   Tod  ! 
C  /,.-/. 
Willkouuncn   ia   vvacbs<^ii<lcin   GLifiz! 
F.s   tnniiiit   im   Gesang    iiiu]   iiii   Tauz 
Europa   den   liran?.. 

WillUomnien ,    o  Ta^,  30 

In  Nvacljscndcm  Glanz! 
]  s   mmint  im   Gesang   uxid    im   Tanz 
Luiopa    den  Kranz, 

t»  diimjifte  dein  Gebot :  Eileuclitun:^  werde  ! 

Der  Feinde  Donnerschall  j  3  5 

Dein  Siegsgesang  erwecket  rings  die  Erde; 

Sie  tönt  iui  Wiederliali : 

Chor. 

Willkommen   in  steigendem  Glanz ! 

Vereini'ite  Völker  im  Tuua 
o 

7:.mpfangeu   den  luanz.  /»«j 


—     86      — 

Wnili'omineH  ,    o  Tag  , 

In   steigendem   Glanz! 
Vereinigte  Völker  im  Tau/ 
Empfangen  den  Kranz. 

Lafst,     Freunde,     hoch     das     Jubellied    er- 
schallen    ,   .        4 '3 
Tm  festlichen   Gelag! 
Der  Erde/ ferne  Pole   wiederhallen  : 
Willkommen ,   Stiahlentag ! 
T  ü-  t  t  i  s  s  i  m  i. 
Willkommen  im    vollesten    Glanz ! 
Die    Welt    im    harmonischen    Tau»  50 

Empfanget    den   Kranz. 

Willkommen ,   o  Tag  , 
Im  vollesten   Glanz  ! 
Die  Welt  im  harmonischen  Tanz 
Empfanget  den  Kranz.  35 


\  (     1    II    h    o    I    (1. 

ruir  ein   Exrmplar  des   Vo<»»i>chm  Ilomcr» 
gcscliciiht  li.i(te.) 


jSiemaTs     sclierjkt'    ein     bewirtliendcr    Hort 

«lein   entsenileten   Gastfreund, 
Aus   dem  unendlichen  Schat^  das  erlesenste 

wählend,  ein  Kleinod 
Schüiier  gebildet,    an   Werth    reichhaltiger, 
tlieurer   dein   Geber, 
Tlieuier  dem  Nthmcr, 


~     bö     — 

Als  das  du  mir  gesclienUf,   dem  Scheidenden, 
Leute,  nu'ia   Reinhold!        5 
"^^'ai'  ich    auf  Völkergetragenem  Thron  In- 
haber des  Erdballs ; 
Stünde    dem    Herrscherstab    zu    Gebot   was 
begraben   im  Meer ,  und 
Tief  in   dem  Abgrund 

Starrt,    wie    alles    ^vas    wallt,     und    blüht, 

und   glänzt   auf    der   Fläclie; 
Sucht'  ich'  doch  immer  umsonst,   in  unend- 
licher Fülle  dir  wählend,  lo 
Irgend  ein   Gegengeichenk ,    an  Kunst    auf- 
wiegend  und  Inhalt 
Jenes    Homerwerk, 

Unsrer     Teutona    Triumpf,     die    vollendete 

Krone  der  Musen. 
Eins   nur    kenn'  ich ,    an  Werth    dem    ähn- 
lich  zu  ^preisen  der  Menschheit : 
Doch  dies  Wunder  der  forschenden  Kiaft, 
die  prüft',  und   Gcscta  gab       15 
Künftigen    Denkern , 


-      8.      -         ^ 

lui;  st  ilii  im  pliionon  Sihrnnl;,  und  ini  Koif. 

<  >    I     ..  .throml  im    11 
.'  h-uva  empfange  zum  D.uiK  ,  o  Gt-lieblester! 

liier  nuv   den  Erstling 
»ii  jiuT     tlcMu     /..tuhcrprscLcnk     «'nlMulictcn 
]Nt'ktail)iKiusclilt'ii  , 
Dcut$cJieu   BeÄelstruii-  v:q 


An    die    1\ ranke    Geliebte 


jMaiti'    ich    dich ,     holde    Geliebte  !     durch 
Kummer  und  lästige  , Sorgfalt, 
Und  verwundet  dein  Ilerz  meine  zu  zit- 
ternde Furcht  ? 
Denke,    die    sanfteste    Elum*    ist    dornvoll; 
stechet    und  ritzet 
Oft    die    beduftete    Hand;    doch  sie  ver- 
wundet nicht  tief. 
Liebe    der   Männer    ist    oft    so    glatt   wie 
glanzende    Tulpen ;  5 

Diese  sind    ohne  Gedorn ;    aber    sie  duf- 
ten  auch   nicht. 


—       Ol       — 

M'^i'u-    T  i,  ^  (-     :>\\    dir    ist    j^loiih    (Ict  crglü- 

lioiulfu  Rose, 
Die  mit   der  Lilien  Schnee  gern  sich   im 
Beete  vermählt: 
Soii;siim     sliit/eiid     dir     X.irtc,     dals     nicht 
ilir   luiirl.c   den    Stengel 
l\;iuh    anwehender    Sturm ,     ritzt    sie    die 
Schirmeude   selbst.         lo 


Q2        — 


rvl  e  i  n  e     Kindheit 


O  !     holde    Zeit,     als    noch    ich    hiefs    der 

Kleine; 
Als  noch  ich  kaum  war  einer  Ellen  hoch  I 
Mein  HerZ- gedenket  deiner,  und  ich  weine, 
Und    dennoch     denk'    ich    deiner    immer 

doch. 

Lichkosend  drückt'  ich  meiner  Mutter  Wan- 
gen ,         5 
Und  ritt  entzückt  auf  meines  Vaters  Knie, 
Und  kannte  JMühe,  Sorg',  und  Grillenfangen 
Nicht    mehr    als    Griechiscji ,    und  Philo- 
sophie. 


—      0'. 

Da     «tili,  11     Ulli     uiisii'    \\\]{     von    engr-rn 

G  rcn&cn , 

Doch  auch   viel   fi  iininer  nicliu-iu   hohlen 

'  W       •,.  10 

i")a  Siiir  ich  Perlon  an  dem  riiinnul  j^lünzc-n , 

Um!   wünschte  Tauhrnüiigcl ,  sie  zu  fulm. 

Da  sali'  ich    üherm  Holm    «It-n    IVIoml  vcr» 

schwinden; 
Lud   dachte:  \^ai'  ich  (frühen  nur  dahcy! 
Ich    würde    sthon    den    Gnind    des    Dinges 

finden,  ij 

\Vovon,  wie  gvofs ,  wici"und,  wie  schön 

er  sey. 

Da  sah'  ich  staunend  Gottes  Sonne  sinken 
Des  Ahends  in  die  Flut  der  weilen  See, 

Und    hoch    entzückt    sie    wieder    freundlich 

hlinken 
Den  nächsten  Morgen  an  der  fernen  Höh. 


—      Q4     — 

Und     dachte     dann    an     Gott     des'.Vateri 

Güte, 
Der  mich  und  diese  schöne  Sonne  schuf. 
Und   Lerch',    und  Nächtigoll ,    und    Eüum", 

und  ßhithe, 
Und  alles  was  entwimmclt  seinem  l\tJf. 

Mit  Kindesandacht  betete  mein  Lallen:  25 
('Mir  gab  es  meine  fromme  Mutter  ein) 

O  guter  Gott!  o  lafs  vor  dir  miph  wallen. 
Mich    artig,    fromm,    und    dir    gehorsam 

seyn ! 

So    fleht'    ich     dann    für    Vater,     Mutter, 

Schwestern  , 
Für     unsren     Nachbar,      und     die     ganzo 

Stadt,  50 

Und    für  den    König,    und  den   Greis,    der 

gcstjCrn 
Gebeugt  am   Stab'  um  eine  Gabe  bati 


sie     schwatulcii    bin     die    utiscliulcls  vollen 

Unil   all    mriii    Gluti.,    un<l    mei|ie    Ruh' 

i  iiiwicli ; 
fiui    «lie    l.iim'iUiig    blich  —  o   Gott!    he- 

Älir  <lics'  auf  luunei ,   immer,   ewiglich  I 
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An  den  Erfinder   des  Euphons. 


\J     u     o     U    U     >J 

— ^    U     %J    u 


Löwen  zähmete  jener,  und  Wolf;    es  fol- 

geten  Bäume , 
Felsen  tarjzten ;    es    schwieg  in   dem  Jlainj 

und  selbst   die  Natur  trat 
Staunend    zurück  vor    der  Kunst,    als,    ge- 
raubt dem  silbernen  Monde , 
Tönte    die  Leyer. 


'    irst'ii     luiiu'st      ilii     ;il)cr     uu<i      \t^lkj      ca 
lioitht  dir  bewegt  auch        5 
'liNt  tili  girtiizendstc  Hol ;  uuJ  es  schweift 
ilfls   Erho   tlcs   JVIondklangs 
Deinem    von    Sirius    Ilolien   ln-rab   gelipiteu 
Eiijiljonspiel, 
Oiplükclicr    Cliladni ! 


-     955 


A     1     ])     i     n     a. 


Alpenlilien ,    reiu ,    wie  Schnee  vom  Busen 

der  Jungfrau , 
Schimmerten  wallend  im  Beet  dort,    wo 
das  Eden  noch   grünt ; 
Zwischen  den  weifsen  erglühetcn  sanft  zwo 
purpurne  Rosen , 
Jede  von  Knospen   umdrängt,    aber    voa 
Dornen  beficyt. 
Manch'   Anemon',    Hyacintli',   und  manches 
bescheidene  Veilchen       5 
Mischt'  und  erhöhte  den  Schmelz,  theilt' 
und  vennehrte    den  Duft, 
r.inst,    vor  sieben  Tagen  —  noch  wallt  e« 
mir  lebend  vors   Auge  — 


Sali'    u  li    (las    i^iuiiK  IIP.!  iiui  ,     damals    ein 
Jiingliiin,    uiiil   fVey. 
^i.li"'    i^  \    ■.••tC.'^.-n   /.u  Staub   uistracks,    in 
jii.ingt-.iult  r  Eliltlic, 
Alle   die   llüldiii  ;    flu    Ilaiifli,    at  Ji !     iiiul 
sli'  Ijliihton    n'iilit    im  lir.         lo 
Aber,    o   Wonne!     dcni    Staub*  entblühete, 
rosiger   ^Vange, 
Lilicnarmig,     xind     rings    Edtnumduftct, 

ein   ^^'c•ib! 
Alks  Sclionc  der  Fade  vereint  umhüllte  di« 

Seele; 
Und  aus   dem  Ilinuncl  des  BlicKs  lächelte 
Liebe  sie  mir. 
ILitig  umarmt*  ich  die  himmlische  Braut  ia 
entflammter  Entzückung  —    15 
Sieh' !    da    stand    ich    erstarrt !    um    mich 
der  hluuvge  Staub. 


■*-       JOO      — 


B. e i c h  a    an    H a  y  d n. 


c>    o    — •    u    ^ 


u    yj    —    u 


\j    -—    «J     \j 


rSocli     ein     spielejides     Kind,     rufend    dcij 

Wicdevhall , 
Lauscht'  ich  jeglichem  Bach,    horchte  deni 
Waldgesang, 
In  Bohemias  Ilainen , 
•    Ungeieitet  und  bald  verirrt. 


—    f^I    — 

A  .  ,      >  i^i.il  ,     ios,cad    des 

Srlilaffiulcn       •    5 

•p 
iinr^ciinn^ol ,      ein     Aar     t^m'-mles     Fliip;rl- 

^,  1,1  ,,  , 
l  H»]   '    1,1    I   r  r  der  Moldau 

ScLiiell  vregialTtc  zum    Donaustrom. 

^^'üdor    tobte    die  Wog*,    und    in    des  For- 
ste»   Hall 
luuuer  tobender  noch  brauste  des  Jüuglijij^s 

If.!/;  10 

Tuu"    i.i.iii'in,     riud    dbiimaK 

JVIicli     der    Genius  'Loch     durcli    die    mclo- 

dischoii 
Liift',    o  AVoime !    mm  schwane;,    und  auf 
den    bljihenden 
Bord  des   stilleren   Ilhuines  i5 

■Mich  Envachenden  nicderlicfs. 


—      I02      — 

O  !   (\n   Zauber  umhei  !   o  !   du  imendliclit; 
Fülle    reineres     Klangs .     rcincies     Wieder- 
klangs ! 
Waren's   Chöre  der  Engel? 
Waren's  Hymnen  am  Scliöpfungstag  ?  20 

Ah  durch  Wüsten  erklang   JVercV !  und  im 

lUance    ward 
Licht     und     Lehen ;     und     rings    jauchzten 
von   Pol  zu  Pol 
Orionen    und    Erden 

Im    frohlockenden  Ringeltanz ! 

Deine  Zaubrungen,   Ilaydnl  waTen's.    Dein 

Weide  scholl       25 
Hier    dem     reineren    Ohr'    deines     Gewei- 

heten. 
Im   harmonischen    Allklang 

Ward    ich.       Sieh' !     des    Erschaff'ne» 
Dank 


Biingen,    Schoj>ftn  !     dir  hirr   diese   gestain- 

mcliiii 
TcMie ,     die    mich     gelehrt    deine    Bo^eiste- 

lung. 
Nimm   holdlächchid  die  W'iiLc, 
Ahtriidtonno !     «Ics    Abendiiioinlt. 


lOf 


An     die     Muse. 


—     17     u 


Dir,    unschuldige  Zaubrerin, 
Die    durch    kindliches    Spiel    »lir    der    Ent- 


hehrungeii 


IjaBge  Nächte  verkürzt',  und  oft,' 
Dornen    -wandelnd    in    Flaum,     sanft    mich 
auf  Stein  gewicht! 


-      r-5     — 

nii    .     '^.i;::!*  ich,    o   fir-iuuüii  hi»,  3 

Thi.iiH  .  ,.      ;:ide 

lin , 
Deinem  wonnigen    N<ktaikuls, 
Deinem  jcglitUeu  Scümert  kühlcuüen  Atliem- 

hauch  ? 

Weil   mir  drohte   der  R.tchefluch 
i^       beleidigten  Glüclss,    als -ich  an  deiner 

Hand  10 

Unbetietnerc  Pfade  sucht* 
Als  die  täglich   nach  ihm   rennender  Pijhel 

bahnt  ? 

Weil  mir  alles  den  Rücken  Jiehrt*, 
Und  -mit   lachendem  Hohn    rief  die  Bedro- 
hung nach: 
Wandl'  entzücht  die  Dämonenbabn      i.'> 
Hor.li  durcli  WoDieu ,    und    stirb    selig  den 
Dichteltod? 


—      ICÖ      — 

Nein!  lafs  höhnen,    im  Üeberflurs, 
Wer,    dem    Staube    getreu,    Göttliches    nir 

gesucht ! 

Lafs  nur  spotten   die  Menge  !     Mich 
Hebt   hoch    über    die  Welt    deine   Beflvige- 

luDg,  26 

Ahndung  höherer  Wirklichkeit, 
Ach !  und  heiterer  Sinn !      Güter  der  Erde, 

'  was 
Seyd  ihr  ohne  Zufriedenheit  ? 
Mir  gabst  diese,    geneigt,   und  in  der  Le- 

bensnacht 

Nie  verglimmende  Höfnung ,    du ,  25 

Schöne    Tochter    des    Zeus,    holde   Beglei- 
terin ! 
» 
Und  dit  sollt'  ich  entsagen?     Nein! 

Dankbar    segn'    ich    mein    lioos.      Fröhlich 
mit  wenigem 


KiHnT.'  icli  such  «Ich  mit  ^^'ns^er  mn 
Aiigcfüütru  Pokal ;  fehlet  ilas  wenige,     30 

Null,    so   füllen   die  Leere  mir 
lUjigsum     Zaubcrgcbild'     clnci     {^efräuuiteu 

Walt: 


Tönevollcr,  liarmonisclier 
Klingt,    dem    NachtigalUieil    gleich  in    dem 

stillen  Wald, 
T^ann   dein  wiiLelndcr  Ilochgesang        35 
\'oll  \'eiachtuiig  des    Staxibs,    voll  der  Uji- 
«teibliclikcit; 


Und  ich  träume  inicli  seliger 
Ali,    Goldhäufer,    ihr  scyl  ,    luid,  auf  dea 

Thronen  Ilir, 
Denen  nimmer  hinübervvallt' 
Kiner     höheren    ^\  elt     himudischer    Rosen- 
duft! 40 


—      T08      — 

5ieli'!  ich  schweb'  auf  fies  Zaubertons 
Filcig     über    den    IMond,     über     die     Ster- 
nen bin, 
Wo   die   Göttin  i\m1)rosia , 
JMifc  verjüngendem    Kufs ,    regelt,    und   den 
Nektar,    mir! 


—     I09     — 


(  A  1  '  1 1  har  (1*. ) 

Uli  li  ,     'i'^    i^t i'Liun'ii    ijiiiiij     licr     Ociilci 

verborgener  Urquell , 
/Her     Grvuui'     unforscblicher    Gi-und ,     unJ 

Reginner    des    Anfangs, 
Den  die    vcrscliiedtiie    Zungen    gesamt  an- 
beten :  Jeliova ! 
Tien!  Allab !  Gott!  Dich,  Ewiger!  Grofser! 

o  Erster ! 
Preise    die    stnmmelnde    Lipp*    in    des    Alls 
lobsingenden    Einklang !  5 

Grols,   dir  gleich  im  kleinsten  Atom,  und 
im  Ganzen  des  Weltalls, 
Zeigst  du   dich  in   der  Perle   des  Thaüs  am 
zitLerüdea  IJ:ilnie, 


Hier  auf  der  Erde,  wie  dort  In  der  Sirius- 

sonne,   die  rastlos 
Rund  um  den  ewig  beharrenden  Pol  durch 

ätherische  AVüsten 
Ringsum    strahlende .  Kreise    der    rollenden 
Welten  im  Schwung  dreht !    lo 
Grofs   im  Geflüge,   defs  Jahr'  ein  Tag  schon 

reift,  und  im   Seraph, 
Der    von    dem    obersten    Gipfel     herab    der 

Aonengebirge 
Tief   auf    den    ulmjner    versiegenden   Strom 

der  Zeiten  den  Blick  senkt. 
O   du  Gröfster !    der    Zeit  luid    des    Raums 

allwaltende  Fülle? 
Darf  auch  ein  Sterblicher  nah'n   dir,    Nah- 
menloser!  ein  Lob   dir  15 

Stammelnd  ?    Dir  ?    den    selbst   mit  ewigen 

Woiten   der  Himmel 
Nimmer  zu  nennen  vermag!  —  Wenn   dei- 
iWT  rerborgenen  Allmacht 


Iliia  0utl)üllote  TJelc   den    Strom  des  biau> 

set.don   \\<;ltalls, 
< ) !  nur  ein  Tioproa  iin  IVfi-fif  !   ver^rliliiigt, 
:  'i. '  ■         iler  (lei    Kugel 

l..'>i;ittl,       u;ui      i>wi\^  t,  ;gt      nubctCIlJ.  Ef 

Seihst ,   ilcn  meine  Gedanken      20 
Kaum  lioili  erreichen,  verstiunint  von  ewi- 

p,ein  Scliauer    durchdrungen. 
\^  as    denn    vermag    inela    nichtiger    Staub , 

oluiniiichtiger  Kühnheit  ? 
Gott!  ich  sink',  ich  verschwind',  ich  vergehe 

vor  dir!  —  ^Tud  doih  dies  selbst, 
Dieses    Gefühl;     zu     versinken    vor    dir    in 

erhabner  Bcwundrung ! 
Hebt  mich  mehr  als  das   Höchste  der  Erd'i 
und  das  Knicen  vor  dir  ist     25 
Meiner  Begeisterung    sthvvindlichstes   Ziel, 
mein  stolzestes   Stei:;cn  ! 
Sthniwr,    (o    selige!    mehr    als    irdische 
AV'onnwi  gelieht  mir!) 


—       112      — 

Schauer    des    Himmels    flurchdrlngen    mich 

hier  in  der  Oede   der  Schöpfung. 

rvahe  den  zuchenden  Blitzen,  umdrönt  von 
/ 

Donner  geroll  rings , 

Hoch  auf   dem  einsam  erhabenen  Fels,   am 

schwindlichten   Rande         30 

Des    in     verborgener     Tiefe     der    Schlucht 

dumpfbrausenden  Abgrunds, 

Fühl*  ich  in  hoher  Entzückung    die  Kraft, 

die  jeder  Gevralt  trotzt. 

Kracht'    auch    ein    auf    den    Trümmern    der 

Welt  des   Hijnmels   Azurdom. 

O !  wie  verschwindet  in  diesem  Gefühl  der 

zagende  Kleinmuth ! 

O  !  w^ie  versinkt,  als  hübe  sich  hoch,  hoch 

über    den  Erdstaub  35 

Körpcrentfesselt     die.    Seele,     der    niederen 

Sinnen   Empfindung  ! 

O!    wie   vergeht     die    vergängliche    Ijust! 

wie  zündet  des  Himriiels 


—     113     — 

Hcili|^c  riaiame  mein  II<?rz!    Allmachtigev! 

hier,   an   des  Lehens 
Grenze,    wo  ringsum    staut   <K'S  Entst-tzcns 

schweigenJe    Ht'im.ith  , 
In  der    unendlichen  Oede  des    Raums,    auf     i 

der  luftigen  Spitze      40 
kleines   verwitterten   Felsens,  uinstürmt  von 

der   Wolken  Zerschmettning, 
btt'li'  ich    verlohrcn ,    eirf  I^äthts ;     und    er- 

hehe  zu  dir ,  in  der  Demuth 
Andacht,  intine  gefaltete  Hand':   O  Vater! 

o  willst   du, 
Einst  wenn  zur  Erde  versinkt  mein  Staub, 

nur  dies   mir  erhalten , 
Dies    anbetende    Wonnegefühl ,     das    ewig 
nur  dich  sucht !        45 
iierr!    ja  du  willst!     Dein  "Wille    geschah! 

Dein  Wille  geschtbel 
Du,   du  lebst  in  diesem  Gebet!   du  schufst; 
und    die  Seele 

I    Tl.  eil  8 


—     114    — 

Fleht'  um  ewiges    Scyn,       Stirb ,    Tod  !    in 

der  Gräber  Verwesung , 
Tief  in    der    Oede    der    IN'aclit ,    wo  Thum- 

niimcn  vcrstumnifeii,   und  Urims 
Stimmen    scbw^^iegen    erstarrt,    wo    des    Al- 
tars Lampen  erloscben  ,  f)0 
Selbst  aucli  der  Altar  sank,   und  das' Buch 

des  geöffneten  Himmels , 
Wieder  zusammengetban,  -wegrollete,    fun- 
kelt der  Andacht 
__    Gottentzündetes  Licht,     Vergehn  auch  Er- 
den und  Himmel, 
Stürzt  auch  ins  Chaos  zurück  mein  Staub , 

und  der  prangende  Weltbau, 
Stirbt    doch    nimmei"    erlöschend,     o    Gott! 
der  Fimken,    den    selbst  du         .55 
Fachtest    zur    Flainm'    im     Gebet    des    treu 
dich""  glaubenden  Herzens. 


IIS 


A   Ti        li   {)   n   a   p   .«    r   t    r-, 

Ulf  der  äini/.c  d(s   grolr«!  UcrnUaid» ,    im 


\\  eich    Getön    durclifliegt    den    verstumm- 
ten   Aetber 
Hier  auf   Beiiiliards   Kupp',  'an  der  Schöp- 
fung  Grenzstein, 
Wo     seit    Ur  -  Jahrhunderteu    schwieg    des 

Chaos 
Ewige    Stille  ? 


— •    ii6    — 

Wunderbar     entschauert     von     selbst     der 

Leyer  5 

Melodie   helltönendes    Klangs,     wie   wenn 

selbst 
Folbos  ,  leis'  anrührend ,    im  Schw^ung  vor- 

beygieng. 
Siehe,  der  Fels  wankt! 

Schone,     furchtbarwaltender     Gott!      Wie 

wird  mir? 
O !    wie    tobt    aufschw^ellend    mein   Herz , 
durchbebt    von  10 

Angst    und  ^Vonnentzückung ,    so  nah'  der 

Gottheit - 
hüllenden  Wolke! 

Aus    der  Wölk'  her    scholl  ein  Gebot.      Es 

rauschte 
Liauter  noch;   Auf!  auf  zum   Gesang!  Vor- 
über 
Schritt  der  Fernhertreftendej  doch  es  klang 

noch         15 
Stets  die  Begleitung. 


Wen    begrüfst,    unstt'rblicber   Ilaucli !    (l<-in 

O.loin  ? 
\A'«'lchen  INT.iiin,   IlelH  ,   Gdtt,   i>   <lu  Stimm' 

Aj)oIlous, 
rr.i--.-,.p^    ],,,,f,wU.„,V. '     .,;it    dein     Fels- 

durcb  - 
ballender  Aufruf?  20 

Wessen  Lob  soll   tief   in   dem    Schlund  de« 

Rbodan, 
M      ■  »ntblaucs     Gipfel,     und    weit 

von  Pol    zu 
Pol  getönt ,  laut  wieflergetont ,  der  Alpen 
Donner   betäuben  ? 

\Velcher    Nahm',    aufregend    der    Zeit   und 

Zukunft  2.5 

Stiuimcn ,    soll    warh   ruf<n    clor    alten  Vor- 
welt 
Tief     in     Barbar  -  Trümmern     verklungnf'r 

Hallen 
Schlummernden   Einklang? 


—     iiS    — 

Priains     Burg      sank    hin     in     (Ter     Zeilen 

Sturnimeer; 
Hellas    Mactt,    die    jene    gestürzt-,  '"zerfiel; 

und  5u 

Bcyder    Schutt    entwachs'ner    Kolofs !    aucL 

du  saAk'st, 
Thürmende    Roma. 

Zeus   Gesclileclit  starb  aus;    das -Gesclilcclit 

Herakles 
Schwand;  und  ach!    dein   Hiinmcl  erlosch, 

o  Vorwelt! 
Selbst  nicht    Mondschein    hellet  das  Meer , 
seit  Friedrich  35 

Tauchte,    der  Letzte. 

Rings  ist  Graun,     Nicht  Blitze  der  Nacht, 

nur  Fläminchen 
Schaut   mein    weitumspähendes   Aug'.      Eu- 
ropa 
Deckt     des     Abgrunds     todtester     Dampf. 

^Vohin  durch 
Ragnaroks     Schatten,  4*^ 


—     119    — 

«'     licnfistninp  ?     Sifli*!     im     Gfbict    <le» 

I\;iiiiul 
l'ntcn    fliegt     durcli     ^^^)IKl»n     mein     Blick 

Z\\i:.liilJ»    ........  J.iljlfcaJfll    S     l'v n    --l."    '"h 

After  -  Tit.iiieu  , 

/.werg*  auf  Zwerg',  hochthünueu  das  Haupt. 

Ks   driiii'n   schon       45 

l'iiufe    düit.      l£iu    Hauch,    und    in    Schutt 

zertiünniiert 

Ii'-r       (1(1       lunff.K  liLifcnde       l\.ii;s*,       ein 

Leichnani. 
Aber  des  Uusinns 

U'eint     die     ringsum      Idutende     Erd',     ein 

Kajnpf-^dau 
Jtiu'b    Sjntks ,     der     stets     sich    erneut.      O! 

nirgends  ^o 

Naht,  dem  .Blendwerk  trotzend,  ein  Held  ; 
o!   nirgends 
suanit   ciii    1:. netter.   — 


—      I20      — 

Wie     doch,    Luftstrom,    säuselst    du    so? 

warum    bebt 
Immer  noch  hochfeyerllcli   ihr,   o   Saiten? 
Singe  !     tönts    noch     tief    in     der    Drance 
Sturz,    noch  55 

Hoch  um   den   Gipfel. 


Milder  Süd,   duftathmender  !  welcher  Gott- 
heit 
Hain     entweht     dein     heiliger    Hauch  ?     O 

Zeus !    dein 
Adler    rauscht    nah,    näher  mir!    ach!    sein 
Raub  schon 
Schweb'  ich ,    o  Wunder  !  60 


Meinem    Fels    entrafFt,     durch    die    Luft, 

hinab    jetzt 
Ueber  Nereus  Reich,   das   Ruin -umkränzte 
Mittelmcer,    hin  über  Calypsos  JEiland, 
Aetna  vorbey,   hin 


—     i:i     — 

Uebrr     JNTinos     heiliges     Cral),     im     Sturm- 
flut, 65 
lieber  Kiipros    Bucht,    wo    vor(l««in    cinpor- 

taucht' 
Aj)hio«llt*,  entgrgen  dem  Stiom  de»  sieben* 
arinigen    Neilos. 


Wo  wild  ruh'n ,   sttirmfll<?gender  Aar,   dein 

Klangflug? 
Welche  Hoh'n  empfangen  mich  hier?    Mit 

einmal  70 

Steh'    icli  ,     \vtiluujs<-liauendos    Blicks,     auf 

iMemphis 
Ur  ■  Pyramide. 


O!   der  Schau!    dort   stiii/rt   dem  Blick  ein 

neues 
Ilion  !   Rings  flammet  die  Luft!   es  brüllt  der 
Löwen  Flucht  durch  Wafi"engetös*  im  Nach- 
hall 75 
Kollfrirlor   Donner! 


Kiokodilblut  schwellet    den  Flufs;    es  hebt 

sein 
Drachenhaupt,      gifttiäufend,     empor     Ae- 

oyptOS 

Altes    Stromscheusal,    und    durctihphrt    ver- 

briilk'   es 
Tief  in   dem   Abgrund.  ßo 

Ottmanns  Bau  füllt  hier  mit  Gclirach,  zer- 
trümmernd 
In   der   Pfort'  Einsturz  was    umher    empor- 
ragt; 
Aufgesprengt    gähnt    dort    das    verschlofsnr 

Grab    des 
Blutenden    N  i  nu  s  ! 

Laut    erbebt    ringsum    Katakomb'  und  Um- 
land ;  85 
Und    geschreckt    sttigt    her    aus    der  rmter- 

irdschen 
Hallen  Leichnamgruft  der  Dynasten  Schaar, 

graun  - 
drohendes    Anblicks. 


Weldier     lldil     f^laii/t     liier     *m     AclulU-it.-. 

Hiistung , 
Pallas    ^>«.liilil    vorhaltruii  ,    flio   licul'   11t- 

1  .t  I.  le  s  90 

Scliwini^rnil ,    ringsumtönt    von   TrliMupliSjc« 

sängen , 
Hoch   auf  dem  Wagen ,  "" 

Dei      ehiher    dmcli     IMuniien     lollt?    —    O 

Ares! 
Ares"?      Nein,     Zeus     seihst     auf    Titanen- 

tiiiiiuiiei 
Strahl   auf  Stralil   hersci.icudernd ,    eiseluint 
der   Sliger,  95 

Dein  er  dahin  sank, 

Jener    Bau !    dem    sank  in    dem    Strom    das 

Scheusal ! 
Dem    sie    fliehn ,    laulbrüllend,    die    Leun; 

und    iin:»«um 
Stürzt    was    kühn  auftrotzt'  in   dem  Meer, 
und   kühu    auf- 
trOtzt'   iii    den   Landen.  .  , 


—      124      — 

Er ,    Er  ist's !    Ihm  rief    mich   rler   Gott.  — 

O  !  flu ,  der 
Helden     Fürst,     weltrettender  !     den     um- 
sonst ich 
Sucht',    auf   Bernhards  Kupp',    in    des  wei- 
ten  Umlands 
Höhen  und  Tiefen, 

Kehre     Said!    bald!     eile!     dich     ruft    Eu- 
ropas 105 
Röcheln!    Ach!   eh'   dieses  ersticlst  des   Ah- 

grimds 
Dampf,    erschein'  allmächtiges   Zorns,  und 

donnre 
Nieder  den  Kamul ! 


—     i'^S     ^ 


Die     heilige    Frühe. 


A  11 

F  r  i  t  d  I  i  ,.  Ii     H  e  i  n  7-  i  c  h    Jacob  i. 


O     >j     o     o     — —     o     <-• 

\J     u     11     (j     o     *-■ 


Die    jetzt     schwindende    Nacht    sang    der 

prophetische 
Harfner    Albions ,    Graun ,     Tod ,    und    Un- 
sterblichkeit 
In    unsterblichen  Tönen 

Ihr  nachliallcnd    der  Afterwelt. 


—     t:6    — 

Aus   dem  Schlummer  geweckt  von   der  um- 

nnclitetcn       '        5 
Ilarfe    donnernden   Klang    bebte    des    Stau- 

bcs   Solin; 
Sah  des  Todes  Gejithnnifs 

Aufgedeckt,    und  das  Weltgericht 

Schweben  zwischen   der  Zeit  Eiid'  und  der 

Ewigkeit 
Anfang,    schauerlich  hoch,    über    das   offne 

Grab;  lo 

Und  er   dachte  noch   einmal 

Wohin  wandle  sein  Pilgerpfad. 

Ich  erwacht';  und  es  singt,  heilige  Frühe I 

dich 
Mein    auch   weckendes  Lied,    das    mit  der 

Lerche  Flug 
Durch  rings   weichende  Nebel  15 

Hoch  ins  heitere  Blau  sich  schwingt. 


'»!     u  le    (liiiiJOu    durchs    Ohr,    und    durch 

das   Au. 
I\i;igs,    durch    ZVInrk   und    Gthrin,    tief   In 

das  innerste 
Herz  ,   die   Schauer  des  Morgens , 

Voll,  Allmächtiger,  deines  Hauchs!     20 

Ach  1    ich  tuulic  MC   iciii,    sihiuiic    sie  frisch 

und    kiihl, 
alle      des      Sct;i>,      \i.n>--^      Ichen- 

Gottentsprungnen ,    erhahnen  , 

Ucher  irdischen  Schmerz    und  Tod 

Triumpliirender     I\raft     siegenden,    Wonnc- 

seyiis!  25 

Fühle  tief,   dafs   ich  bin;  weil   ich  es  wei- 
den seh'. 
Und   entsu'uen   es    höre, 

Was   dem  Schlafenden  Traum   rur  ist, 


—     128     — 

Dem     du    scliailendes     Gangs,     weh'    ihm! 

vorübergehst. 
O I     nicht     schaut    er    das    Licht ,    wie     es 
iein    Athemhauch  30 

Zündet !    deinen  Hervorruf 

Aller  Schöpfimgen  höit  er  nicht. 

Weh'   ihm!    Erdengelärm    weltliches    Tau- 
mels weckt 
Ihn ,    nicht  Himmelgesang  göttliches  Wun- 
derwerks : 
Todt  einschlief  er ,   und  noch  ein  35 

Ungebohrener  steht  er  auf. 

Nur  sein  Leib  ist  gew^ecktj  aber,  die  Seele 

schläft 
Unerweckbarj   umsonst   reibt    er    das    Auge 

sich ; 
Lichtgeblendet  vom  Mittag, 

Irrt  er  träumend  im  Staub  den  Pfad ;  40 


—       120       — 

1  ippt ,    uiul  gielft   naih    dein   Taud   nit'dri- 

gor  \^'ilkllcllk^■lt , 
iSiilits    M'alancl  mcnd,     unil    schliefst    träu- 
mend,   CS  ti.iuine   sich 
Selbst   das    All;    uinl   ein   Blendwerk 
\Viid  dem  Blinden  diu  Sonne  selbst. 

Denn ,     o    Fiüli' !     er    verSTlilief    deine    ge- 
bührende 45 
Stund*,   und    lauschcte    nicht   dir,     der   Ent- 
hüllungen 
Erste,    heilige    R<"»the 

Des  aufdiijuniernden  Morgenlichts! 

Wiible  hoher,   mein  Lied,   schmettre,   dafs 

Hain   und  Thal 
Wiederhalle  den  Klang,  und  in   dem   Wie- 
derhall       50 
Hundertfältig    erschalle 

Dein   frohlockender  Jubelton : 

t.  Tl'.-'  o 


—     T3^    — 

Sey    mir   ewig    gefeyrt,    herrliches,  Schöp- 
fungsfest, 
Jeden   Morgen !    es    hör'   immer    mein   wa- 
ches  Ohr 
Gottes   Stimme,  wenn  ringsum  55 

Schweigt ,  was  irdische  Worte  sprach ! 

Und  mein   offenes   Aug'  helle  das  heilige 
Noch     nicht     blendende,      mild     strahlende 

Rosenlicht, 
Eh'    die    flammende    Sonne 

Zwischen     mich     und     den     Himmel 
tritt !  60 

Und    mein    preisender    Mund    athme    den 

ersten    Hauch 
Seines     Odems     im    frühw^irbelnden    Lob- 

gesang , 
Kh'  ein  andres  Geschöpf    Ihm, 
Neugebohren,    das    Opfer   bringt! 


—    l^I    — 

Daf*     <T    »cliaffendeR    Gangs    nie    mir    voi- 

libei  gell* !  6/) 

Und  gelieiliget  scy  j<»gUchcr  F.rdentag 
Duich    tlie    gotilitlie    A^>ilu•, 

13ie  der    hiniiulischi'  Morgen  schenkt ! 


—     132     — 


Die     Trennung. 


SlK. 

Bald    eiLebt    mich     ein    Engel    des    laicht» 
zur  strahlenden  Wölbung 
ü^ber  das    gähnende  Grab !     Dieses  em- 
pfängt nur   den   Staub. 
O !    es    erschrecket  mich    nicht !     IcK  stürb' 
in  Entzückung,   o  wüfst'  ich, 
Wüfst'  ich,    Geliebter,    nur    dich    glück- 
lich nach  meinem  Verlust! 

Er. 

Glucklich  nach  deinem  Verlust  ?  Grausame ! 
Getödtet ,  wie  leb'  ich  ?       5 


—     I3S     — 

GlüclOtch,  verlassen   vom   Gliirh?  Stlih^i 
ilu ,   ich   sterbe   mit   dir! 

Sir. 

iäcl»'  ist    gilben,    nur    liieb'   ist    SeJigKeil ! 
Lehrtest  du   selbst   nicht 
Pi' s   iii!(li   Lernende?     Ach!    liebte  «li<  li 
eine,  nach   mir, 
\^'ic    mein    Herz    dich    j^eliebt  !    Vielleicht ! 
ü!    werde  noch  glücklich! 
Lals   mir  die  lIolTniflig,   o   Freund!    und 
icii   verscheide  getrost.         ■  ■ 

Er. 

Dich   nur  licht'   ich  j    durch   dich  allein   war 
liiebe   mir  Leben; 
r>iebsL  du  langer  mich  nicht,  brauch'  ich 
der  Liebe   nicht  nu-hi. 


—     i34    ~ 

Sie. 

O !    Ich    nehme    sie    mit    hinauf    ins    rwige 

Lehen , 
Meine    Liehe    zu     dir !      Sie ,     die     noch 
Knospe  nur  war, 
Wird    dort    hlühen    als    Ros',    und    nimmer 
verwelken!     Gelichter!  15 

I^afs!     ich    eile    —    mich    ruft,     der    mir 
die    Liehe    gebot 

Er. 

Ach !    ich    sterhe    mit    dir !    —    O  weil' !    o 
lächle  noch  einmal! 
Sprich  :  „  Ich  liebe  dich  "  noch  !    Lächl', 
o  lächle  mir  noch  ! 

S«l£. 

Gott! —  Geliebter!  ich  scheid' —  ich  lieb'  — 
empfange  noch  diesen 


L.etfton  ,  stoibcudeu  KuL  !■  m  1»  I  uinl  Au 
Seelt^  daiin!  — 

F.u. 

lunu',   o   Th'.aue!   du   b'.ili^(>,   linu'!   o  Le- 
ben ,    verrinne ! 
Der     du    Aw    l.atljelnde    nahmst,     nimm 
;mm1i    den   \V('ineii<l<Mt      T.'d! 


—     13^^    — 


Die    Weigerung. 


Ernst  y     Gräfe?!     von    Schimmelmann. 


r  lieht ,  flielit ,  Unheilige  ,  von   meiner  Fel- 
sengrotte ! 
Sucht  unten   eures   feilen  Scbellenklangs 
Gewohnten    Zauber,     mir    ein    Gräul ,     ein 

Gräul  dem  Gotte 
Des    heiligen  Gesangs ! 

Was  lauscht  ihr  unten    mit    gespitzten  lan- 
gen   Ohren 
Dem  Wirbelhall,  der  zu  den  Sternen  dringt? 
Wähnt  nicht ,   dafs  v^n  der  Bahn ,   die  kühn 

ich  mir  crkohren  , 
Mich  eure  Menge  zwingt !  • 


—     137     — 

I  Kils    fucli     zu     huldigen,     iin«l     wäi't     ihi 

IMiHloiiiMi , 
IK-rab   i<  h   steig'   um    t-ineu    eiiiz'p,('ii    Tritt 
1  )<'a    IMad ,     den    ich    hiii.iuf    zu    dcu    Vra- 

iiionea 
Durch    Donnci wollten    schritt! 

Vergebens  strecket  ihr,  so  viele  Zweig*  al» 

1  lande, 
T)fn    \Vj1.1     zu    mir    empor;     ich     will    sie 

nicht* 
Die  Kränze,    die    zum  Rauh    der    nächsten 

Wetlerwende 
Der  leichte  Pöbel  flicht! 

Ich   buhlen  um  den  Ruf,   den  Beyfall  eurer 

Haufen , 
Von     euch    geloht     zu    werden     weit    und 

breit  ? 
hh    möclit'    um    diesen    Pieis^    wär's    mög- 
lich,   auch   nicht  Kaufen 
"selbst   die   Unsterhli.j'hKi'it ! 


'  —    138    — 

Der  Lorbeer,    den   ich  ^mir  vor   allen  will 

erringen , 
Ist  dein  verdienter  Tadel,  grofse  Zahl! 
Erst     dann     werd'    ich     getrost    um     meine 

Schlafe  schlingen 
Den  Kranz  der  kleinen  Wahl 


Von     seltnen    Blumen ,     nur    gepflückt     im 

Heiligthume 
Der  tiefverhorgnen  Liederkönigin , 
Und ,     Schimmelmann !     die    nie    verduftet . 

I  deine  Blume , 

Die  Sinarose    drin ! 


—     139    — 


n   1    f   \    o  1  71   i   «^  J\  e  i  l. 


•/    /(      J"'  «i    /i    n    V. 


vAne  Grazie    giehts ,    ein    wonnebezaubem- 
<les  Etwas , 
I.iii   li'dtlseliges  Eins,    nimmer    getlieilter 

Psatur, 
l'uentbchrlicb     der    bildenden     Kunst,     die 
Seele  der  Schönheit, 
Gleichsam    der    heilige    Geist    göttliches 
INfenschengefühls. 
Also    lehrten    mich    Weise;     doch    anderes 
lehrten   mich    Dichter:  5 

Drey,     so     sangen    sie    stets,     drey    sind 
Grazien,    drey. 
teil*  und    diese  vereinten    sich  zwar  in  der 
Sache   des  Räthsels , 


—       IAO      — 

Und   im    verschiedenen   Wie    barg    sich 
das  nehmliche' Was; 
Dennoch  traut'  ich  nicht   ganz  der   Myste- 
rie;  hange    hesorgt'  ich, 
Dafs  an  der  Sache  zuletzt  nichts  als  nur 
Täuschendes  sey.        lo 
Nah  schon  war  ich  dem  Schlund',  ein  Zweif- 
ler bereits,  der  Verzv\eiflung, 
Als  mir  erschienen,   p  Heil!  plöti^lich  in 
Einer    die  Ö-rey, 
Sichtbar  dem  Auge ,  zugleich   dem  Gefühlrt 
vernehmlicli ,  und  höibar. 
Fanny!   du  lächeltest  mir,   drücktest  die 
Hand  mir,  imd  sangst! 
Jetzo  begreif  ich  dich  ganz ,  Dyeyeinig- 
keit!  Alles   ist  klar  mir.  15 

Zweifle  wer    nimmer    dich    sah !     mir  ist 
das  Räthsel    gelöst. 


—      141      — 


Die  alte  uiul   noue  Seimsucht. 


A  II 

A  d  ii  VI  y     G-r  a  f  f  n    von     Molch 


Der    du,    Schicksal    theilend    mit    mir,    an 

Herz   Hei  z , 
A'iii    iu    Arm,     gleicLscblängelndes    Pfads, 

voll    Andaclit , 
Bald  des  Gotthards  Gipfel  erklommst,  bald 

tief  ab 
Stiegst  in  den  Abgrund 


—       142      — 

Der  im  Sturz  rlumpfdonnernderi  Aar',  o  Fels- 

freunrl !  5 

Dir  vertraut',    aufseufzend ,    mein  .  Herz  die 

Sehnsucht 
Nach      der     Heimath     schönerer  -  Blumen , 

ach  1    und 
Höherer    Wonnen : 

Wie    verlangt',     hinsterbend,     mein     Geist 

nach    Rückkehr 
In     das     Hochland ,     ach  !     an     den     Busen 

Thunas ,  10 

W^o ,    der  Jungfrau    nah,    mir    erschien  der 

Jungfrau 
Schönste  Gespielin : 

IMÖchtest    dort    du ,    trautester   Freund    des 

Dulders  I 
In  d(?m  Nufsbaum^^d,  -wo  Sophias  Schatten 
Von  der  Jungfrau  Schimmer  lunglänzt  noch 

wandelt ,  i5 

Kränzen  ein-  Grab  mir ! 


Alsa   seuftt'  ich    linsl,    und    don    Tod    be- 
gehrt'  lih. 
Aber  sieh!  hohll.ii>j(^lnd  erschien,  o  Wunder! 
INIii    diu    langst    cutschwcbcte    jungst,     zur 

Seit'  ihr 
Rosiges  Aufblühns  20 

Diese    ganz    ihr    ähnliche   Braut,    geträumt 

wie 
Jeu'    in    Sehnsuchtsstunden,     wie    Jen*,     im 

Trauuibild, 

-Mild     mir    Trost    /.ul.i.  lu-lnd ,     und    sanftes' 

Duldens 
Sü£se  Belohuung  j 

Und    sie    ward    mir,    länger    nicht    Traum! 

noch  eigner  25 

Als     die     gar     zu     himndische ,      die     mich 

Lieb'   ihr 
Lehrt',     als     ich    sie     Liebe    dem    Seraph 

lehrte, 
Den   sie  nun   dort    liebt. 


—     T44    — 

Und    doch    liebt'  unendlich    ich    sie;     doch 

weint    noch 
Meine  Seel'  ihr  nach!     Wer    erforscht    die 

Tiefen  30 

Jener    All  -  Urkraft ,     die     das     Höchst'    er- 
höht, Un- 
endliches mehrend? 

Neubelebt    wünscht    jetzo    mein   Herz ,    der 

Alpen 
Stets     gedenk,     was     Froheres.       Dir     ver- 
traut's  noch 
Seiner  Sehnsucht  Schwnng,  und  des  neuen 
Heimwehs  35 

Sanftere  Thräneu : 

Möcht'    ich    bald    —   ach    bald!    (denn    es 

löscht  der  Nord  sonst 
Diese  neuauflodernde  Glut    des  Dichters ) 
Hingepflanzt     dort    werden,     wozu     Natur 

mich 
Bildete!     Möcht'    ich  40 


—     «45    — 
Dort,    wo  MoiitLlaiic«    glilhcuile  Stirn'  am 

Mm    ,hI 

In  iL-s  ^l.•^s  ll.i!l)moiMlf  Sit  li  Imiilt,  (in  Aitar 
r.-...    1^. L.  i,,r,   »T,;!,'n  in  ti...    u«<r 


eiueutei 


Khlicher    Litbu ! 


Oder,  wehrt  feindseliger  Parzen  Spindel    45 
Dies   mir,    o!   niocht'  endlicli    ich   doch   mit 

Ihr,   die 
Jon'  ersetzt,    noch   rosig,    der    schnell 'ver- 
blühten 
Blühenden    Schwester, 

\n   der   hll/  AusUuls,   in   der  iS.ih    Jacohis, 
\,-l.,  II    "\'..l\  ,     tr,  M.li.'iiiMid    d.  n    "NIii-;«'!!    Ilel- 

!,...  50 

IVIeineni  Relxihold    nah,    und    mit   Dir,    an 

Herz  Ilerz, 
5ciii^   mich    preisen  ! 


l.  Tl).il 


146    — 


Frasimalirns   Be£reisteriincr, 


Emmanuel       Halle  r. 


Nein,  länger  kann  ich,    will  ich  sie  nicht 

hemmen , 
Die  lang  verhaltne  Flut  der  Harmonie; 
Es   droht'  ein  Eisgebirg  des  Grams  sie  stets 
zu    däninen. 
Es  schmolz;    und  dreyfach  reifsend  strö- 
me sie ! 

Gefroren  starrte  mir  das  Blut  im  Herzen ;     5 

'  Verschlossen  war  mein  Busen  jeder  Lust; 

Todt    war    ich    aller    Freud',    ich    lebte  nur 

durch    Schmerzen ; 

Der  Liehe  Flamm' erlosch  in  meiner  Brust. 


—    m:   — 

C  K^f    n.(!!(     \\  .11    ii  1»    ilim,    ili  in   s>  lii"»-' !.''■  1' - 
.stfn   (J«*r  Sclilumlf . 
Rcthts      zog      tlo«      bo»Kn!»»s«Mi      ^^  iil)(l 

IiiiJvS    holt    uli    hclKn   l.iut    <)<  I    Srylla   hun- 
dert   liuiule, 
Sab'  »lie  dioyliumlert  offne  Rachen  diohn. 

B.iltl    »Jthniet'    ich    den    Fliirh  :    o    wiii'    ich 
nie    n<hohr<'u! 
F.iii   Sodonisapfel   der  Vergangenheit, 
I  in    Schuppenstern,  der   Zeit,    ein   Schaum- 
gchihl ,   verlohren  15 

In»  cwgcn   Strome  der   UnsterhhchKeit ! 

Noch    schaudert    zwisclien   Angst    emporge- 

rnllt  und    Wonne        "• 

Die  Seel',    und  traut  der   Wundenettung 

kaum  , 
War     jf-ner    Il.illendampf ,     ist     diese    Him- 

melssonne 
Was ,    oder    war    und    bin    ich   selbst  ein 

Traum?  20 


—     tj5?     — 


TVeid' ich  noch   fiey,   i;cii)-,L  aus   allen  mei- 
nt: u  Kvtten , 
Entsprungen     meiner     dumpfen     ]\eiker- 

nntlit, 
Die  lang'  erstickte  Gl«t   der  Iliminelsflamm« 

retten ! 
Die   Gott  in  meinem  Busen  angefacht? 

Wird  unter  Zcphyrs   Hauch   die  Harfe  wie- 
der klinc^en,  25 
Die   dij  ich  gestürmt  von   Eoieas  verklang, 
Und    werd'  ich    schöher    in    Apollons    Ilai- 
nen  singen, 
Was     ich    in    Eragurs     rauhen     Wälderu 


Werd'  ich,    wo  Flaccus    einst  ton  wirbelte , 
dich   trinken, 
Petrarks  und   Ariostos   ^auherluft?         30 

Und  wirst j  wie   Marc  dort,    mir  du,    Ho- 

■-*■ 

mer  !   auch   winken  , 
Wenn's     leiser    flüstert    in     des     Abend. 

Duft? 


f.il   SiLl.i?e   mir  mein  II«*rz!   eluirliSilinicttie 

Fleuch  auf,    111»  ia  (jcisi  ,    im    Strom  <lci 

]i;i    ,    ,1,  .1  ;t  1/  111  m  I  >Sili\vaii,   luf'alle  frohe 

IMiison  15 

Zu   Harmonlecn   des   'rriuiiij)i)^esangs ! 

\  cilvni:ilc     l.;ai    in    thi     BcceJstrung     liöch- 

sten   ^^^pnne , 
Dafs   ilic'h   der  F.Holstc   der   Edli-n  licht  ! 
'  )afs    <?r  "zum    "Dichtcrflug     in     riasimalga« 

Si)niic 
Lni    iiiaft,    und  INIutli ,   imd    Klügt'l   wie- 
'  deigicbt :    "  40 

hm    sey    das    erste   Lied    des    neuen  Flugs 

gesungen , 
Hill,     der     mir     mehr     als     (^fisnr     INTarc 

gab  ! 
ihm   dufte  jeder    Kranz,    der    mir  im  Ilaiu 

g(  Illingen  ! 
Ihm  huihö  jede  Blum'  auf  juelnem  Gvah  ! 


—    15^    — 

Und    wenn    er  einst    daheim ,    auf  dem  Le- 

Idümtcn 'Pfade  45 

Des    rauhen    Bergs,    den  er    zuin^Tempe 

schuf, 
Still  wandelt,    ein  Osir    an   Lemans  Iloch- 

gestade , 
Hör'  er    hinüber  weh'n    des    Mantuaners 
•     ■  Ruf: 

„Wo      Mincio     durchwallt      der     Cisalpina 

.  Fluren, 
,,Dort,     wo     mir   jüngst     der'  Held    der 
neuen  Welt  50 

„Ein  todtes  Denkmal    setzt'  in  seinen  Sie- 

gess]nnen , 
„  Hat   Haller  mir  ein  lebendes  gesetzt." 


A  11    (He    D  i  c li  t  c r. 


i^  A  in      a  c  li  t  z  <■  h  II  i  r  II      B  r  ti  m  a  i  r  e. ) 


Auf,    Europas    zerstrcuete  Schaar    vielnah- 
inlger  Musen! 
Du,  Königin   des^IIochgesangs , 
Fiilji',    o    Teutona !    den    Chor! 


—     15^    — 

Auf,   ihr  Banlcri  !   mit  Skalden    erwacht   ilir 
llaintrouhadouren ! 
Im   alten   Forst,    im   neuen   Wald,  5 

Stimmen  und  ^Vt'isen   gesamt, 

Todte    zugleich    und  Lebende,    liommt  aus 
H.'ilneu    und   Gräljcrn! 
F,s   mahnt  euch  alle  jetzt  hervor 
Sieg,  wie  noch  keiner  euch  rief. 

'Nicht  ein  einzelnes  Volk  mahnt  jetzt,  aus- 
schliefsendes  Stolzes,         lo 
Die  eigne  Muse,   nur  für  sich 
Fodernd  die  Falme  des  Ruhms, 

Wie    Hellene     dicli     rief    Helladia,     Roma 

Romana , 
Nicht  ahnend    das  erhabne  Bild 

Völliges  Menschen  -  Vereins.  i§ 


Nein,    dir    \  ( vfini^tc    Schaar    der    Celj]!»!«- 
teii,    VöUifir  aus  Vülkeru, 
Das  ßrofj«  Drudervoik ,  das  Kein. 
OciMii  tttmnt^  hoch  Gc\ni^, 

llufl  vOilstiiiiiuiger  Füdoiiiiig  Inut  eyoh  all«? 
zum   l'.iiikliiiig 
Der  frohstrn  Hyiiincxi,   \vie  drin  (Jlir      20 
INiie'  u^\cil  crsclit)ll   Harmonie. 

Iclyii   eihlln^'!   ihr  Harfen  ertönt  I   ihr  hellf 
Posaunen  , 
Vom   3Turgen   Ins  ziun"  Niedergang, 
SchulU  !      Und   den  Jubclsang 

Singt    ihr     höliere     Dichter     vereint  !       Du 
höchster  ,   o   Klopstock  !  25 

Bevor  dich   i-uft  des  Himmels   Chor, 
Sing'  hieuiedeu    noch  dies ! 


—     154    — 

Erde!    dir   strahlet  ein  T?g  nach    neun  un- 
endlichen   Nächten! 
Der  .Held   der  Helden  trat  einher, 

Sieh'!  und  sein  mächtiger  Fufs         5^ 

Trat  auf  das  fünffache  Haupt  des   gehäuin- 
ten  anarchischen   Drachen  ! 
Er  zuckte,   sch^'^'oll   geschwollner ,  barst, 
Wurde  zu  Dampf,  und  ein  Hauch 

Des    herschreitenden   Siegers  verw^ehet  ihn. 
Trochne  nun ,   Sonne ! 
Der  Thränen  Thau  I   Es  fülle  rings       55 
Heitere  Lüfte  Gesang! 


—      1  " 


I.  J.  t  / 


>Vas   schwebt  einher  im   Orionenhcht« 
1  >urih   jenen   inondheglan/tcn   Huin  ? 
Wein     horcht     die     Nachtigall     in     dunkler 

Dichte  ? 
Wem  ueigen  sich  der  Sterne  Rcihn? 

Sank  eine   Gottheit  auf  melodischem  Ge- 
fieder ,  f) 
in  aller  Sphären  Harmonie, 
Auf  die  erwartuijostumme  Erde  nieder? 
Ist's  meine  Fauny  ?    ist  es   sie? 


—     156    — 

Die,  rel-zrncler  als   Anadyomene, 
F.iljabuer  als    Urania,  ic 

Unfl  schöner  aU  sie  Ijeyfle,    tlie  Kamöne 
iNoch  jüngst  im   Traume  sali'? 

Sie  ist  es,  Siel  Entschwebe,  meine  Seele*. 
Der  nahen   Gottheit  Himmelraul) , 
Auf  IVreloclieenflÜ£»eln   ihrer  Kehle,  15 

Dem  aufgelösten   Staub  ! 

> 
Sie  singt.      O  L"jTa !   tone  neue  Lieder!  ' 
Ihr  Sternenharfen,  rauschet   drein! 
Der  ganze  weite  Iliinmel  hall'  es  wieder 
Im  Chor  der  Jubelreihn!  20 


O   Wonne!   tief  versunken  ist  die  Erde; 
Und   Psyche  schwebt  im  ]Iinimel  schon! 
Ringsum  erhebt  von  meinem  neuen  ^Verd«- 
Das  All  im   Juheltoa. 


Dir     Monde     tanzt  n  ,      S<)nnc    ni«''gt     ku 
Sonnt"  2j 

1.11    W^ll)olvl•^VMng   «Ics    ^^'u•fi^'rIlall»! 

ilie  Swlf  .!arung  Wonne? 

iil   tue    VcrLciOichung   des    Alls  i 

riirBluk,  ilirTon  liat  maglscli  umgestaltet 
^ir  auferstandene    Nnt\ii  !  "»o 

loselbst,  der  neuen  Schöpfung  Göttin,  waltet 
ilocL  über  die  bestirnte   11  ur. 

Sie  blickt  auf  niicb  !   Statt  jener  Nebelhiille 
I  mflii-fit  die  Seele  Götteiglanz  — 
Sie  lispelt  mir  —   Der  Seligkeiten  i'ülle     55 
Veischliugt  uiicU   ganz. 


—       T- 


An    Fricdricii    Schiller. 


18  0   1. 


Nie  noch    erbjiclit'  ich   so    hoch    herragend 
über  den  Hügel 
Gallischer    Musen    den     Berg    Deutscher 
Eegeistrung  und  Kraft , 
Als ,    nachdem    ich    auf   jenem    gesehn    die 
Jeaniie  Voltaires  , 
Und    auf    diesem    nun    sah'   Schillers    Jo- 
hanna   von    Are. 
So    zu    llafael    wandte    mein    Blick    einmal 
sich  von  Rubens  ;  5 


—     '59    — 


Also    wflnd.lf"    ich     einst    jilol/lirh    von 
Ilolhiinl   narli    Scliwti/. ; 
Un«l   so  hoir  icl»   zu   fliey<*n  t-idinal    \i»ii   der 
Krd«^   /.um    lliiimu-l, 
Wie    von    driiv  Iliigfl    i<Ii    stieg   auf  den 
arhabent'u  IVis. 


—     t6o 


An    Adam    Moltke. 


CBf-v  r|pr    Nachricht  vom  Tod«:-  «riiur  Gattin    "< 


Wein',   unglückliclier  Freund!     O   dafs   am 
Busen    des  Freundes 
Kiclit  ilm  weinen   du  kannst,   deinen  un- 
endlichen  Scliineiz! 
Dafs  in  den  sanfteren  Stiom  des  ineinigen, 
deines   erstarrten 
Herzens  blutiger  Quell  nicht  sich  zu  stür- 
*  zen  vennaiT ! 

Weh    mir,     dafs     ich    entfernt    dir    weine! 
dafs  mir  A'crwehrt  ist,  5 


—     \(u     — 

Dir   zu   verf^elten ,    wns    einst  mir,    dem 
l-lrstanten  ,  du  gahst ! 
^Vc•h    mii    Aiiiu'ii  ,    mit    dt m    du    so   oft   di« 
liöchsteu    dt'i    AVimncn 
Festuuischlungen,   ein  Herz  doppeltes  Bu- 
sens,   t;ctheilt ,  ' 
Dafs    in    der  Ftrne    den  Kelch,    den    gifti- 
gen ,    du  nun   allein   inufst 
Leeren,   ohne  den  Freund,    dem  du   den 
Seinen    rersülst !  lo 

Diifs    ich    trinken    nicht    kann    mit  dir  den 
Tod  ,  wie  des  Lebens 
Becher    so    oft    wir    vereint ,     Busen    am 
Busen,   geschlürft! 
O  du  Geliebtester!    fühle    mir  fern,    wenn 
noch   ein   Gefühl  dir 
Läfät  der  verschlingende    Gram ,    dafs  in 
der  Fremde  dir  vi'cint 
Noch   ein    blutendes    Herz,     dem    deinigen 
gleich !     Und   der  Engel  15 


—     t62    — 

Ciisercs   ewigen  Bunds  flüstrc-  die  Tluiine 
dir  zu  : 
Adam!    weine:    Sie  lebt!     O!    wein'  auch 
in  der  Vcizw^eifluns 
Diese    Tlnäne  :     Sie     lebt!     weine     vo 
Wonne:    Sie  lebt! 
Scliöneres,    himmlisches  Leben  beweis'  ihr 
irdischer  Tod   dir , 
Und    dafs    s^tets    sie    dir    bleibt,    dafs    du 
so  früh  sie  verlohrst !         20 
Freund !   o  höift'  ich  sie  nicht,   die  Unsterb- 
lichheit  —  honnt'  ich  verzweifeln 
Auch  nach  dem  eigcrien  Verlust  —  glaubt' 
ich  nach   diesem  getrost. 


-     if'3 


Das  HoIie,  (Vis  Höhere,  das  Höchste. 


An      ]\   l   ü   p   s    t   ü   c   fi. 


O       KJ      —      \.)       — —      ^ 


Xag    des  Ruhms,    Lichtpfad    der   Heroen, 

Smintheus 
Zauberkreis ,     den ,     Hören    umtanzt ,     vom 

Aufunng 
Durch     die    Luft    weitstrahlend    hinab    ins» 
Wes  tineer      ] 
Helios    wandelt , 


-    i64    -< 

Reizend  winkt,  helllcucLtencle  Bahn!    dein 

Glanzziel.  5 

Von    der   Vorwelt    Pol    bis    zum    Pol    der 

Nachwelt, 
Fleugt    voran     lichtströmendes     Flugs    der 

Sonnen - 
adler  Homeros ! 

Hinter    ihm    wettfliegt,     in    die    Spur,    der 

Dichter 
Schwanenheer   unsterbliches  Schwungs,  im 

Klangflug,  10 

Deinem  Dampf  entführend  die  Schaar  der 

Helden , 
Finstrer    Aornos ! 

Heilig !  —  doch   mir   lächelnder  winkt  des 

Abends 
Blick    durch  Wollustthränen ;    wenn,    noch 

von    Titans 
Letztem    Kufs    rothglühend ,    die    Erd'  em- 
pfängt den       15 
Thauigen  Mondgrufs ; 


^     i6s     - 

t'nil     mit     fVn  f    oiinz    wonni-liciausclit    vom 

I.ifd    der 
Nachtigall ,      IVIunJ      atluncnd     au      Mund , 

o    Fanny! 
'/ophyis     Ilaii(l),      mir     kuliK't     die     Stirn, 
uns  Beyde 
Blumig  umduftend.  2o 

Ciebt's    ein    Si^yn ,     dich    stillender,     Durst 
,  nach    Vollseyn  ? 

Heilig I  zweynial  heilig!  - —  Doch   ruht  der 

Sehnsucht 
Letzter  Drang  noch  nicht.     Es   verschwand 

der    Abend 
Wie  mir   der  Tag  schwand.  — 

Aber    Nacht !     du ,    hoher    Gedanken    Ur- 
bild, 25 
"^tcrnenmeer,      tieffunkelndes!      Sonn'     und 

Volhuond 
Sanken ;     du     bliebst ,     voll     des    unendlich 

Greisen , 
Voll  des  Erhabnen! 


->     i66    — 

Dich    erfüllt  UnsterWichkeit   rings !     lu   ilir 

W.'illt 

Lieb' !     In     dir    strahlt     ewiges    Seyn.     O ! 

sey    mir  50 

Hold,   du  DreymalL eilige!    Lafs  mir  Klop- 

stoclis 
Fallenden  Mantel ! 


N      a      p      o      1      r      o      n. 


i    >,       } 


(j.ii:?'.   in   deiner  Gestalt,   dir  gleich   an   Ge- 

behid*  lind  an   Stimme , 
Deutschlands    INIaro,    mein    Vols !     (traun, 

nicht  Verfängliches   meld'   ich ) 
Ist  mir  erschienen  ein  Gott,   ein  begeistern- 
der.    Müde  des  Schmiedens, 
l  jgllches     "Werkelgeraths      der     niedrigsten 

Nöthe ,    gemiidet 
Vom   stets    treibenden    Treiben     des    Rads , 
das   immer  nur  sich   treibt,         5 


—     j68     — 

Mein  ungöltliclies    Leben  im  Kreis    umrol- 

lend,   entschlief  ich. 
Sieh',   mir  gab ,  was   geraubet  des  Tags  be- 
gleitender Unhold, 
Hold  in  vergütender  Nacht  der  ei:quickende 

Bruder  des  Todes. 
Zwar   ich    hatt'    ihm    ein    Opfer    gebracht; 

denn,   suchend  ein  Buch   mir, 
Fand    ich    ein    eigenes  Werk.      Nie    sonst, 
was  selbst  ich  gedichtet,       lO 
Las  ich  gedioickt;  uu(ä  das  Opfer  gefiel  dem 

versöhneten  Schlafgott. 
Ach !    es  versenkte   mich  tief  in  die  eigene 

Seele  die  Lesung, 
Und   ich   gedachte    der   seligen  Zeit  entflo- 
gener Jugend , 
Da  mich  die    ganze  Natur,    ein  Heer  heil- 

'  bringender  Götter , 

Tausendstimmiges  Rufs    auffoderte :    singe, 

Berufner !  15 


D.t   mir  <1<M    F.wigcn  Blick    aus    dem    stiah- 

ItMulfii  Au{;e    flcs  Wfltalls, 
l^nd  aus   deui    sanfteren   Auge    des    lioldan- 

liichelndcn   Mädchens, 
Und    aus    dem    blinkenden    Thau    zuredete : 

folge   dem   Gottrvif! 
Sieb',    ich  folgt*  auf   tanzendem   Fufs,    und 

es  klang    in   der   Haiul    mir 
Wie  von  seihst   die   begleitende  I^aut',  und 
es  tönte  die  Stimme  20 

Kühn   in   die  liCnzharmonie    der    rings  lob- 
singenden  Schöpfung. 
So  nun  gaukelten  hold  der  Erinnening  ro- 
sige  Bilder 
Andi'    um    andre    voriiber     mir    liin ,     und 

schwanden    in  IS'ehel. 
Gleich  wie  die  goldenen  Wolken   der  Aben- 
de, wechselnder  Anmuth, 
Sinken     entglüht,     nun      bräunlicher     gelb, 
nun  dunkleres   Purpurs  ,  25 


—       IJO      — 

Bald    abJämmcrnrl     ins    Grau;     umher    nun 

sclivveigen   die  Haine  ,  j 
Und    es    verhallet    der  Vögel ^ Gesang,    luid 

der  sterbende  Nachhall. 
Also  zerflossen  gesamt   die  Bilder  in  dunl:- 

Icrc   Schatten, 
Und  es  verstummten  zugleich   die  leis'  hin- 
hauende Töne. 
Nichts    empfand  ich    nunmehr,    und  nir- 
gend war  ich,  und  war  doch,     3u 
Gänzlich  verborgen    im    ewigen  Seyn  mein 

zeitliches  Daseyn, 
Als    mir  jener    erschien,    der  Begeisternde, 

weclicnd    die  Seele. 
Auf  nun  schauert'  ich  ängstlich  ,  und   sah', 

und    staunte    dem  Anblick , 
Froh  dich  zu  sehn ,    doch    bebend  annoch  ; 

er,   frcundÜches   Lächelns, 
Fafste  die  ^zitternde  Hand  mir  Staun endehi , 
also  beginnend  :        35 


„Trauter,    mich   rief   «ui  r.lysion    junget 
tur  erneueten  Kr^e 
,,Gallias  Ruhm,   um   die  \\'iiii<lcr  zu  schaun, 

vou  welchen  die  Scharren 
„Täghch  gelandeter  Schuf ttn  dem  Dis  Un« 

,  glaiihliche?   melden. 
„Euld   so  lange  nun  währt  als  einst  die  Be- 
lagerung Trojas , 
.^iJ.iia     111     li.Miirn     auf    Haufen     gedrängt 
herunter  zum   Ais  /\o 

,,Stüirt      das     INTenschengeschlecht ;      Dis 

staunt;     mit    jeglichem    Monde 
,, Sinkt  ein  Iliou,   ruft  der  Pelid',  und  zürnt, 

dals  nur   Harfnern 
„Kehrender    Gang    ist    vergönnt    aus    dem 

Orhos  hinauf  in   die   Luftvvelt. 
„Ihm,    dem  Zürnenden,    wehret   die  Styx, 

w^ie    jegliihem  Heros 
„Blutiges  Ruhms,    Rückkehr;    denn    wana 
irgend  versucht  ein   Erobrer      45 


„Durclizubrechen  die  Well',  anbraust  wil^- 

wogend  der  Todstrom, 
„Aufgeschwollea  vom  Blut  der  Erschlagnen, 

und  brandet  empor  ibm. 
„Nur  Unblutlgbelorbeerten  bahnt ,  sanftglei- 
tender Ebbe, 
„Durchgang  selber  der  Flufs ;    auch  nimmt 

oft  Charon    gesangfroh 
„Solch'  in  den  Kahn,    wenn  er  kehrt,  an- 
winkende Schatten  zu  hohlen."    ßo 
Immer    noch  glaubt'  ich ,    mir  rede  mein 
Vofs,  und  w:ähnte,  bildlich 
Sey  ?,u  verstehen  das  Wort,  anspielend  auf 

Jen'  Entrückung, 
Als   du  im  drohenden  Schlaf  einschlummer- 
test,  allen  ein  Todter, 
Aber    vorüber    dir    Atropos    gieng    mit    der 

blinkenden  Scheere, 
Durch  Ernestinens  Erblassen  gerührt;  (ich 
sang  es  ja  selber)        ,55 


—     173    — 

Uiul    vertnmUcher     diückC    ich    tllc    llnnd, 

die   tlinnigr,   iiu'iut*  icl) ; 
Ali     unsäglivLer      MiMi-,      ilin     Blick     voll 

hiinniliscliiT    Aninuth) 
Sanftor  denn  je    dir  ein  Ton    fintj)ftilte    der 

wirbelnden   Harfe, 
Oder    ein     AVort    dir     entflofs     den    rosigen 

liippen  ,   o   Fanny  I 
Aus    il«.  in   ambrosischen    Munde    mir    klang 
sein:   „drücke  nur,  drücke!"      60 
Himmlisches   fühlt*   ich   sogleich,   mich  um- 
weht' Elysions  Dufthauch., 
„Zwtir  bin,"    lächelt'  er    fort,    ,,  ich    nicht 

(wenn  gleich   die    Gestalt   täuscht) 
„Ijebend  dein  Vofs,  doch  aber  dein  Freund, 

drück'  immer  die   Hand   mir! 
„Auch  du  kennst  mich,  und  liebst  den  Ent- 

körperten,  huldigst  dem  Vater, 
„Und    dir    waltet    der    Gott   des    Gesangs : 
Virgilius   bin   ich."         6,5 


—     174    — 

Nicht    vermocht'. ich    ein    Ach,    nicht   Aus- 

iiif;   strömende  Thronen 
Badeten  plötzlich  die  heilige  Hand ,   indem 

zu   den   Füfsen 
•Jenem  Erhabnen  ich    sank.      Doch    er    hub 

mich   sanft,   und   begann    so: 
,,Wie    dir   jetzt  ich    erscheine,    zurück  aus 

der  unteren   Vorwelt, 
,,Tn  der    geliebten   Gestalt    des    Eutinischen 
Freundes  ,    erschien   mir  70 

,, Einst,    da  noch  oben   ich   sang    in   Parthe- 

nopes  heiligen   Hainen , 
,, Meinem  Horatius  gleich ,   der  unsterbliche 

Vater   Ilomeros. 
„Auf  rief  ihn  die  Posaune  des  Ruhms  der 

sie"genden  Roma  , 
5, Und  er  gebot  mir  Gesang,   deii  heroischen. 

Seiner,   so   tönt'  er, 
„Lebt'  ich  annoch,  in   der  Sterblichen  Mitt 
ein  wandernder  Seher,  75 


,,S«n{;*  ich    zur    goldenen    I^oyer    Kalliopes 

Ilions  Aufstehn 
,UnJ  die  Verjüuijuhg  (lex  ^^'ftlt;  tlu  L-mpfiilie 

sin  tönt'Utlcr  .lüngling, 
Hein    von    mir    stll)«^r    gpstijiiiiif ,    die    bc» 

nleiteiulev!   singe  der  Nnchwelt 
Roma;   nicht  frlilet  der  Held.     Es  erklang 

von  selber  die  I^eyit  , 
'  li-j^te    sie    mir    in    den  Ann;    und 

verschwunden  auf  einmal         ßo 
W.ii    mir    die    Schau,"   doch    nimmer    der 

Stimm'  unsteit)licher  Nachklang. 
.Also    mahn'  ich    dich    nun,    Glückseliger, 

welchem  das   L.oos  ^vard, 
Grölsre  Venvandlung  zu  schauen  deT  Eid', 

und  gröfsever  Thaten 
, Zeuge  zu   seyn,    als    je   w^eissageten  kun- 
dige   Seher, 
Oder  Deiphobe  selbst,   die  Priesterin  Foi- 
bos  Apollo ns.  05 


—     176    — 

„Auf!    vertraue  dich  mutlüg  dem  Aar  ent- 
zückter Begeistrung, 
„Töne,    der   Sonne    genaht,    wagrecht,    in 

schwebender  Ruhe, 
„Was  ich    gehört,    und   du    selber    gesehn, 

beiieideter  Wandrer: 
„Wie    das    Urjahrhundert    genaht    des    rol- 
lenden Weltjahrs, 
„Da    sich    erneuet    im   Glanz  die   benebelte 
Folge  der  Zeiten,  90 

„Und  hellstrahlend  erscheint  was  ist,    was 

war,  und  was  seyn  wird. 
,, Schon  ja  kehrt  Asträa  zurück  und   gesetz- 
liche  Herrschaft ; 
,, Schon    entsteigt     dem    Olymp     ein     neues 

Geschlecht,  und  die  Erde 
„Freut  sich  verjüngt  der   gereinigten  Luft, 

und  der   edleren  Pflanzung, 
„Singe  den  Tilger  der  Brut,    dem  erst  das 
eiserne  Alter  95 


,, Schwindet,    und    rin|;s    auDiliilit    das  gul- 

rleiie   sittliclifr    FiL-ylicit. 
,0!  sciu  Lfbcn  besihutze  du,  Z«'us !    ver- 

lihigi'  es  ,    .\j)oll«»n  '. 
„Dals    vollendet    er  seli",    als    ältester   Cün- 

sul ,   des  ersten 

,, Eigenes  Werk,    und    genielse    der    Frucht 

des   gepllanzeten  \Veltbauins!" 

Also    strömte    die   Red*  aus    dem  Munde 

des   seligen   Dichters.  loo 

Als  er  gemerkt,  wie  mir  pochte  das  schwil- 

Icnde  Herz,  wie  die  Hand  mir 
Bebt'' und  glühte  die  Wang',  und  im  Aug' 

entbrannte   die  Seele, 
-•prach  er  begeisterter  fort,  nicht  mehr  ein 

Sterblicher,   nicht  Vofs , 
reicht  ^'irgilius  mehr,    ein    Gott  nun  völlig 

erschien  er : 
.,Ihm    wird     göttliches    Leben    zu    Theil," 
weissagt*  er,  ,,mit   Göttern         10.5 

1    ThcU.  i^i 


-   i:8  - 

„Waltet  er  selber  ein  Gott,    luid  es  huldi- 
gen Helden   dein  Heros 
„Aller   Heroen,    es   beugen  sich  ihm,   dem 

Stern,    die -Gestirne. 
„Andre  nach  andren  verschWandeu  sie  schon 

die   älteren  Monde, 
„Und  es  nahen  gereiht  auf   den  Wink  des 

Führers  die  neuen. 
„Sind  noch  Wolken,  und  murnuln  annoch 
fernrollende  Donner,  iio 

„\y erden  sie  fliehn    und  befreyn  vom  spä- 
testen Schrecken   die  Länder. 
„Tilgen   wird    er    das    Otterngezücht,    ent- 
wurzeln des  Giftbaums 
„Wurzel,  und  ringsum  streun   die  Saat  des 

ewigen  Friedens. 
„Sieh,    wie   noch    weiter     sich    wölbt    das 

rings    aufschauernde  Weltall , 
„Höheres  Gebirgs,  und  tieferes  Meers,  und 
erhabneres  Himmels  115 


-     '79    ^> 

„Ittzt    wild    tiefer    gestürzt,    o    Wunder  1 

die  grüfür«  Cartliago; 
Jetzt  steigt    henlicher,    helucr    empor  die 

gethüiintere  Ruina, 
Weiseres  Uaths,  freystolzeres  Volks,  welt- 
weiterer   Obiuaclit ; 
Und  Loch  oben    im  Kreise  der    erdobwal- 
tenden   Götter 
„Strahlt     noih     glanzeudres    Ruhms,     noch 
grülsercr  Thaten   Vollender         120 
„Ohne    des    Julius    Flecken    ein    weltgebie- 
tender Cäsar. 
,,Waä   sind  gegen   den  Einzigen    all'  Acha- 

jas  Mnd  Trojas 
,, Führer  gesamt:'    wie  neigen  sich  ihm  die 

Plejaden  Cadmeias, 
,llionj  Heldenhyad',   und  Pharsalias   Castor 

und   rollux ! 
,,Er  nur  vereint,    ein  Triumph  der  Natur, 
mit  deui  Rath  des  Odysseus        125 


—     iSo    — 

„Pelcüoiiischcu  Muth  und  Aeneische  Milde 

der    Sitten. 
,,Nenn'  icTi  den  heiligen  Nahmen?  verkünd* 

ihn ,   Zunge ,   mit  Ehrfurcht , 
„Einst  den  getöntesten  weit :    Napoleon 

B  u  o  11  a  p  a  r  t  e ! 
,,Sing'    ihn    du     der    be\vundernden    Welt , 

und  der  staunenden   Nachwelt, 
,,Wie  er,    kämpfend  für   Gallias   Heil,  üild 
der  Völker  Erlösung,        150 
„Bald    durch    Tilgung     der    Brut    einheimi- 
scher Räuber  des   Freylands , 
„Bald  durch  Besiegung  verbüildeter  Mächt*, 

unzählicher   Schaaren 
„Aller  Tyrannen  umher,  in  drey  Wfeltthei- 

len  triumphfroh, 
„Freyheit    gründet*,    und   Frieden     errang, 

und  Veredlung   der  Menschheit. 
„Nicht    wird    fehlen    die    Muse    dem    Ruf; 
anflehend  die  jüngste,  135 


,,Welrhe  «l«^s  Kiiltucn   sü  1»   freut ,    Eleuthr- 

ri.«,    horche  der  Antwort: 
,A'ie  zum   Gfsanji  auf  foilerte  so  voistrah- 

lend  ein   Gottiucnsch  , 
,,Nic    so    mächtiges    Rufs   \\  ohwamlelung, 

lyrisches  Epos 

„"Wird  die   Geschichte  von   seihst,   und   de; 

Thaten  gewöhnlichste  Dichtung." 

i\lsQ  tont'  er.    Mir  hrannte  das  Herz,   und 

der  Flanunenhegeistiiing       x/jO 

^'oll,    die  mit  jeglichem  Ton  sein  Gesang, 

ein  elelitrischer  Wirbel, 
Mir  in    die  Seele    geblitzt ,    erwiedert'  ich , 
bebender  Kühnheit: 
„Wie  doch,  Fürst  des  Gesangs,  Tonzau- 
berer, waget  meiu   Athem 
,,Laut    dir    zu    nahn?     barbarischer    Zung', 

ein   Kimmerier,   stamm]'  ich. 
, Nicht  ward  Fülle   der  Laut'   im   ionischen 
runderen  Munde,  14'» 


„Nicht  das  Ohr  und  der  feinere  Sinn  süd- 

athmender  Griechen, 
„Weniger   noch  Theokvitische  Kunst,    und 

Virgilius  Allmacht 
„Ueber  die  Sprache    geschenkt  dem  hj^er- 

böreischen  Barbar. 
„Ach  I    zwar    glüht  in    der    innersten  Brust 

unduldige  Sehnsucht , 
„Und    nicht    weniger    birgt    des    Feuers  im 
nordischen  Busen        150 
,,Heklas    umriachteter    Fels,    als     Vesuvius 

sonnige  Berghöh  ; 
„Aber    es    deckt    den    Brennenden  Eis,    er- 
stickend den  Aufbauch. 
„Bricht    durch    die    drückende  Last    einmal 

die  göttliche  Schwungkraft 
„Klopstocks ,    oder    die    kühne  Gewalt    des 
erhabenen  Milton , 
,   „Nicht  dann  steiget   als    Saul'  empor,    wie 
aus  runderer  Oelfnung        i5v5 


—     iSl     — 

..D(  iiK  111    V.Mivins   steigt,    und   dem  Artna 

<lrs    töucnJen   Vaters, 
.,Wirbelinlcr    I'lauunengesang    in    die    blJu- 

liclie  Wölbunt;   dfs   Actlu-rs; 
,, Sondern  ^viM,  wutlisrhnaubend,    gebäumt, 

«in  ncptuniscbes   Erdrols , 
,, Springt  aus  dem  berstenden  Fels  seitwärts, 

nun   bierbin,   nun   dorthin, 
„Spiiiiicnd    im    Dampf,    und    wiebenid    im 
Sturm,   die  erlöste  Begeistrung.        160 
,, Unser    heroischer    Vers    lag    reimgekettet 

im  Kisherg 
..Gotliisrhcr    INTusen    zu     l^ngS     «m    leicht, 

wie  l-atiums  Klangfnfs , 
,, Nachzufliegen    den    Flug    des    beflügelten 

Renners  der  Griechen. 
,,Ath!    wir    tonen  nicht    mehr,    wir  Neue- 
ren ;  geigen ,   und  pfeifen , 
,,Laut  posaunen,   au<?li  brausen  wna  Sturm, 
luid  rollender  donnern       165 


-    184    - 

„Als  aer  Olympier  selbst,  das  können  wir, 

aber  nicht  tönen. 
,,Und    nun    ich ,     o !     der    Neueren     Schaar 

(\venn    anders  ein  Stand    mir 
„Tn  der  parnassischen  Reihe  gebührt)  Ruhm- 
losester, Letzter! 
„Tch,   der  boreischen  Barden  Entferntester, 

dem  nur  ein  Eyland 
„Halbverlohren     im     äufsersten     Meer'    am 
Rande  der  Welt  horcht,        170 
„Wenn  ein  Liedchen  g^ingt,  ein  gereime- 

tes  ,   oder  ein  Wortspiel ! 
.,Ich,     defs     heimische    Sprache    so    fiemde 

der  übrigen  Erd'  ist, 
,,Dafs    sie    der    Freund    nicht   kennt,     und 

niemals  hörte   die  Freundin ; 
„Ich,  der  nie  noch-gewagt,   vom  untersten 

Fufse  des  Bergleins , 
„Dessen  in  friedlicher  Heimath    sich  freun 
verborgene    Musen ,  175 


—     iS5    — 

,,Höheifn    Sdnviuig    aU    ticr   schwirrenden 

L.</rch'  im  regn Igten    Frühling. 
,,Aoh  !  denn  es  hemmte  den  kühneren  Flug 

tic/drückender  Kiinimer , 
„Weil  noch  ein  Jüngling  ich  sang  am  ver- 
ödeten  Ufer    des  Beluneers; 
,, Später,   als  schon  war  voiüber  der  Lenz, 

lähmt*  anderer  Sorgen 
.Schwere  die  strebende  Kraft,  und  im  en- 
geren Kreise  hei-um  flog      nJo 
..Körnchen  und  Spreu  zu  dem  pipenden  Nest 

heimbringend    das  Männchen. 
,,Zwar  oft  ^vagt'  ich,   verscheucht,  zu  mil- 
deren  Zonen   den  Ausflug, 
., Selbst  bis  über  der  Alpen  Gebirg'  ein  aie- 

hender  .Vogel , 
.Und    auf   den    streifenden    Zügen    begeg- 
nete manche  Begeistrung. 
A'iele   besah'    ich    der    wimmelnden    Stadt' 
und   der  einsamen  Hütten';         i85 


—     t86    — 

„Auch  viel  kämpfende  Heer',  und  viel  vor- 
strahlende Führer 
„Schaute   mein    Aiig',    und    Schrecken   des 

Kriegs,  und  Griiuel   des   Aufruhrs , 
„Ach!  und,  mehr  als  ich  wollte,  des  Spielä 

der  weinenden  Menschheit. 
„Aber     es    blühte     mir     nirgend    ein    Baura 

sanftschirmender  Obhut , 
„Dessen  der  singende  Vogel  bedarf,  w^enn 
höhei-en  Wohlklang      190 
„Schmettern  soll  durch  die  Haine  der  Kehl' 

aufwirbelnder    Tonflug. 
„Dennoch  trug    ich  sie  tief   in   dem  Busen 

bcw^ahrt  die  Versuchung, 
„Welche    gebahr,    und    im  Rollen    genährt 

das  heroische  Jahrzehnd  : 
„Älbions   Sturz    zu  verkünden    (es  stürzt!) 

und  Gallias  Aufschwung; 
.,Und  in  der  Seele  mir  wuchs  schon  lange 

r 

der  Held,   noch  bevor  ibui        195 


Ifül'lintc   '^t.mncntl    «lic   \Vclt ;    norli  bpvoi 

er    «uriick  vuii  Aigyptos 
.Kcbi'ete,    rief   mein    Gosan»   den    Retten- 
den;   und    mit    (lein    Auszug 
.lencr  crwähleten  \V;irli',   an   der  Sjiitz*  er, 

noch   nm-   im   Anmarsch, 
,^^'"ar  schon   der  Muse  gesiegt  die  entschei- 
dende  Schlacht  hey   Marengo. 
,jO!     dafs    mir    Armen    vergönnte,     gcfernt 
vom    städtischen  Taumel,       200 
..Irgend  im  Schoofse  der  stillen  Natur,  ein 

Ilüttclien   Apullon  , 
,,M'o  von  ermüdenden   Sorgen   befreyt,   ab- 
hängig von  niemand, 
„Niemand      gebietend,     ich     weihen     mich 

dürft*  unsterblicher  Mühe ! 
,,Sieh',   dann   wagt'  ich  zu  folgen  dem  Ruf, 

Elysäischer,  wagt'  es, 
,Au3   der  unendlichen  Piille  des  altteutoni- 
schen   Sprachborns  205 


,,Töne    zu    schöpfen    zum    epischen   Strom 

Homerischer   Hoheit 
,,Und    Virgllischer     Schöne,     so     weit     der 

Mustervollendung 
„Immer  vermochte  zu    nahn  die  Kunst  des 

strebenden    Schülers. 
„Und  Ihn    trüge    der    Strom,    der    einzige, 

dessen    Gesangflut 
,, Seinen    Nahmen    nuv    hebt,     Napoleon 
Buonaparte,  210 

„Auf  den  heroischen  Wellen,  vorüber  den 

staunenden   Ufern 
„Schwindehder    Zeit,     in    den    Ruhmocean 
unendlicher  Zukunft. " 
Also    sprach    ich,    und    schwieg.       Doch 
der  göttliche  Sänger  Elissas 
Blickte    mich    feuriger  au ;    mit    dem    Blick 

durchdrang  mir  den  Busen 
Jen'  unsterbliche  Flamme,    die   stets,    trotz 
allen  des  Trübsais  ai'} 


—     iS9    — 

Stüriiu'ii,     in     Süntlflut     selbst    unlösclibar, 

l)i'eniict ,  und  uur<;]än2t 
Jepllchfsinal,   wfiin   um    f.irliot  ein    Mauch; 

..ft  ziindot   der   Stiiiin  selbst, 
Und  e*  vi-iwaiidclt   die  Flut   In   Feuer  slch| 

Nebel  in   Noidlicbt, 
Regen   in   StrahlcnergTifs,  dafs  von  fein  er- 

srlu'iuet   der  Umwelt 

Ein'    ätherische     l'estc     die     Schicksalshölle 

des  Dichtens,  220 

Sieh,  wie,  vom  Himmel  geschwungen,  der 

Strahl  ein  moosiges  Strohdach 

Schmettert,   im   Nu  entbrennet,   ein  Docht, 

das  entzündbare  Landhaus, 
Welche»  im   oberen   Stocke  nur  Halm,   und 

im  unteren  Flachs  birgt; 
Also  durchflammte  die  seliee  Schau  das  em- 

o 
pfänglicbc  Herz    mir, 

Und    ganz   wallende    Glut,     heifsbrennend. 

Im    ritbet    Apollons ,  225 


—     190     - 

^Vie    von    <ler    Eide    gerali't    im    Blitz    aut- 

flammeud,  ervvacht'  ich. 
Lang'  ohnmächtig,  Entzückungbetäubt,   ein 

,  sterbender    Sieger , 

Lag  ich,   nichts  mir  bewufst,  als  der  himm- 
lischen Hell'  und  der  Wonne 
Jener    auf    immer    verschwundenen    Schau; 

rings  hüllte  mich   Nachtgraun. 
Ach !  und  ich  fand  mich   darin,  wie  zuvor, 
ein   entschimmertes    Gleimchen.       230 
Du,    den    Geheimnissen    Foibos    Geweihte- 
ster ,  Musen  vertrauter , 
Deute  mir,  Priester,   den  Traum;    denn  es 
sendete  wahrlich   der  Gott  ihn. 


\  N   M  E   R  K  U  N  G   E  N. 


—   IV? 


L)as  llAiirirjA  DER  ScnoPFü^o.  S.  j.  Vr- 
sjiHiiiglicIi  Dänisch  gctiiciact,  und  von  dcia 
Hcnu  Kiapellnicister  Kiinzeii  in  Kopeiilia^cn. 
in  Mii^ik  f;c!.i  l/.t.  „Hallduja''  wird  vou 
Dichtcvn  und  Kumpnnisten  bald  mit  df  m  Ac» 
Cent  anf  der  zwcyi^n,  bald  auf  der  dritrea 
Sylbe  (und  zw:\t  ricluiger,  obgleich  weniger 
wohlklingend)  vorgetragen.  Ich  habe  mir 
hier  din<.h_Mni:ig  die  erste  Aussprache  er- 
laubt. 

DiJ\  Aiii.i..  .1-.  Johann  lleinr'uh  Vofs.  S.  15, 
Der  vorirefliclie  Dichter  forderte  mich,  nach- 
dem ich  eine  Zeitlang,  wegen  ganz  anderer 
Sorgen,  die  Musenopfer  versäumt  hatte,  iu 
einer  Ode  zum  Singen  auf.  Sie  begeisterte 
mich  in  meiner  damaligen  äufserst  prosai- 
schen Lage  zu  dem  gegenwärtigen  poetisclien 
Aufschwung.  Ucberhaupt  ist  der  Aufnnuite- 
rung  dieses  grofsen  Sprachkünstlers  haupt- 
sächlich znzusclueibcn,  dafs  ich  gewagt  habe. 

1    Thril.  il 
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mit  meinen  Deutscheu  Ycrsuclien  öffentlich 
h€)-v-qrzutreten.  —  V.  7-8-  „H  ff  aistos  nur  zu 
vergleichen  im  Sturz "  —  Er  wni de,  "wie  be- 
kannt, einmal  von  Zeus  aus  dem  Himmel 
herab  auf  die  Erde  geworfen. 

An  die  Telyn.  S.  sg.  Als  ich  diese  Ode 
dichtete,  ^vähnte  ich,  das  erste  rein  Sapphi- 
sche  Sylbenmaafs  im  Deutschen  versucht  zu 
haben,  ^veil  mir  die  Vossischen  Oden  in  die- 
ser Versart  noch  nicht  bekannt  waren.  Die 
Rlopstockschen  und  Ramlerschen  Sapy>hiker, 
so  v^ie  alle  übrigen  «iitern  und  ueuern,  haben 
nemlich  im  Anfangs  zwcy  Trochäen ,  §tatt  ei- 
nen Trochäus  imd  einen  Spondaus,  ^vodurch 
der  Vers  wesentlich  verändert,  nnd  eigent- 
lich ein  ganz  anderer  ^vird.  Wegen  der 
Schwierigkeit  des  Molossus  ^vurde  der  äclite 
Sapphiker  lange  fiir  mrmoglich  gehalten.  Ich 
glaubte  daher  Wunder  gethan  zu  haben,  als 
ich  einige  Zeit  darauf,  mehr  zu  meiner 
Freude  als  zu  meiner  Beschämiuig,  entdeck- 
te, dafs  dergleichen  iYunder  in  Eutin  schon 
lange  zu  hause  waren.  Ich  mufste  also  mei- 
ne Ode  ändei-n ,  und  eine  Stelle  weglassen , 
die  so  lautete  : 


„  Drtfcu  noch  kriii  I  aut  m  ThnWkoit«  Wkldnii 
Dir  rnibt-bt,  ili>  »ru  ilrni  vrikliiiijtHcu  Echo 
Tiliiir*  'chwicjs ,  nie  winirr-^.  li«lli.'<  \i.  ».  -w. 
Irli  hxbr  licii  Linstnitil  .niifnhvcii  miisseii»  weil 
•ich  lue  Oilf  gevailf  ilarnui  bezieht ,  und  um 
XII  verbilitm,  »IaIs  man  ilir  nicht  «ine  viel 
uiirei-zcihlicheiv-  Aiimafsimg  zutraue.  —  V.  5. 
„SkofliuJen"  in  der  Sprache  der  alten  SacJi- 
Scn,  diu  Lieder  ohne  :Musik. 

Das  TcitCHEW.     S.  5».     „Herthathal"  So    wur- 
D.Uiischc    Insel    Seeland    nncii    der 
Guiuu    Hertha    genannt,  die  da&elbst  ihren 
vorz-iigliclistcn  Tinn>el   hatte. 

Dlt  GeNESCNO  DF.S  Dtt'TSCHEN    IIoMtRS.       S.6l. 

Das  Gediclil  bezieht  sich  auf  eine  ich^verc 
KraiiKhoit ,  au»  welcher  Vufs  im  Jahre  i~fy6, 
narhdein  er  langefiir  todt  gehalten  wurden, 
gleichsam  durch  ein  Wunder  w^ieder  ins  Le- 
ben gerufen  wurde.  —  V.  S"?.  „Ernestine" 
seine  Gattin.  —  V.  4^.  „  ^cA  /  die  schönsti. 
t  gehüllt  in  Ahtaliams  solinlichem  Silnicigen  ! '• 
Der  kteine  Junge  gieng  immer  hinaus ,  und 
weinte  vor  sich,  tun  (wie  er  ieinen  Brüdern 
sagte)  die  r\lutter  nicht  noch  mehr  zu  be- 
trüben. 


—     u)6     — 

Het-i.ebeks  IIaäfe.  j4n  den  Dänischen  Staats- 
und Finanzminister,  Grafen  von  Schimmelmann. 
S.  69.  Hellehek  ist  ein  Landgut,  dem  Grafen 
gehörig,  in. einer  äufserst  r<imantisclien  Ge- 
gend am  Meere  in  Seeland,  durch  ein  hen- 
liches  Gedicht  von  Friedrich  Leopold  Stol- 
berg bel^annti  Es  hat  seinen  Namen  von  ei- 
nem Bache,  der  Heia,  oder  der  Todesgöttiu 
geweiht.  —  V.  9.  „  Deine  Harf\' einst  Os- 
sians  "  Der  vorirefliclie  Staatsmann  wäre  ■wahr- 
scheinlich einer  der  gröfsten  Dichter  gewor- 
den, Avenn  er  sich  erlaubt  hätte,  dem  sel^encn 
Rufe  zu  folgen,  aera  er  mir  in  einzelnen  Mo- 
menten   seiner   frühesten   Jugend    Gehör    gab. 

,■  V.  12.  „Sölon  gleich"  Es  ist  begannt,  dafs 
dieser  grofse  Gesetzgeber  sich  in  seiner  Ju- 
gend als  Dichter  auszeichnete.  —  V.  20. 
„  Kekrops  "  /  der  Grundleger  des  Atheniensi- 
schen  Staats. 

Die  Unsterblichkeit  diesseits.  An  Fried- 
rich, Kronprinzen  iwn  Dänemark.  Seite  74. 
5,  Auch  im  Pantheon  Strahlt  u.  s.  iv."  Der  An- 
fana:  dieser  Ode  bezieht  sich  auf  die  frühere: 

o 

Die   Unsterblichkeit  jenseits ,    worin    der    Held , 
als  jenseits  strahlend,  gewürdiget  wurde. 


[>kn  ]i  NosTE  Tag.  S.  g^.  Meinem  D.nuschcu, 
dein  Mnigciiktraiilo  der  riai«osisclien  Revu- 
lini>ii  cittkliingeiien  FrcyheiisUyimmi»' "««cli- 
f;fbililrt.  Di«-  UebcrscUrilt  botl.nf,  leider! 
1. einer  Aiiniei'laing. 

Mk.I^K  KiNDHFiT.  8.  p2.  Dänisch  gedichtet, 
und  zuärst  von  Hrn.  Sander  ilbcrsetit  in  den 
VossiscLeu  Mnsenalmanach  irQf)  eingerückt. 
Ich  labe  seine  Uebcrseizung   geäiidcrt   —    ob 

v..> >l  ? 

r.biCHA  AN  Haydm.  S.  loo.  ^^ueignuHg  eine» 
giofscn  nui&ikaliachen  Werks  über  die  Har- 
monie v«>n  meinem  Freunde  udnton  Reicha, 
dcnnahlen  in  Paris,  an  Jostjih  Haydn,  seinen 
ehemaligen  Lelirer  in  Wien.  Der  vortref- 
liche,  durch  einige  Opern  imd  m«hrere  Sym- 
phonien, besonder»  in  Frankreich,  bekannte, 
uQch  junge,  aber  als  Hannonist  viele  altere 
Komponisten  weil  übertretlende  Tonkunstli-r , 
bat  mich,  seiner  Empfindung,  in  einer  Weih« 
an  den  grofsten  aller  Harmonisten ,  Worte  zu 
leihen.  Ich  benuute  mit  Freuden  die  Gele- 
genheit ,  meiner  eigenen  Huldigung  Gewicht 
zu  geben. 
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Andachtshi'mne.  ^uf  der  Spitze  des  Gott- 
hai ds.  S.  log.  Die  Idee  und  der  Gang  die- 
ses Lobgesanges  gehört  Rani  1er,  Wie  ep: 
der  jneinige  geworden  ist,  damit  veiljiilt  es 
sicli  folgenderweise.  Ich  hatte  vor  Zeiten  in 
Kopenhagen,  auf  die  Eilte  rtneines  Fi-enudes, 
des  seligen  Kapellmeisters  Schulz,  die  Ram- 
lersche  Pihapsodie,  All^evieincs  Gehet  genannt, 
mit  Verändernng  des  sonderbaren  Verses  und 
Zuniiidnng  des  Ganzen,  ins  Dänische  fiber- 
ti'agen.  Ich  erreichte  meinen  damals  einzi- 
gen Zweck  mit  dieser  kleinen  Arbeit ,  Schul- 
zens Beyfall.  Erst  lange  nachher  fan(t  ich 
diesen  Versuch  tmter  ineinen  Papieren ,  än- 
derte noch  vieles  darin,  und  nahm  ihn  in 
die  Sammlung  meinei'  Dänischen  Gedichte 
auf.  Die  Ramlersche  Rhapsodie,  die  ich  seit 
über  zehn  Jahre  nicht  wiedergesehen  hatte, 
■war  mir  nicht  mehr  gegenv\-ärtig,  als  ich 
meine  Umarbeitimg  voriges  Jahr  zu  Paris  im 
Deutschen  nachbildete.  Ich  war  schon  fer- 
tig damit ,  als  ich  mich  zn  spät  auf  jenen 
Ursprung  besann.  Die  Neugierde,  zu  sehen, 
■wie  nahe  ich  auf  dies.em  sonderbaren  Um- 
wege dem  Deutschen  Dichter  (den  ich  in 
Paris    nicli^     auftreiben    konnte)     gekommen 


ffcrn  m»'»chte,  Winik-  ciullich  auf  die  WoMr* 
brfiifJipt ,  tlafs  ich  «•  ^^.^gel  itii-'ino  Ai'bcii 
thi  N.  if;leicliiu«g  Pivis  y.ii  geben.  ILiiitlf-r 
selbst  SA^t  iibrigens  in  einer  Annnnktnig  /.n 
der  X^'i  Olle  des  ci!.tt'u  Biicbs  soincS  Hovar  : 
„Wenn  tin  neuerer  Poet  sich  blofs  den  Plan 
„eines  ahen  Gedichts  zu  Nutze  nnaclit,  und 
„darnach  ein  ganz  anderes  Gedicht  ausarbei- 
,>tei,  so  thut  er  es,  um  mit  ücinem  Vorgfin- 
„  ger  EU  wetteifern;  in»d  Leser,  die  eine  sol- 
„  che  AchnlichKeit  wahrnehmen,  freuen  sich, 
„dafs  sie  dem  Poeten  an  Beh.tjmtschaft  auf 
„dem  Pavnafs  nichts  nacligcben,  und  nehtnen 
„ihm. diese  Achnlichkeit  eben  so  wenig  übel, 
„als  sie  es  eincni  ISnumcister  übel  nehmen, 
..der  ^Jen  Grundrils  seines  neuen  GebAu- 
„  des  von  eiMcm  berülinuen  alten  eutlclint , 
„das  aber  in  allen  übrigen  Stücken  von  dem 
..seinigen    abweicht." 

>  Bonaparte.  S.  iif,.  Wenn  diese  Ode  kein 
poetisches  Verdienst  hat,  dürfte  sie  wenig- 
stens ein  pro])lietisclies  haben.  Sic  v.urde  zu 
der  Zeit  des  Rewbellschcn  R.iuberdirel^to- 
riums ,  w^ährend  Bonapai  te  iuitei"wegc9  im 
Mittelmeerc ,    auf  der  Expedition  nach  £tj}  p- 
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teil  ^va^,    im  AngnstinerVtlnster    aiif  der  Höhe 
des  grofsen    Sankt -Bernhards,    im  Wlay  i'7iü. 
Danisch  gedichtet.       Ich    machte    damals  eine 
Reise    zu    Fufs    von    der    Piapinirten    Schweiz 
ans,    über   die  Wallisischen   und    Piemnntcsir 
schen  Gebirge,  nach  MaiLind ,    mit  dem  Hrn. 
Alhrecht    Ilaller,    Bruder    des    berühmten    Be- 
gleiters   Bonaparte's    in    Italien,    und    natürli- 
'  cherweise    betiafen    unsre    Gespräche    das    da- 
malige   Interesse    der    Zeit.       Dafs  'mich    die 
höchste    unter     allen     bewohnten    Höhen    der 
Erde  (als  w^ir  w^egen  des  entsezlichen  Schnees 
dort    oben     einige    Zeit;    verweilen    inufsten} 
zum  Singen   begeisterte,  »w^ar    eben  so  natür- 
lich ,  als  dafs  der  gi'öfste  aller  Heerführer  da- 
mals auf  jneiiiQ  beynahe    unbedingte  Be-wnin- 
derung    Anspruch    machte ;     allein    soudei  bas 
war  es    immer,    dafs    die   letzte    gerade   hier, 
als  bebte  der  Berg    schon  von    seinem  Iiünfti- 
gen  Uebergang,  in  Triumphgesang  über  noch 
nicht  begonnene  Siege  ausbrach.     Die,  eigent- 
liche Propliezeihung  darin  -war  noch  nicht  in 
Erfüllung  gegangen|fc  als  ich    irieine  Dänische 
Ode   ins   Deutsche   zu   übertragen  suchte ;    es 
^volIte  mir  aber    anfangs  nicht  gelingen,    we- 
gen   der    unendlichen    Schw^ierigkeit   des  Syl- 


bfinuasfics.  Ich  gab  ei  (.ndlich  n»ch  vulci 
friicl)il(<»<-n  !NTiiIie  .mf,  miil  iibcisotzic  »if  auj 
EjiJ»-    dl-.    J.ilin-.     i  I   KMj>enha£;en .    ins 

Fv.iii7i»sischp.  Uas  Oiij;iii:il  in  S»p])lii"'rhen 
V'-isen  ( uiul  T.wnr  die  ersten  iii  iJ.iiiisclicr 
Spr.iche)  winde  in  den  eisten  Theil  meiner 
t.ininitlichen  D.inisrhen  Scinifccn  aiifgen<»n- 
inen ,  die  Fianzusisclie  Üebersetziyig  erscliien 
nur  gedruckt  für  Freunde  in  wiuii^en  Exem- 
plsven.      Sie    mag    ztmi    eistenniale    liiei  ,    aU 


!'.  (>   "V    A    p   A   \\  T  L. 


Dans  ce  calmc  Celeste,    oü  iml  veiit  iie  reiipirc, 
yuel  bniit  vicm  d'rbianler  rether  silencipjix? 
D"oii  vicut   ce   iicmblfni'-iit   ac^   cordcs   de  ma   lyro , 
Sur  et  giacier   voi.'iii  des  cicux  f 

Reve-jc?  ou   n>»t-ce  poiiit   ta  voix  irreM-iiM«-, 
Div'inite  du   riiidt- ,  ö  r<-iiip  des   iieiif  sornr!-?. 
Olli,  c'cüt  toi,  c'e;t   Cliu ,  qiii  dJll^   nmu  sein  pai.>ibl« 
Uailuine  lou!e>   <m   ardenrs  7 


Qiicl  lionunc  egal  ai\x  dieux  chcrche-je  cn  mon  dclirr » 

Je  Ic  dcmaiidc  aiix  airs ,   aiix  alpcs  tonv-a-tour. 
Ptoch^r  du  Moni   Ecriiard  I    qucl  iiom  dois-tti  ledirr 
A  tOus  Ics  roclicrs  d'alcntoiir  ? 

Qiicl  nom ,   cn  ponrsnivant  son  vol  de  z6ne  cn  zonr, 

Doit -revcLUcr  partout  d'iunonibrnblcs  coiicerts  , 
Porte  du  Rliöne  an  Nil,   du  Nil  ä  l'Amazonc 
Par  Ics  eclios  de  l'iuiivcrs  ? 

Snr  Ics  muTs   d'Tlion  la  mcr  ronle  son  onde; 

De  la  raillaute  Grece  on  ii'a  qua  Ics  ecrits ; 
Et  rimposante  Piomc ,   assi^t  fitr  Ic  monde, 
N'existe  qiie  d.uis  scs  debris. 

Les  fils  de  Jupiter  n'illustrent  plus  ,1a  terrc ; 

L.CS  heros  iie  sofit  plus  ;  Icur  place  est  dans  les  ciciix  - 

Dans  Ic  memo  tombcaii  la  vaste   niiit  enscrre 

I 

Les  Grccs ,  Ics  Roijaain? ,  et  Ics  dieixx 

Fant  -  il  descendre ,  5  mnsa!  a  l'cmpire  des  ombrcs  ? 

Ou  prendre  itn  vol  rapide  au  Celeste  sejowr? 
L'Eiirope  iie  presciite  ati  milieu  de  decombic« 
Qu'iin  Chaos  cnaemi  du  joiu. 


Jo  %'oi»,  «rr  cimj  (TTAiiins  fyivit ,  tn  in«»»t  «-normt. 
!>«>  iijin$  fiir  d.iuir<'>  n.lill^ ,  |ii>iir  fornur  im  ^<iiu. 
«  |Him-   »in    \riii    >i'ii»l<  ,   i(    !••   r0lo**c  li-l.-tn. 
ToniLtc  ecroiilo  idiu  le  iiraiit. 

Je  voi»  de*  Ipjioiis ,  An  troiipes ,    di-«  arn.fi  - , 

Sortir.  te  b.mro,    fniv,    attai|urr,  f.iii*  r<  i  o»  i 
Te  HC  vois  qiif  Airi  cliofs  ronim.iiidiiit   dr?  pytm«'fs, 

<Jii  111.1    iii.'i    \iii\    iluriliriil    IUI    lii-ro». 

Ponrqnoi  donf  cc«   »ccord«,  que  mon   orcillc  adorc? 

Cis  bniits  aeiiciu?    oc$  bOii*  mystericux » 
Pourquoi,    divine*  voix  ,    m'appcUi-B  -  von«  «icor* 
'  Daiu  cc  iDiurmiire  hArmoiiieux  '^ 

i^'oii  Tient  ce  fcii  fccrct,    cq  transpott  qm  m'jnime? 

Jr  msriis  d*Apollou  la  fublinir  fiireitr. 
Oue  voie-K?  »in  aiglc,  ö  cic-i !   s'elaiice  vcr>  ma  cime; 
Le  miuisire  dun   dieu  vciigmr  ; 


L'aiglc  Ar  Jupiter!  oiii ,  ce<t  im;  c'e<t  hü-n.cmc! 

11  lae  SAisit ,    ni'cnlevp,    et  vole  vcys  los  rieux. 
Empörte  bur  toa  alle ,  ö  voliipie  Mipreiuf ! 

J'approchc  du   sejour  do»   dirux. 


Je  plaiie  Mir  la  mer,  ^u-dessns  de  tes  traces , 
Aiiüquite  siiperbc !  aii-dcssiis  dos  bcr^'eaux 
De  VeuKs ,  d'Apolloii  ,  des  muses  et  des  piaccs  , 
Aiijourd'lmi  Icnrs   tristes  tombeaux. 

Ell  T.ibattaut  mon  vol    vcts  la  c6te  d'Afrique, 

Qiic  le  grand    ilcuvc  arrose  en  ceiit    divers  canaux  ; 
Je  m'ariL'te,  place  siir  la  phis  olympiq^ie 
Des  pyiamides   de  Nechos. 

IM.TiÄ  qiicl  siibit  effroi  s'empare  de  mon  äme? 

1.C  canon  grpnde  ici  !  la  nigit  le  lion  I 
L'air  est  rempli  de  feiix,   tom  bnile,  et  dans  la  flammt 
Croxile  uiie  iiouycUc  lUou. 

1,0  vlciix  dragon  dn  Nil,  perce  de  coiips ,  sxiccombe  . 

La  cite  d'Alcxandre  est   livree  aiix  vaiuquetirs. 
Tont  l'ovieiit  s'emciii ;    rimmcii.-c  Porte  tcmbe , 
Et  tenasse  scs  defeaseiirs. 

Ma  Pyramide  tremble;  eH^refoidant  son  onde, 

Le  flciive  enfle  vomit  toiis  ses  monsties  hidetix 
La  caiacombc  s'oiivre ,  et  tont  l'antiqiie  moude 
Sort  de  ses    souierrains  aSrciix 


t^ucl  t.u>;.{uer4Ut   »uUiimr,   riiioiirt-   d'xi  i  i  ""th' ^ 

D'ApoUoii  p\'(hic-ii  victoririix  viv*! , 
^ur  ilrs  ili-bri;  finnuii  roiile  «ii  iriverivdr«  ÜAmmM . 
Alonitf  Hix  Uli  <ltar  trioiuclMl!' 

Est-ce  Mars  n»  roiirroio;  rrnvcriaiit  1«  muraillti? 

Ou  Jupiter  loiu^-ant  scs  foudros  detinicinirs  / 

•^\.i  toi,  qiii  d'ii.t  rcjtjird  d«fcido$  des  li.it.iilles, 

Tui,    Ic  clivf  des  irionphatc-nrb  ? 

Oui ,  c>»t  toi ,  lepouviinie  et  l'rspoir  de  Li  tcnrc  ; 

De  U  mchtie  du  nioiidc    arlütre    impt-iicux ; 
Vieut  i   de  nouvianx  tii.ms  appelleni    ton   toimerre  ; 
Vieiii,    dirige    tes  coups  coutr'inx ! 

Picvieu«  ,  o  Bdiiapartc  !    armc'   de  ton   e^ide, 

Ceiiu  des  laurier»  d'Olympc,  et  la  foudre  ä  la  mairi. 
La  Liberte  soiiiTrante  io^plore    son  Aleide; 
Doit-elle  limi^'loriT   ciivaia? 

Kamelie  la  justice,  et  rends   »on   culte  aimable ; 

De  rbydro,  qiii  teuait ,  sois  rcxtemiinafcur,   . 
La  grraude  cause  appelle  un  arbiire  equiublc, 
Le  mondc  itu  pacificatcur. 


—      2O0      — 

Eist  vor  TfiUYzem  habe  ich,  aufgemuntert  von 
Stimnien,  die  zu  den  ^venigen  gchureu,  um 
deren  Beyfall  ich  mich  bemühe,  gewagt, 
diese  in  zwey  Spiachen  gesungene  Prophe- 
zeihung   in  der  dritten  zu  Aviecierholen. 

V.  40.  „  Ragnaroks  Schatten "  Ragnarok 
oder  Rag  n,a  r  o  li  r  ,  (  CrepuS'  ulurn  Deorum  ) 
nach  Edda  eine  Zeit  unmittelbar  vor  dem 
Untergange  der  Eide,  zu  \%'elcher  alle  Götter, 
Helden  und  Dichter  verschwinden  würden. 
V.  41.  „(Gebiet  des  Kamill"  Frankreich,  wah- 
rend der  Revolution.  K  a  m  u  1  war  ein  Gott 
der  alten  Gallier,  deui  Menschen  >  geopfert 
wurden.  —  V.  -  46-  »Fiinfe  dort."  Die  Di- 
rektoren Ple^vbeil,  Merlin,  Banas   u.  s.  w. 

Die  alte  vtst>  r,EtjE  Seh.^s^tcht.  Seite  141- 
V.  11.  „  P^o ,  der  Jungfrau  nah"  Das  höch- 
ste Schneegebirge  in  der  Bernischen  Alpcn- 
kette  wird  die  Jungfrau  genannt. 

Frasimalgas  Begeisteruko.  Seite  146.  Der 
obenerwähnte  BegI4ter  Bonaparte's ,  Haller, 
ge%vesener  Bannurer,  Finanziriinister  der  Fran- 
zösischen Republik  in  Italien,  und  d.amals 
Minister    der  Helvetischen   Republik    in  Mai- 
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Ijiul,  1......    i,..i    ^,„    ...V...    .    1  .....Jgul  olinweit 

Modtiia,  JLa  Fiatimal^a,  getclteiiKi.  .  Ich 
darliie,  EUin  Tlicil  ^vflg^n"  uieijier  (jesnnd- 
heit ,  inicli  H.nliin  xii  l>'-.:<bfii,  als  es  bAld 
dai\iuf  von  den  Dt  ^tniciclicin  gciuin>nien 
win<l«.  Seitdem  dies«}  den  r'ranzohcn  wie- 
der gewichen  sin«!  i  ;  niclit  einladender 
gewoide». 

An  Djt  Dichter.  (Am  achtzehnten  lii  umaire.  ) 
Seile  151.  V.  10.  „Nliht  fin  einzelnes  P'olk 
mahnt  jetzt  u.  s.   u  ."     Acli  !  !  ! 

APoiEOK.  j4n  Vofi.  Seite  »6;^.  Die  Jalir- 
zalil  giebt  die  Epoko  an,  worin  dieser  Dicli- 
teriranni  getr.innit  wnrde.  Die  Virgilisclie 
EKluge  Pol  litt  schwobtc  mir  dabey  als  Ur- 
bild vor.  Ich  hatte  lauge  die  kübne  Idee 
eines  epischen  Gedichts  aus  der  ^feueren  Ge- 
schichte im  Kopfe  herumgetragen.  Die  fran- 
zosische Revolution,  die  allerdings  aufseror- 
deutlichste  Begebenheit  neuerer  Zeiten,  schien 
mir  hinliinglichcn  Stoff  darzubieten;  es  fehlte 
nur  an  einem  alles  beseelenden  Helden;  ^md 
ich  glaubte  —  diesen  endlich  gefiuideu  zu 
haben. 


—     2o8     — 

V.  2.  „  Deut.uhlatnh  Maro "  Als  Tdyllen- 
dichter  ist  Vofs,  meines  Dafürhaltens,  der 
erste  aller  alten  und  neuen  Sänger,  ohne  Aus- 
nahme. —  y.  58.  „Dh"  riiito.  —  V.  55. 
„(ich  sang  es  ja  selber)"  spielt  auf  die  Ode: 
Die  Genesung  des  Deutschen  Ho- 
mers, an;  siehe  S.  ()a.  —  V.  89.  „M^iff  das 
UrJahrhundert  genaht  des  rollenden  pT'eltjahrs " 
In  der  Anrede  Virgils  sind  veischiedene  Stel- 
len aus  seinem  Pollio  entlehnt;  aber  frey, 
wie    sie    sich    mir   von    selbst    dem    Uebrigen 

anzuschmiegen     schienen. V.    xZ^     „Die 

Plejaden  Cadmeias"  Die  sieben  Helden  vor 
Thebeir.  —  V.  r24.  „Jlions  Helden- Hyade" 
Die  Hyaden  sind  sieben  Sterne  im  Kopfe  des 
Ochsen;  hier  die  sieben  vorzügliclisten  Hel- 
den vor  Troja.  „  PliarSalias  CasLor  und  Pol- 
lux"  Pompejus  und  Ciiisar.  —  V.  156.  „  Eleu- 
theria^'  Freyheitsgöttin.  -^—  V.  197.  „rief  mein 
Gesang  den  Rettenden"  spielt  auf  die  Ode 
an  Bon  aparte  an,  die  ich  1798  dichtete.  — 
V.  199.  <j/^?  ar  schon  der  I\'Iuse  gesiegt  die  ent- 
scheidende Schlacht  hey  JMarengo."  Als  ein 
Freund  mir  die  Nachricht  von  diesem  Siege 
brachte,  und  sich  darüber  wunderte,  dafs  ich 
nicht  vor  Erstaimen  aufser  mir  gerieth,  zeigt' 


—      Z.iJ      — 

ich  iltii)  diese  Stelle  iii  nuinein  Gedicht,  das 
schon  fertig  Ug.  Nut  in  il*ni  Ort,  wo  ge- 
siegt worden  %vaT,  hatte  meine  Zuversicht 
geirrt;  ich  Jiatie  ^tilan<>  si.nit  Marengo. 
Der  Dichter  sieJit  bisweiliui  wirklich  etwns 
voraus,  weil  er  immer  voraussieht.  —  V. 
209 -aio.  ,,fi<-r  Strom,  Jer  einzige,  Jessen  Ge- 
san^fiiit  —  Seinen  Xahnien  vur  liebt. "  Der 
Nähme  Napoleon  B  u  o  n  a  p  n  r  t  e  gicbt  ge-« 
rade  die  zwcvtc  H.ilfte  eines  Hexameters, 
mid  rwar  so  volltonend  und  ^voIllklinJ^end 
als  niöglicJi ,  ein  VoiTug,  der  nur  in  Grie- 
chischer und  Deutscher  Sprache  benutzt  ^ve^- 
den  kann.  —  „nur  hebt"  — .Andre  Sprachen 
heben  nicht  einmal  seinen  blofsen^ahmen, 
geschweige  denn  seine  Thaien  —  so  Avie 
kleinere  Ströme,  aus  .Mangel  an  Tiefe,  nicht 
einmal  unbelastete  Schiffe  tragen.  —  V.  213. 
„Elissas"     Didos. 
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Erster      G  c  s  a   ii   ü. 

Oeytl  mir  gegrülst,   von  nnh  und  von  fern, 
AH'  ihr  lieblichen   Fraucu    und   Herrn, 
Hiesiger  Heiniath  und  fremdes  Landes, 
-Mittlere^,   hohes  und  niederen   Standes, 
Welche  versammelt  in  diesen  Kreis 
Lust  zu  einfahren   was  ich  nur  weifs ! 
INIöcht*  durch  Belustigung  und  durch  Lehre 
Würdig  ich  seyn  der  grolsen  Ehre, 
M     ■lJ.--il.  \ 


Einzig  redend,  wenn  alle  stumm 
Sit/en  und  horchen  um  mich  herum, 
Solche  Gesellschaft    zu  unterhalten; 
Sonderlich  jene   holde  Gestalten , 
Welche    mit    lächelndem   Angesicht, 
Freundlich  und  schön  wie  des  Tages. Licht, 
Nur  zu  Vergnügen  und  Freude  gehohreu, 
Spitzen  begierig   die  niedlichen   Ohren ! 
Aber  ein   Gläschen   Wein    oder  Punsch 
Wird  mehr  thun  als    der    eitle  Wunsch; 
Drum  ich   auch  alle  meine  Tage 
So  ein  klein  Fläschchen  bey  mir   trage, 
Nach   dem  Exempel  und  guten  Rath 
Meines   Gevatters ,    der  also  that. 
Gut  zu  trinken  ernährt    den  Eifer 
Für  die  Tugend,  erhöht  den  Muth , 
Bringt  in  Umlauf    das   schöne  Blut, 
Macht  die   Seele  so  wohlgerauth : 
Kurz ,   gut  trinken  ist  zu  allem  gut ! 
Sagte  der  selige  Scheerenschleifer. 


Alio  auf  eure  Gesundlu-it  dann! 
Jetzo   fang*  ich  begeistert   an. 

Wenn  euch  freut,   ihr  Herrn   und  Fraun, 
Gleiehsani   iu   einem   Spiegel  zu  schaun, 
Wie   die   grofs*  und  die    lileine  Wek 
Auf  dem   friedlichen   Feld    und  im   Zelt, 
Auf  dem   INIarkt^und  auf  uilden  Bergen, 
IVTit  ihren  sämtlichen  Riesen  und  Zwergen, 
IVlit   ihrer  Aiheit  und   mit    ihrem  Spiel, 
Giofsen   Mitteln  und  kleinem  Ziel, 
Globen   Hemden  und  feinen  Tüchern, 
Kurzem  Leben  und  langen  Büchern  , 
JNIit  ihrem  ganzen    drolligen  Lauf, 
"Wenig  Vermögen  und  vielem  Eifer, 
Schien  einem  •wandernden  Scheerenschleifer, 
Dann,   ihr  Frauen  und  Herren,   merkt  auf! 

Schon  seit   zwölf   merkwüidigcn  Jahren 
Lief  er   uiit   Rad,    und  mit  Glas,    und  mit 

Hund , 
Immer  zu  Fufs ,  und  nimmer  gefahren 


Rings  herum  auf  clor  F.irle  Rund, 
Viele  liäudqr  und   Sitten    schaut'  er, 
Viele  Menschen    und   Städte,    von   Kiel 
Bis  nach  Florenz,    sein  äufserstes  Ziel: 
Niemals  fremden  Berichten  traut'  er. 
Denn  weit  das  Meiste  schien  ^ihm  nicht  das, 
W^eder  im  Wie,  noch  im  W^o,  noch  im  Wa«, 
Wofür   die  Rcisebeschreiher  es   geben , 
Die  von  Rcisebeschreibungen  leben.. 
Jeder  hat  auch  sein  eigenes   Glas, 
--  Jeder  hat  seine  eigene  Grille; 

Aber  sein  Gläschen  war  keine  Brille , 
Und    seine  Brille    hein   Augenglas. 

Aus   guten  Gründen  erzähl'  ich   nicht , 
Wo   erst  er  gesehn   des,  Tages   Licht; 
Auch  sag' ich  euch  nichts  von  seinen  Ahnen, 
Obgleich  er,   mit  Vater  und  IMutter  begabt, 
Wohl  solche  von   eltlicher  Seite    gehabt; 
Denn ,    nennt'  ich    euch    alles    auch    richtig 
mit  Nahmen  — 


(VoiTcihet  den  IVrim,  wenn   ii  li   lirc  darin  ; 
IchviiL*  um    so    wcn'gcr    viellciclit    in    dum 

Silin) 
So  wäit't  ihr  dennoch  bcstänrlig  gleich  Klug; 
I  '     i:   .     \'\  as   aiuh   immer   in   unseren   Tagen 
iJie   lim II  I'Iiilosophen    uns  schreibe'A  luid 

sagen, 
.  i.i«i  \«i..in  ji  /.ui   iiuii-M    doch    nicljt  genug. 
Fr  liehtu  von  jeher  Tieylieit  uud  Streifen; 
'  ^nd  legte  sich   drum    auf   das   Schecren- 

schl  e  1  f  en. 
Die  Kunst,    mit  einigem  Eifer  und  Flelfs , 
llrnäbit    zur    JSiOth    ilueu  INIann,    \vte  man 

weils ; 
r,in  unabhängiger  Wesen   und  L^ben 
liann's  auch  wohl  nimmer  auf  Erden  geben, 
bein    grader,     gesiuider,    und    starker    Ver- 
stand 
Al.ichu',   d.ii>>   ijjid   ci    das  ganze  Sohleilen 
Li  wenig  Jahren   that  völlig  begreifen, 
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So   wufst'    er   zu    brauchen    ^en    Fufs    und 

die  Hand. 
Auch    blieb    er    nicht    bcy    ch^m    gewöhnli- 
chen   Drehen 
Gut  übrigens  schleiFentler  Kameraden  stehen. 
Er    suchte     noch     höher    zu    treiben ,     wie 

sonst, 
Die    roh    noch     ihm    scheinende    Schleifer- 
kunst. 
Er  fand  gar  manches   daran  zu  tadeln  , 
Besonders   das   Schubkarrenwägelein , 
Und      das      ohrengellende      Scheerenschlip- 

schreyn ; 
Und    beydes    bemüht' ^r    sich    glücklich  zu 

adeln. 
Es  hatt'  ihm  verliehen   die  holde  Natur 
Stimmen,   wie  wenigen  Stent orn  nur; 
Denn  anfangs  schrie'  er  die  Fenster  ein 
In  Nürnbergs  Rathhaus  mit  seinem  Schrey'n, 
So ,    dafs  ihm    wurde  vom  Rath  verboten , 


—       7       — 

Im  Singen  ra»  brauchen  die  böchsten  Noten. 
I)o(  ii  srliun,   \>i'nii  «m  !>auf;  im   tiefsten  Bafs, 
Hiiitc   <lif   St.itlt    iliu    in    jeder   Gafs*, 
Unil  oft  lief  das  ganze   \"olk  zusammen, 
Glaubend,  sie  stcli'  in  Feuer  uiul  Mammen. 
Krst    lange     nacbber,     als     er    Deutscbland 

verliefs, 
Um  zu  beschn   das    berühmte  Paris ,  . 
Fand  er  im    Gluckiscben    Himmelreich 
Ojiernge&cbrey  dem  seinen    gleich. 
Aber  das  waren  auch    lauter   Musen, 
Eine  daininter    mit  dreifachem    Busen, 
Musen,    die    jede   für  sich   zum   Gekreiscb 
Taglich      verzehren     -wohl       sieben      Pfund 

Fleisch. 
„Ilätt'  ich  nicht  selber  gesehen  die   Neun, 
Wüid'     icli     geschworen,     's     scyii     lauter 

Leu'n !  " 
Sagt'  er  einmal   dem  Küster    in    Bingen , 
Als  er  er/.,ililtr    \  oti    ilnem  Sinnen. 


-      8      - 

Mit  solcher  Stärke  fler  Stimme  begabt, 
Wie  noch   kein    Schleifer  vor  ihm    fi^fluibt, 
Verfügt'    er    sich    oft,    um    die    Fenster   zu 

meiden , 
Und  Rathshei'rnohreii,  in  entlegne  Haideii, 
Eey  Donnerwetter  und  Stmmgebraus , 
Und  schrie'  dann   nach  Herzenslust   sie  aus. 
Gleich  wie  ein  kundiger    Rossezähmer 
Meidet  die  Plätze    voll   Budenkrämer, 
ZxL  zähmen  ein  unbändiges    Pferd, 
Sucht'  er  die  wildesten  Oerter  der   Erd', 
Um  seine  gew^altige  Stimme  zu  zwingen 
Erträglich  den  sterbliche^  Ohren  zu  klingen ; 
Auch     hatt'     ihm     der     obige     Küster    in 

Bingen , 
( Der    eben    so    stark    war    im    Reden ,     als 

Singen, 
Und    oft    für    den    Pferrer    die  Kanzel    be- 
stieg) 
Erzählt  von  Demosthenes,  wie  er  den  Sieg, 


AI.-,   tiinendfi    Rcdini,    wi    Z.  iUü   tmu,:;.  ,i 
l  Uli  seine-  liuyahiicude  Stimme  bcz\vunc>,e.n ; 
liidqm  er  iiehnilich    bey  Tag  uni  Nacht 
Mfii   IMuuJ   bestänilig  voll   Sloinen  gehabt, 

•  »  chilä   er  uiinnitr  ein    Wort    nur    siigtc, 
'  "liiie   dafs  iluj   ein  iSteimhc*n    plagt«-, 
Bis  endlich  die  Zunge,  gewohnt  den  Zwang, 

rh  schon  recht  artig  im  jMunde  schwang, 

lul   als   heraus   nun   waren   die   Ifle&cl, 
lliipfie  und  tanzte  wie    eine    ^^'iesel. 
'  r  nierkfce  sich    das,    und    befolgte    flink 
'  'en'  üeniosthenischen    Uebungswink^ 
j  )och  mit  der  Aenderung,  dals  statt  Steinen, 
(  Die  sind  ohnehin   nicht    immer    da) 
Mit      gana      gewöhnlichen      Schwäbischen 

Keimen 
l  nd  Bayrischen    Jandjen,    und  Hexametern 
\us  allen  lixeisen,    samt    Pentametern, 

I    sich    2u    diesem    Behuf  versah. 
Dergleichen  er  las  und    deklamirte, 


—       lO       

Uiifl  sang,  -wie  dergleichen  sirti  singen  tliut, 
Bis  endlich  er  zähmte  der  Kehle  Wuth; 
Man  sogt,    dafs  sein   Hund  daran  krepirte; 
Der  Stimme  aber  beleam  es   gut. 
Er  machte  zuletzt  die    wilde    so  zahm, 
Dafs  wenn    er  sie    jetzt  in    der    Stadt   lief? 

lauten , 
Die  Scheiben  blieben   in  ihren  Rauten  , 
Und  jeddr  Spiegel  in   seinem   Rahm. 
Er  konnte  zuletzt  so   fein  sie  weben, 
Sie  zielin,  und   senken,  und  wieder  heben, 
Dafs  etwas  von  fern'  ihr    holder  Schall 
Klang  wie'  der  rieselnde  Wasserfall, 
Wie  Lavinendonner  in    Schneeberggipfeln , 
Wie  Westwindrauschen  in  hohen  Wipfeln, 
Wenn  nicht  wie  Schläge  der  Nachtigall. 


II     — 


X  IV  e  y  t   e  r      G  c  s  a  7i 


Ö" 


\>  le   nun    im   Sclileifen    die  liuchste   Stufe 
Der  ]\unst   er  hatt*  errinigon ,   und   sdion 
Als   Sänger  auch   stand  in  liolicm    !\uKe, 
Ang'.-bencl  auf    jcglichrni  Markte  den   Ton; 
Wie   schon  sein   \Väc;l<'in    er  eingerichtet, 
Dafs  alles  was   ihm  Bedürfnifs    war 
Zum  Schleifen ,  und  Jüchen ,    und  Schlafen 

sogar, 
Darin   vertheilt    luid    geordnet    war; 
Als   auch  einen   Hund    er  ahgcrichtet 
Zum  Ziehen,  Bewachen ,  und  allerley  That, 
Wozu  man  Bedienten  nölhig    hat, 
Verstehend    den    Herrn    auf    die    kleinsten 

Winken  ; 
Als  nun  dies  alles  mit  klugem   Bedacht 
Mein  junger  Schleifer  hatte  A'oUbracht , 
Legt'  er  sich  auch   zuletzt  —  aufs  Trinken  ; 


■  J  ■-<         -v 

Und  biacLiC'  es   darin,   in  kurzer  Zeit, 
Zu  jedermanns  Staunen,    unendllcli  weit. 
Niclit  nur  Kameraden  weit  und  breit, 
Sondern     aucix    Helilen    mit    Scbwerdt   und 

Degen, 
Und  Ratbsberrn  selber,  und  Aebten  sogar, 
Welchen  bisher  xmbestriaen  war 
\  orzug   im   Trunk,    war  er    überlegen. 
i\l)er  das  rühmlichste  war  noch    dabcy, 
13afs ,   von   gemeiner  Berauschung  frey , 
Niemals  er  tiank  um   des  Trinkens  wecen; 
Sondern  beständig    nur  zum  ^ehuf 
'    Dessen,  was  stimmte  mit  seinem  Beruf. 
Dazu  gehörten  die  heilige    Pflichten  : 
Alle  die  Lieder ,  -die  selber  er  sang 
Auf  seinem  Erdumwandernden   Gang, 
Selbst  axich  zu  komponiren  und   dichten. 
Gegen  die    Pfaffen   behauptet'  er   keclt: 
Trinken  s^y  immer  nur  Mittel,  nicht  Zweck. 
Ihm  \^'ar  es  Mittel  zum  höchsten  Schwung 


l-Vrl^^ll^■!     i  >i'  iiu'i  m:;'  i>i 'i  riii^. 

\\'ein  mul  Punscli  \\aicn  licillg  {]><•«  1>  '  •^' ; 

Aber,   sagt'  er,    it  I»   unttMsclu  itlt* ! 

FfiUt   mir  ein   Lieddu'n  zu    iu.irlu-ii    «in, 

^'u'li*  ich  gomciniglifh    vor  den   Wein; 

Ist   kouiponircn   liingrpjt'u   mein    Wunsch, 

GliiiKt     mir     dasselbe     noch      l)C5scr     beym 

Punsch. 
INlir  «liinkt    diese  Bemerhung    wichtig! 
Löst  sie  viclK'lcht    das  Rj'thsel,    wie 
Griechen,  so  stark  in  der  Poesie, 
Un«l  in  jeglicher  Kunst  Magie , 
Dennoch    uns    weichen  in  Symphonie  ? 
Dafs  sie  den- "Wein  nur  hatten,   ist  rivhti"! 
Aueh  ist  "CTohr,    da£s  die  besten'  Sachen 
Haydn  in  England    eben  thut  machen , 
Wo  man  ilim  schenkt,  iiach  Herzenswunsch, 
Ueberall ,   wo  er  hlnkonunt ,   Punsch  ; 

Aber  zurück  zu  dem   Helden   wieder! 
Ganz  vollendet    nun  zog  er ,    gesellt 
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lit  seinem    Hund  in  die    weite    Welt, 
Kürzen  den  Weg  sich  mit  fröhlichen  Lie- 
dern. 
Und  nach  verschiedUchem  kreuzenden  Ziehn 
Durch  dre  herüchtigte  Böhmische  Wälder, 
Und    über   Danubiens  blühende  Felder , 
Fand  er  sich   endlich  im  Prater  bey    Wien. 
Dort  nuii^    versammelnd   ein    buntes   Ge» 
wimmel 
Blühender  Mädchen  im  horchenden  Rund , 
That  er  der  W  elt ,  unter  ofl'enem  Hinunel, 
Singend,    auf  folgender  Weise  sich  kund. 

Schcerenschlipl 

Es   kam   ein   fiemder    Schlei jer    daher; 

Er  schliff  die    Blesser  und  auch   die    Scheer'^ 

Schöner,    neifser,  gelber,   grüner   Färb'   und 

veilcheiiblau , 
Bosig,    und  braun,    und  perlener  au  — 
Und  himmelblau! 


A\    scholl   sein    Huf    die     A(/i<j/    tnllun-, 

li    sitnß;  und  silileiftr,   und  schliß  und  sang: 

Sihtiiif  ,    i(';7\c'.     i^flbcy     »I  Hilf   Farben^   und 

veilrhenljlau*y 
Hosig\   untl  braun\     und  pcrUn^rau\ 
Und    himmelblau'!  , 

I\It'in   Fufs   iit    Ute    Alexanders   Pferd ^ 
F.r   tra^t  mich   rifis:s   um   die  ganze    Frd'^ 
Schötur^   ueijitry    gelber ^   grüner   Färb'  und 

veilchenblau  , 
RoJi»,    und  braun  y    und  perlengrauy 
Und   himmelblau! 

JMtin    Glas  das   hat  einen   runden    Fnfs; 
Das   macht  y   dnjs    ich   brav    trinken  mtifs  ^ 
Schijrur  y    weijier  y  gelber  y   grüner   Fayb'  und 

veilchenblau , 
Rosig  y    und   braun  y    und  perlengrau  y 
Und    himmelblau! 
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Mehl   Hals   ist   wie    eine  Leberwurst ; 

Je  mehr  ich  trinke^    je  mehr  mich  diirst. 

ScJiüner,   iveifser ,   gclher  ^  grüner  Furb'  nnd 

veilchenblau , 
Jfoi/o-,    und  braun  ^    und  pei  leiißrau, 
Und  himmelblaji ! 

Blein    Kopf  ist  wie  eine    XJlir  gestellt  ; 
Es   dreht  sich   drinnen    die  ganze    fJ'elt. 
Schöner ,    iveijser ,   gelber ,   grüner   Furb'   und 

veilchenblau  ! 
Rosig  .f    und  braun  ^    und  perlengrany 
Und  himmelblau  I 

IMein  Aug  ist  wie  ein    gelahrter   Herr: 

Sieht    alles    doppelt^     und  kreuz-    und   cjueer , 

Schöne y    weijse^    gelbe,    grüne   Farben ,    und 
■» 
veilchenblau', 

Rosig\   un'd  braun ,   und  perlengrau*, 

Und    himmelblau  l 


1-7  

I^friri    llerz   ist  wie  ein    Tauhenhaui ; 

i  Kr    ,  ,iie  ßiegt  hUieoiy  und  die  andr*  Hiuaus, 

Schöne  f'  wfifs9y    gt'lhe^    gritHe  Farben  ^    und 

V€ilc}ienhlnii\ 
Hosig^y    uiid   hrnun\    und  perUugraiij 
Und    hnnmelbliiu  I 

.Ich  hnU"  keinen  llcrrn^  wid  hah*  keinen  l'^iUtiit; 
Drum    ist    mir    alles  kommod  und  recht, 
Schoner y  .weifser ,  gelber,   grütier  Färb'  und 

vcililicnblnUy 
U-Osig  y    und    braun,    und  perlfH'^i  on . 
Und  himmelblau! 

Kein^  Ehueih   macht  mir    die   Haare  grau; 
Em,  jedes   schöne   Mädchen  ist   meine   Frau! 
Sclionerj  weijser^  gelber,  grüner  faib'   und 

veilchenblau  , 
Rosig,    und  braun,    und  pcrlcngrau , 
Und  himmelblau! 
n.   iinii.  .: 
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I\Iein   Hund  ist  icie  eine    hrave    Irrnu: 
Tiiigt    alles  mit  mir^    und  hellt:    IVaul  wiiul 
Schöne-,   ueifse-,    gelbe.,    grüne  Farben-,    und 

veilchenblau^ 
ri.osig\    und  braun  .,   und  perlengrau'., 
Und    himmelblau  ! 

Trink!  trink!   Ileyadu!  und  singe  Juchhey! 

Das  ist  meine  ganze   Pliilosopliey j 

Schöner,   wcijscr,   gelber,    grüner  JFarh'  und 

veilchenblau , 
Pi.osig,    und  braun,    und  perlengrau ^ 
Und  himmelblau  ! 

So  sing'  ich  bey  Tag,  so  sing'  ich  hey  T^aclit. 
Ihr  scliöne  junge  Mädchen^  nehmt  euch  in  Acht! 
Schöne,    iveijse,    gelbe,    grütie   Farben,    und 

veilchenblau, 
Jtiosig',   und   braun,    und  perlengrau , 
JJtid    himmelblau  ! 


—      19      — 

Zwar  pruttV  ich  nicht  mit  Dies  und  mil  Das ; 
Ick    luib'    nur    maintn    Hund    und  rncin    Rad 

und    jntin    Glas  ^ 
Und  schöne,    uei/ie,     gelbe,    grüne  Farben, 

unA  i)eilchenblau\ 
Rosi°\  und  hiaiin'f  und  perlen^rau, 
Vnd    himmelblau  l 

l\Iein    ganzer    Scharr    ist    FrühlichJieir ; 
Und  darum   seit*   ich    weit    und    breit 
Schöne,   weijse,    gelbe,    grüne  Farben ,    und 

veilchenblau*, 
Rosig\    und  praun\     und  perlengrau  , 
Und    Inrnmelbiau  ! 

Die   Mfigdlein  haben  gerne  so   ic^s ; 

Sie  lieben  mich  alle;  denn  ich  liebe  den  Spafs. 

Und  schöne,    weifse ,    gelbe,    grüne  Farben, 

und   veitchenblau*, 
Rosig\  und  braun*,    und  perlengrau  , 
Und    himmelhlaii  . 


//  ein     L.ieb'   und     W citv  wid    Gesang  ist  he- 

seheert 
Hat  ,gnug ;   das  andr'  ist  kein  Heller  uchrtl 
SeJiöne,    iceijs'ey    gelbe,    gj-üne   Farben,    und 

veilchenblau , 
Rosig',   und    brawi,    und  pcrlengi  au'. 
Lud    himmelblau  I 

S  th  e  e  r  e  n  s  ch  li  jr  ! 

Also  sang   er,    unrl  schliff  dabey. 
Zur  Begleituhg    der  Melodej, 
Drehend  das  Rad  bald  schnell,  bald  weilend, 
Nach  der  Kürz' und  der  Länge  der  Zeilen; 
Und  bey  jeglichem    Strophelein 
Nippt'    er    eiii     Sckluckgen    vom     Gläschci 

fein ; 
So ,    dafs    mit  jeder  Strophe    stieg 
Seine  Begeisterung  sichtbarlich  ^ 
I  'ml,   wie  sie  stieg,  wurden  immer  schneller 
.\llc  die   Ton',    und   die  Farben  heller. 


D.if»  ein  i«-ilrr  baM  "laxil   . 
Ml«    .  iinJ  gniiu*n ,    und  «rau'n  . 

1  liid  veililuMihl.'m'ii 

!        ■       ,    «lie   iliiti   vor  AugCH   flogfii 
Ju  <lcr  Trunkonhftit  Rcgonbogcn. 

Alle  die  Miigdicin   klatschten  laut  , 
Als  \yare  jpile  schon   seine  Braut ; 
\n<-   die    Männer  standea  betroflen , 
\  ^   \^     en  sie  alle  vom  Lied*  besolTcn. 
Kurz,  e»  war  j^,dcs  Ilcrz  schon -sein; 
rind  die  Bewundnmg -\var  allgemein. 
1         lieh  ist  auch   der  \\'lencr-Pr;iti  r 
Nicht    das    schwierigste  Welt  -  Theater : 
l'xkle  Kritik,    und -zu   zarter,  Geschmack 
Ist;  wie  bekannt,  nicht  der  Wiener  Sach', 
Sind  gar    Iierzliche  lie1>e  Leut', 
Welch*  ein   IS'ichts  wie  die  I\in<ii. 
iVchmen  es  nicht  genau    in   Sachcii, 
nie  sie  ergötzen  luid   frölilich   macl'.ei'.  ; 
Denn   sie  essen  und    trlnlien    2,ut, 


Sind  guthmütliig  und  wolilgemuth ; 
'     Und   thiin  alle  nicLts    lieber  als  lachen; 
Hulien   dann   auch ,    und   schlafen   dabey  — 
Meines   Bedünkens  die  beste   raithey. 


Dritter      Gesang. 


Alles  ,    so  viel  den    Gesang  vernommen , 
War,     wie    gesagt,    wie    von     Sinnen     ge- 
kommen ; 
Sonderlich  Fraiien,  die  ihn  gehört, 
Waren  von  seinem  Herzen  bethört. 
Also   sprach   manch    rosiges    Mädchen : 
Möchte  wolil  helfen    ihm  drehn  sein  Räd- 
chen ! 
Möcht'  in    sein    liebliches    Taubenhaus 
Auch  'nmahl    h'rein  tmd  vi^ieder  heraus ! 
Also  sprach  auch  eine    zur  andern : 


iVTocliie  volil  p;cru  mit  «lein  Solilelfer  wan- 

ilc'i  u ! 
Jedes  schöiid  INIiülchen    ist  seiue    Frau, 
Sagt  er;   auch  ich  h.uwi  hclli-a  :   \;aii !   wau  ! 
A\'ie,     ^^cnn     der    Tapst     nach    langen 

Jahii'n 
Kommt,   diircli   die    Lcopoldstadt  gefahren, 
Zu  der  Sankt    Stephanskirche    hinauf; 
Rings  um  drängt    sich   das   Volk  zu    Häuf; 
Jeder  hat   Nötheri  und  Sunden   vollauf; 
Jede    hat   etwas    ahzuwaschen , 
Alle  \vollen  den    Segen  haschen  — 
Oder,   wenn  etwa   der  Gottesmann ,    . 
Welcher    durch     Nasen    imd    Obren     und 

Stirnen 
Herrn    und     Damen     und     Knechten    und 

Dirnen 
Tief  in  die    Herzelein    guckm    kann, 
Kommt  uiit  unzähligen  Sprüchen  und  Gaben 
Hiuimellierab  von  den  11  Jbcn  der  Schweiz 
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Nach  Bremen,    nach  Augshurg,    otlcr  nach 

ZlIIz: 
Wimmeln     Westphälinger,      Sachsen     ui.d 

Schwaben 
Um  ihn  ;    ein  jeder  will  etwas  /haben , 
Sey'^s  ^in    für  Freunde  gedrucktes  Buch, 
Ein  Silhouettchen ,   ein  ßleistiftspruch , 
Oder  von  allem  auch  nur  der  Gei-uch  — 
Also   drängten  sich  bald,    voll  Eifer 
Etv/as  zu  hören ,  und  etwas  zu  sehn 
Alle  die  Wiener  um  unsern  Schleifer, 
E)ic  ganze  Hauptstadt  stand  auf  den  Zehn. 
i"r  wufdte  sich  kauin   zu  w/snden   und  drehn 
Vor  lauter  Dringen  und  Blicken  und  Fragen 
Ein    jed(ir  wollt'  im  unendlichen   Rund 
Ihm  nabh  ,    oder  wenigstens  seine)n  Hund. 
Um    seiAeu  schon  voll  starren.den  Wagen 
Schimmerten,  blinkeno'' im    Sonnenglanz, 
Millionen  präsentirte    Gewehren 
Von  wczebedürftigen  Messern  und  Schceren. 


D.ils  ihm  l>;i:  1  ..  ,  ohne  Maas  und  Zie), 
Des  Sclilciffns,  Sing^ns,  uimI  lautet^  Tobens, 
Des   W'underns,   Staunt-iis,    Iilatschciüi  und 

r.oböns  , 
Dos    Ruft'S,     des    Ruliincs,    tind    Rucbtens 


zu    VU'I. 


„Zwar  angenehm  Ist's,   hienieden  auf  Erden 
BeN^ijndert  und   angebetet    zu  werden ; 
I       !     .   !  Ics    ertragt    wohl     dergleichen     ein 

jNTann , 

i  )<r    n.iiii    liU't    UM«  ii    .miii    gewöhnet    daran; 
D'>(  •; ,      ..-'"''     '•'■  "     wenn     plötzlich     bi^ 

.her  die    Ohren 
Man     sieht    sich     im*  Wienerschen    Bravo 

\  tri  obren, 
So   ganz  zum  Ersticken ,   ihr  Herren !   dann* 

geht 
Es  etwas  zu  weit    nut  der    Colebrität. 
Dergleichen    mag    Käser    und    Kasperl    er- 
tragen,- 


Die  dazu  gebohien  und    erzogen  sind! 
Mich  macht  so   gewaltiger  Glanz  fijst  blind. 
Ich.  hin  doch  mit  alleni  nur ,  so  zu  sagen , 
Ein    sterblicher    Mensch ;    ob  zwar  in    dem 

Fach 
Worin     ich     mich    zeig',     unsterblich     wie 

keiner!  , 
Weifs  was  mir  «gebühret,   so   gut  wie  einer : 
Denn   stark  ist  mein   Geist,   doch   der  Kör- 
per   ist   schwach." 
So  mit   bescheidenem    stolzen  Gefühl 
Sprach    er,    voll   Würd',    in    dem  Prater^- 

wühl , 
Drückend  auf    sein  Verdienst  den    Stempel 
Durch   die  grofse   Demüthigkeit, 
Womit  er  ablehnte  was    gieng    zu   weit. 
Er   wurde    dadurch    ein  schön  Exempel 
Für  alle  Herren   der  heutigen  Zeit, 
Welche ,    zu  plötzlicher  Hcrrliclrkeit 
Auf   einmal  gelangend,    Fall   und  Knall, 


Slcli   findfii   mit  ihm   in    deuiselbcn    Tall. 
AbiT    es  wollten    duicliaus  die  Scliöncn 
Eben  seine  Bescheidenheit   kiönon. 

Kann»   thnt   die  Idee   ein   !M;igd1ein   lunid, 
So  lief  sie  wie  Feuer,  von«  Mund  zu  Mund, 
Und    alles   rief,    voll    Knthusiasnnif^  : 
Das    niuls    gescheiicn!     das    muls!    ja!    das 

mulb ! 
Reliianzt  von    dem   artigsten   Magdtdcin 
[in   ganzen  Kreis    mufs    der  Schleifer  seyn ! 
Gekrönt  von   der  artigsten  Frau  auf  Erden, 
ErschoH's     im     Chor,     nuifs     der    Schleifer 

werden ! 
Es  stieg  dabey  unserm  Held  das  Blut 
Ins  Angesicht,    wie's  pflegen  thnt 
Bey    allen    solchen    Gelegenheiten. 
Er  nahm  aus   Höflichkeit    ab  den  Hut, 
Und  grüfste  gehorsamst    zu  allen  Seiten. 
Doch,  als  er  von  weitem  das  Kränzchen  sah, 
Rief  er  voll  Ernst :    Falleri !    Fallera  ! 
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I.,.>:.ai(la!  Dalleri!    DalWaii! 

ISolo  ,   ihr  Holden  ,   nolo   coronari  l 

Aber  flocli  kam  ihm,   er  wufste  nicht  wie, 

Gleichsam  durch  eine    gelieime    Magic , 

Mitten  im  Wirren   mit  Stirn  und  mit  Zopf, 

Richtig  am  Ende  der  Kranz  auf  den  Ixopf. 

Doch,    wie  ist's"  hienieden  im  ^Grunde, 
Geht  oder  läuft  sie  auch  noch  zu' weit, 
Mit    der    irdischen    Herrlichheit 
Eine  erbärmliche   Daumenbreit 
Von    der   Nase  nur  bis  zum  MuTide ! 
Ist    auch  noch    so  glänzend  das   Glück , 
Happeit's  in  diesem  oder  jenem  Stück ;  - 
Happert -es  nicht,  ist  es»  ganz  vollendet, 
Ist  kein  ^Yenn  oder  Aber  dabcy, 
Seht  nur  zu,    denn  ist's    auch  vorbey, 
Rein   aus ,    eh  ihr    die    Hand  umwendet ! 
Drum  ihr  Helden  und  Herrn  der >  Welt, 
Wer  ihr  auch  seyd,  die,  mit  Volk  auf  Zehen 
Um  euch ,   auf  irgend  einem  Prater  stehen. 


iinntt  riicU  in  Achte,  daU  uicUt  ihr  fallt! 
.i.h  nicht    ulx'l  nu'inea    Eifor 
I  ucli  zu  wari!  Nch«mt, 

Ui  er  doch  ictllidi  und"  gut    gemeint: 

i'iogclt  euch    in   dem    Schcereuschlcifer ! 
l-'.ben   «lus  ücil ,    woran   zum   Ziel 
Er  sicli  schvi^ang  iiber   nlle    Tadcn 
Seiner  kletternden    Kameraden 
War  die  Schlinge,   Avorirt    er  fiel; 
i  l»en  das   ^Vcrk,   das  jetxt   man   krönte, 

"..11.     was     ii.iililur     man    am    m    Uli  n    vi^r- 

höhntc  ; 
'  lit  einem  Wort,   das  bewunderte  Lied, 
\\'elches  sein  Glück  In  dem  Prater  entschied, 
War's,    das  ihn    stürzte  ganz   bey  Hofe; 
I   ud  was   der  rosigen    IVIagd    gefiel 
Als   ein    ganz    unschuldiges    Spiel, 
JMifsficl    ganz    der  geschminkten  2ofe. 

Es  jrar  neluidich  das  Schleifergeschrey 
'-'u  Ohren  gekommen  der    Cimzelley, 
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Der  inuner  ein  weuig  wurmet  und  wammelt, 
"M  33  Volk  aufmuntert,  und  Volk  vprsanunelt. 
Es  hiels,    ein    gefalirlicber  Illuminat, 
Anziehend  das  Volk    mit  Iblauen    Dunsten, 
Mit  Ilokuspo^tus  uihI  allerley  Künsten, 
Bedrohe  den  Kasperl,   die  Kirch',  und   devi 

Staat, 
Es    hatte  zum  Unp^lück    gehört   das  liied 
Der     berühnite    Herr    Hoflxnann ,     und     er 

entschied  ^ 
JVIan  müsse  formaliter  inqüiriren , 
Delit;eriren    und    reflektiren , 
Und    endlich    darüber  decidiren. 
Man  untersuchte  das   Ding   genau , 
Und  fand's  viel  schwärzer  als  Himmelblau. 
Besagter  Herr  HoIFmann   präsidirte, 
Als  folgendermaafsen  man  debattirte. 

Ein    Kriegscauzellarius    nahm    das  Wort, 
Und    rief:    „Der    Kerl    jnufs    den     Augen- 
blick fort, 


Iiifs  rauiiuji    c.at\7.  Ocs>ln-ith,    mit    seinem 

lIiMul , 
Wenn's  möglich  ist  In    <iii<r  ^'ieilclstund'! 
Er  hj»t,  behauptet  er,  keinen  Knedii  — 
M.is   kann  balt  i»ohen ,    (hi   li.it  er  recht. 
lir  hat   aber  auch    keinen  Herren,  sagt  er  — 
Da   niufs  er  sogleich   nach  ,^01iniiz,  wagt   er 
Das  noch  einmal  zu    singen    und  sagen, 
Besonders  in  unseren  hritiseheu  Tagen  !  "  — 
,,  Mein    Herr  Collega,*'  fuhr    einer  "fort, 
.Sprach    da,    wie    ge^vöhl}lich,     ein    tiefes 

^^'ort. 
Schon  das   verdammt !  nach   Ohnüz  sollen 
\ile,    so  Herreij  nVht  bähen  -wollen,  i 
..IJt'ln   igh  sehe  noch  tiefer:    er  ^St 
Nicht    hlofs     Demoluat,     er    ist    iialt    was 

schliinmer's ! 
Trox  all  seiner    schlauen    Versteckung    und 

I.ist 
In  einer  Zeil'  in  dem  Lied  durclischlmmert's. 


Das    „Ti  ink !    Ilcyadu !    uutl    Ili'jsa  !  Juch- 

hey ! " 
Ist  eben    die    neueste  Pliilosoplie.yi  — 
In    Sachsen    da    nennen    sie    das  —  Spcku- 

]i:e)i    — 
Ist  ärger  sogar    noch   als    Tllnminlren  — 
Stammt    her    von    der   Kantischen    Kritike- 

rey   — 
Ich  stimme  sonach,  und  ich  bleibe  dabey. 
Kopf- ab!    —   wenn     er    dieses    verdammte 

Jiichhey 
Im    Lande    des    Käsers     macht    li'rmnzirkti- 

liren!" 
„Das  alles  (versetzt'  ein  Dritter)  ist  nichts  ! 
Das   Wort  ist  zwar  da ,    doch  an   That  ge- 
bricht's. 
Die  Frag'  is^t:    fjuid  dictum?    quid   pictum? 

I  ouid   actuni  ? 

IcH  halte    mich   gerne  streng'  ans   Fitclum. 
Mit  allem    gehör'gen    Collega- Respekt 


1 ) 
rir  ilas  eist'   und  das   «weytc  liocli1ol>lit.hft 

Kommt    ducii     aus    diin    .illcii     liciitus    kein 

'i  iruni ; 
lud   unser  Drcisum   Llt-iljt    halt    üIiu' r.llVkr, 
^'  ■     r   njrlit    deutlirlier   dcnionstrircu , 

\\.i.>    11    IUI    L^icilf    tliut    insiiiiiiifn. 
liii  T^icdrlicn  au  »ic  li  nun  find'irli  j,i<  i  t   v  n-l, 
P.i   treibt   er  nur  so  mit  Woittn   sein  ^piel, 
^^  ie   Bluuiauer,     \l.\ingcr   imd   Srhiliain-iiir, 
Pnd   audio    \\  ii  ucrsrlie    G.'iunefedei  ; 
Die    doch    (d.is   w<  ils    nntn    uns    ja    jclti) 
Was  stärkeres  oft,    als  drts ,   geieiint, 
['nd    doch    mit    dt  in     Staat    es     recht    uohl 

gemeint. 
Die  Herren  Poeten,  Propheten,   und  Barden, 
Im|>rovi6atoren  ,    und   Poi^saiden  , 
Und    Bank«r1sänä;er ,    und    Longoharden , 
Und   Minnesincer,    und.  jMinistrellen, 
Und  Trouhadüuien ,    und   Tioubadellen, 
II.  Tjuil.  5 
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Ürul  lieyeimanner  und  Llederwclsen , 
Ufiil  Sclieerenscbleifcn-,  wie  sie  alle  lieifsen, 
Sind  gern,  besonders  in  säclisisclien  Kreisen, 
Ftwas  verschwendrisch  und   liberal 
3[it  Worten    und   Phrasen  allzumal. 
Das   ist  ihre    wahre    Natur,    ihr  Wesen; 
(Ich  weifs  CS,    ich  habe  sie  alle  gelesen) 
So   bald  sie  reimen    (und  reimen  soll 
Und  inufs  ein  Poet)  werden  alle  voll 
Vo]i  Plutus  und  Eacchus,  und  rein  wie  toll; 
Thun  Y^ä^^lc"»  3^*  wären  sie  lauter  Fürsten, 
Als   hätten    sie  immer  alles    vollauf, 
Als  gieng'  es  im  ewigen  Schmaus  und  Sauf, 
Indelä  sie  dabey    oft  hungern  und  dürsten. 
Da  sagt  wohl  mancher,  er  hab'  keinen  HeiTn, 
Und  dient' doch  dem  ersten  dem  besten  gern; 
Da  klingts  Heyadu  !    hopl  heissa  !  Juchhey  ! 
Ohne  dafs   war'  im   geringsten    dabey 
Irgend  ein  anderer  Sinn  sub  rosa , 
Als  der:   Gottlob!  ich  bin  satt  I  in  Prosa. 
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Wahrend    dir    andern  all   im  Saal 
Staunend    und    wundernd  allzumal 
Sämtliche  Mäuler  und  Nasen  und  Obren 
Uebei    die  hen  liehe    Rede*    verlohren, 
Und  liber  die   Kenutuissr   weit  und   broit, 
Sonderlich    in    dem   antlietischeu   Fache , 
Welche  wie  Knitcn   in   einer    Lache , 
Wimmelt*  n   in    der    Beredsamkeit  — 
Nieste    der    Herr    von    Pöckelmann , 
(So  hiefs  er,  besinn*  ich   mich   wohl  daran) 
Und  fieng  wieder,   wie   folget ,' an  : 

Mein   Erachten,  ihr  Herrn,    ist  also, 
Dafs  wir  lassen    das  I^ied  und  den  Sinn, 
Welcher    ist    drin   oder  nicht  daiin. 
Um  nicht  zu  argumentiren  ex  falso. 
Bitt'  euch   auch   wohl   zu  hchejziiren ,   das 
Was  den  besondern   F.lFekt    thut    machen 
Steckt  in   den   andern   Siebensachen  , 
Und  ich  vermeine  zu  wissen   in    was! 
Seit  Mittag  hab'  ich  nemlich  Tag  und  Nacht" 
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So   iiirig'   dran   gedacht  und  nachgedacht. 
Bis  ich's  am  Ende  herausgehracht ; 
"S   sind  die  satanisch    gemischte    Kniören , 
Tlir    Ileiin ,     die    das    Volk    in    dem    Prater 

bethören    — 
Satanisch    sag'  ich  —  sataniscli   darum , 
Weil  selbst  mein  eigenes   Cerebruin  , 
Sobald  ich   sie  hör'   oder    sehe,    herum 
Sich   dreht,   als  war'  ich  behext  und  d,umm, 
Bis   ganz  vergeht   das  Hören  und  Sehen  — 
Geschieht  das  am  grünen  Mann,  wie  mir, 
Der  denkt  wie  drey,  und  der  säuft  wie  vier, 
Was   mufs  dann  am  dürren  Volk  geschehen! 
Ich  hab'  ein   langes    und  zartes  Ohr, 
Das  zwischen    unzähligen  Dissonanzen, 
Sonanzen,   Chorälen,    imd   Concordanzen, 
Stimmen    und    Weisen  und  Melodieen 
Enharmonieen  und    Exharmonieen 
Syiii]ibonieen    und    Sympathieen, 
Sogleich  unter   tausend  ContrapunkteM 
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Alcrket   den  Tnuht    der'  MUt<'1piin!ktpn  — 
JcL  sage  dcuiiiavh    laid    hcliaupti'  w'io.  vor: 
F.s    st«rK(    der   Zauber  alK-in   —   im   (>lit)r. 
INIau   lasse  nnr  weg  's   ]\itournell,   mid  gf'lt' 
Das    IJcd    ist    das    platteste    Lied   von   der 

AVeit ! 
^!.llJ   LiNsr   Hill   \\  ru  tlle  \  crdainmte  liuloreij 
(  i:d  keiner   thut    mögen  es   liinger   luiien  ! 
Diijin   nur  über  diese    debattirt! 
Ith   setre  mich  wieder;    ich    lial>e  volirt. 

Kr  setzte  sich;    aber    der  halbe   Kath 
iSCcU  zwar  bcwaindernd   die  Gclahrtheit 
Der  Rede,  so   wohl  als   die  giofse  Zartheit 
I  nd    Länge  von   seinem  gebildeten    Ohr, 
Fand  in   der  Sache  noch  nicht   viel  Klarheit, 
Fand    sie  vielmehr  noch  dunkler    wie  vor  , 
Und  schrie',    wie    Pilatus:   Was    ist  Wahr- 
heit? 
Die    andre    liali'tc    schwieg  oder  schlief. 
Die  Tliiiifi*  li.In"infl .    iiiid    denkend  tief  — 
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Was    C riefen    sie  alle  zuletzt  im    Chor) 
Was  meinen  Sie  woLl ,    Herr  Präsident ! 
Haben  -w^r    gnug  deliberiret  ? 
Sinrl   wir    nun    sattsam    instruiret? 
Können  wir  jetzt  ganz  konsequent 
Richten,   haften,   und   Rechtens   fassen, 
Kehren,  bekehren,  und  hängen  lassen. 
Ohne  weiters    den   Delinquent  ? 
Sie  sind  Professor,    des    Jus   beflissen, 
Und  sind  Präsident,  Sie  müssen  das  wissen! 

Noch  nicht,  er"wiederte  der,  es  raufs  , 
Um  ganz  zu  verfahren  nach   dem  Jus , 
Der    Sünder  vorher  verhört  noch    werden , 
Zumal   da,  vrie  der  Herr  Collega  meint, 
Und  wie  nunmehr   es  mir    selber    scheint, 
Sein  Hauptverbrechen    nicht  steckt  so  sehr 
Im   Wort  und   Sinn  und   dergleichen  mehr. 
Als  in  Farben   und  Tonen  und  Gebeiden. 
Durch  einige  Wächter    in  Gewehr 
Lasse  man  ihn    sogleich  uns  hohlen! 


Gcsprocli- n    —    en^'ogcn    —    vom    Rnth 
befoLlcii. 
3Ian  nahm    unsern    Held    im    PratiT   heyvu 

Zopf. 
(Kr  uolltc  sich  anfangs  ein  wenig  wehren, 
Meinend  es  gehe  zu    neuen    Ehren ; 
Doch,    daclit*  er,    das  ärgste  ist  schon  ge- 

schebn } 
Und  liefs  sich   also    geduldig   gehn  i 
Denn  sehr  viel  Fügeligkeit    hesafs  er ) 
Die  Leute  glaubten,    es    geh  zum  Käser, 
L  lul  liefen  all   nach,  um  das    Ding  zu   sehn, 
\\'as   dort   ihiii  möchte   für  Gnade  geschehn. 
ir,s  gieng  zum  Kathhaus;   er  gieng  hinauf; 
Und    unten  blieb    stchn   der  gaaze  Ilauf. 
Den   Wagen   mit  allen   Siebensachen 
INlufstc  so  lange  der  Hund  bewachen, 
jVlit  dem  sich  das  Vplk  vertrieb  die   Zeit 
Wälirend  des    Helden  Abwesenheit : 
Froh,  in    Ermangelung    seiner  Gaben, 
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Wenigstens   flessrn   wnu !   wau!    zu  Laben. 
AVir  lassen   die  gute  Leute  stehn, 
Um   mit  dem    Scheerenschlcifer  zu  gehn. 
Dorb  lubn  wir  zuerst  ein  wtnig.!  bin  hange, 
Die   Sitzung  niöcht'   dauern   gar  zu    lange. 


Vierter      Gesang, 

> 

xLs  trat,   das  Kränzeben  nocb  stets  auf  dem 

Kopf  — 
(Der  Keim  kam  spät,  aber  kam  doch  immer; 
Und    besser     doch     denk'    ich    zu     spät    als 

nimmer, 
Der    Zopf    blieb    oben   im   vorigen   Stiick 
Wohl    über    zwanzig    Verse    zurück.) 
Es   tiat   mit   Wiird'  in    den    Saal    hinein 
Der  Scbleifer,  und  oline  sieb  tief  zu  bücken, 
Schritt  er  hinauf  zwischen  beyden  Keihn 


l  >«i    reiclisl>rtfi"tltbn<lnii    Mti.i.i»  Pcruikru, 
(».in«   »Iciu^r ,   Tiiiiiii])lil)f'nirt'n    »u   »cvn; 
Man   U ml    mii,   «l.ulit'   i:.    <l.is   Vlüf;.   wubl 

'  )ilrr  and)   in    di'ii   Firyhrrnist.unl 
\fir    SöliiiPii    so    viel    i»  li    lial)cn    l;.Hin 
licruhfn    mit  li    taxIVfy    zu    eilitbcii; 
l^tind    nl<'kzlich    stille   duLey,    uufl   sann: 
Nohm'   ich  es   nirl|t  ?   oder  neliiii*   ich's   an? 
\]s     jetzt    ein      Sehall:      „ZuiiicK     in     die 

Schränkten  ! " 
Ihn  luarlite  von  diesen  auf  andre  Gedanken. 
\\  ..r    1.;  f    f!.. -'ii    j-Jef   man  —  »,  Es    ist 
an    mich  ! 
Scliiie*  der    Präsident    —    ,,  ^Vel     bist    du? 

sprich  !  " 
;,Tcli"    sprach  er  gelassen    ,,  icli  —  hin  — • 

ich"    — 
,,Da  liahfn  wii's!  hab  Ich  es  nicht  gesagt?" 
Rief  jener,    der  neulich   ihn  anj^eklagt 


~     42     — 

Als  PliUosophist  und  Voll^saufklaror  — 
„Es      ist     der     lebendige     Wjsseuschafts- 

lehrei!"    — 
„  Still!  still!  ihr  Herrn  !  die  Form  bedacht!" 
Rief,   lautend  zur  Ruhe,    der  Präsident: 
„  Tch  nmfs   verhören  allein!    Sacht!   sacht! 
Ich  werde  schon  machen,   dafs  er  bekennt!^" 
"Wie   nun    die   Versammlung   gebracht  ins 
Gleis , 
Hub  an  das  Verhör  kurzfolgervderweis' :  — 
(Ich  lasse  dabey  den    Homerischen    Steg 
Des  ewigen    Spruches    inid   Erwiederte  weg. 
In  allem  sonst  folg' ich  die  herrliche    Spurj 
Aber  Kürz'  ist  meine   zweyte    Natur.) 

PRASIDEJS-T. 

Was  ist    dein  Geschäft?   welch   Handwerk 
treibst    du? 

SCHLEIFER. 

Ich  komm'  als    fremder    Schleifer   daher, 
Und  schleife  die  Messer,  wie  auch  die  Scheer. 
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PRÄSIDENT. 

VVes  Landes?    wo  wohnst,  wo  weilst,  wo 
bleibst    du  ? 

SCHLEIFER. 

Mein   Fufs   ist   wie   Alexanders   Pferd , 

Er  tragt   mich  rings  xxm  die  ganze  Erd*.  — » 

PRÄSIDENT. 
^^'orin  bestehn    deine  Wundergaben? 
Dergleichen  sollst  du    ja  viele  haben  ? 

SCHLEIFER. 
Mein  Glas,    das  bat  einen  runden  Fufs, 
Das  macht,  dafs  ich  brav  trinken  mufs.  — 

PRÄSIDENT. 
Jst  dir  kein   andres    Talent    gegeben? 
Vom    blolsen    Trinken    kannst    doch    nicht 

leben? 

SCH  LEIFER. 

SVem  Lieb'  und   Wein  und  Gesang  ist  be» 

schert , 
Hat  genug,  das  andr'  ist  kein  Heller  werth? 
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PRÄSIDENT. 
Verstellst  dich  also  doch   auch  auf's  Liebrn ! 

Wie  weit  hast's  wohl  in  der  Kunst  gctiie' 

o 

ben  ? 

SCHLEIFER. 
Mein  Herz  ist    wie  ein  7'aubenbaus , 
Die  eine  fliegt  herein,  Tind  die  andre  heratis  ! 

P  RA  S  IDEIV'T. 
Bist  4ed:ig  und  los?    odgr  an   der  Kette? 
Will  sagen  :  hast  Frau,  oder  nicht,  im  Bette  ? 

SCHLEIFER. 
Kein  Ehweib  macht  mir  die  Haare  grauj 
Ein  jedes   schöne  Mädchen  ist  meine  Frau! 

P  R  Ä  STD  EXT. 
Und  ohne  Priester!  —  das  ist  mir  schöne!  — 
Hast  wohl  eine  *]\Terge  natürlicher   Söhne? 

SCHLEIFER. 
Ich  singp  bey  Tag,  und  ich  singe  bey  Nacht : 
Ihr  sphöne  junge    Mädcheji  nehmt  euchii« 

Acht !  —  ' 


PRÄSIDENT. 

.»"*,    ohne  KU   bliu^L'lll ,    dm    BliiU  fixiiet 
Aul'  uiiLh   ganz  i*e«t:   hast'n    li.uit   sluJuctV' 

SC  H  L  F.  1  F  l    n. 
Trink!   liiuh!   JlcyaJu!   und  singe  Jnrlilicy  ! 
J  )as   iat    uuiuf  ganj^c    riülosoplicy !  — 
rn  Ä  si  DF,^  t. 

>teckt    gar    keine    Metaphysik    darin? 
Mir  deucht    in    den    Woiteu    ist    gar    kein 

Sinn  ? 
Antworte  mir;   hast  Hu  mit  J  ^eih  und  Leben 
Dich  nie  dem  höllischen  Schrattel  ergeben  ? 
Hast   nicht  einen    Genius,    oder  so   was, 
^^'ill  sagen :   den   Teufel   ini  Leibe '?  was  ? 

SCHLEIFER. 
Ich  prunke  ja  nicht  mit  Dies  und  mit  Das; 
Teil   hab*  nur  meinen  Hund,   mein   Rad  und 
mein   Glas !  — 

PRÄSIDENT. 
Antworte  mir;  gicng'  es  nach  deinem  liopf, 
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Trüg'  wohl   noch   jemand    auf  Lvden  'ue» 

Zopf? 
Giengs    drüber   und   drunter    nicht   in    den 

Staaten 
Der  hohen   und   niedrigen    Potentaten? 

SCHLEIFER. 
Mein  Köpf   ist  wie    eine    Uhr    gestellt; 
Es   dreht    sich   d'rinnen   die    ganze   Welt! 

PRÄSIDENT. 
Antworte  mir!    giebts  in  deinen  Augen 
Nicht  viele  Regenten,  die  gar  nichts  taugen  ? 

SCHLEIFER. 

Mein  Aug'  ist  wie  ein  gelahrter  Herr, 
Sieht  alles  doppelt,    die  kreuz    und    queer! 

PRÄSIDENT. 

Noch    eins :    was    magst   zum    geräucherten 

Schinken , 
Beym  Frühstück,    zum  Beyspiel,    am   lieb- 
sten   trinken  ?  . .  . . 
Jetzt   hielt  das  Wienersche  Oberhaus 
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.Nubt   laiig«r  's    Tntfirogatonum  au«: 
Vfi/rihen    ^ie,  wt'itlier   Iliir    Prasl<lent ! 
Das   ist  ein   neues,    iiiul    bo  zvi  s:«gen , 
Ganr.    unausstehliches  peinliches   Fia^jen, 
\'ersteht    »ich;    für    uns,    nicht    für    Delin- 
quent , 
Der  nie  wohl    auf   diese  ^^'eise    bekennt! 
Sie  scheinen  <\cn   Hnuptpunkt  zu  vergessen, 
Und   halten   b'ich    gleichsam   nur  ans   Essen ; 
Zwar  lieben  wir    gute    Conversation ; 
Doch  sieht  man  dabey  auf  Stand  und  Person. 
Sie  schwatzen  ja  halt    mit   dem  Landesver- 
rat her, 
Ah  war'  es   ein    vornehmer  Missethater ; 
Als  säfscn  Sie  bey  'nejn  Glas  Bier  oder  Wein 
Zusammen    im    goldenen    Ochselein, 
Als    spielten    Sie    Hahnrey,    l'IIombr'    oder 

Wisch 
Alit  der  Frau  Gemahlin  an  Trattners  Tisch. 
Ei  nimmt  das  eine  das  andre  Wort 


In  fric^Hohcr  Flntracl't,   iiiul  so  ^elit's  fort; 
Sie   tiuinpfen,    tr  ötichl  ,    und  .-.It;   sehn  jie- 

(Inlfli;;  ^ 
Der  Kerl  bleibt  Ilineii  dabry  i'iilits  srliulflig. 
Das  Spiel  wird  dauern ,  ^  auf  die  JMaiiur, 
Bis  zum    jiiiigiten    Tng,     tnid    noch    länger 

schier. 
Formalin   bin,    und    FormaVia   b^tr,- 
I/angsaine    Gerecbtigheit  li'jben  Wir  sehr, 
Und    eilen    recht;    gern    in    derc^leichen    mit 

AVrile; 
Docb  anders  ist  Spute  dich!    anders  ist  Ilile! 
Wir  haken's   ^ar    nicht  für  unsre    Pflicht, 
TLinen     einzigen     solchen      landstiei<;"licnden 

Wirbt 
Zu  richten  hier  bis   zmn    jüngsten    Gerirht. 
Zwar  hören   wir  nur ,    ruid    sprechen    zwar 

n  immer; 
Doch  Arbeit  am  Fnd'ist  dergleichen  immer; 
Denn  ruhig  weniestens  schlaft  man  nicht. 


—     V)     — 

^^Vnn  imiTuM  was  spritht,  unJwicHcr  spricht. 
Drum,   lUri   rriisidunt!  iliuin  iiiacLen   Sie's 

aus! 
Uns  wird  sonst  allen  der  Kopf  zu  kraus! 
Bringen  Sie  gleich  das   Ding   itis    Iltin«!   — 

Her  Kerl  sich  wirkliih  nioquiren   njuls ! " 
jMurnielten  alle,  pl(]uirt,   zum   Schluls. 

,,Das    eben,     Ilir     Hctuen!     das    ist    das 
Feine! " 
Urwiederte    ruhig    der  Präsident ; 
,,Ihr    werdet    sehen,    wie  er  bekennt, 
Sobald  ich   erst ,   wo   ich   will ,    ibn    habe ; 
Dahin   zu    ziehn    einen    Delinquent, 
Dazu  gehört  eine  eigene   Gabe! 
Da  niufs  uian  pfiffig  zu  Werke  gehn  , 
Ihn  erst  vertraulich  und  schwatzhaft  machen  ; 
Da   luuTs   man   so   gar  nicht    darauf    sehn , 
Sollt'  er    auch  über    die  Fragen  lachen ; 
Mufs  alles   scheinen ,    als  war's  ein  Spiel , 
Dadurch  gelangt  man  eben  zum  Ziel. 

II.  Theil.  4 
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Jfab'  ich   rlocb   selbst  durch  meine   PlilYe , 
Oefteis  gebracht,    iintl    dergleichen    Kniffe, 
Zum    Bekennen    der  Missethat 
Manchen,    der  nie  das  geringste  that! 
Grade  so  spielt  mit  der  Maus  die  Katze, 
Wie  ich    mit  'iiem  Dehnquenten  schwatze. 
Aber,   gebt  Acht!    jetzt  schwatz'  ich    nicht 

mehr: 
,,HÖre,  du  Sunder,    mit  beyden  Ohren! 
Warum  sind  kurz  deine   Haare  geschoren? 
Warum    trägst  du  sie  nicht  in   Geflecht, 
Wie  das  ganze  übrige  Menschengeschlecht? 
Da  doch  mit  den  Schönen  du  quinkelirest; 
Sage,  warum    du  dich  nie  frisircst? 

SCHLEIFER. 
Ich    hab'   keinen   Herrn ,     und    hab*  keinen 

Knecht ; 
Drum    ist  mir  alles  kommbd    und  recht ! 

PIVÄSIDENT. 

Es  war  nur  ein  Uehergang   zu    der  Frcge, 
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Die  jetzt  ii  li   mache:   Du  Süiulev  ! 'sage ! 
AN'ie  koniint   ein   sn   armseliger    Tiopf, 
A\'ic  du,   iu  dem  jiraclitigea  Kranz  auf  dem 

Kopf? 

SCHLEIFER. 
Die  IVIrtgdlein    geben  mir  gerne  so   was  ; 
Sie  lieben  mich  alle ;  denn  ich  liebe  den  Spals. 

PRÄSIDENT. 
\^  ai    auch   nur  ein   Uebergang !   (seyd   nitlit 

bange, 
Ihr     Herren !     ich    hab'    ihn    schon    gut    im 

Gange ! )  — 
Worin  besteht  dein  Vermögen  und   Gut'/ 
^Val•um  bist  du    immer  so    vvohlgemuth  ? 

SC  HLEIFER. 
Mein    ganzer    Schatz    ist  Fröhlichheit, 

\'ad  darum  seh'  ich  weit  und    breit 

PRÄSIDENT. 

^Vas    siebst    du?    was    siehst    du?    lleiaus 

damit ! 
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.  Du    uiaclist    mir    zurück    keinen    einzigen 

Schritt ! 

SCHLEIFER. 
Herr  Beichtvater !  das  will  mir  nie  gelingen 
Dergleichen  ^u  sagen,  ich  mufs  es  singen  !  — 
„So     singe!"     rief    jener;    „  J3 ,     singe 
nur !  "    rief 
Die  ganze  Gerichtsbarkeit,   hoch  und  tief, 
Wir  wollen  deine  Natur  nicht   zwingen. 
Es   räuspte  der  Schleifer  sich  jetzt,   und 

sang, 
Dafs,  trotz  den  Perücken,   der  Saal  erklang, 
Als  war'  er  g;espickt  mit  JEtrurischen  Töpfen, 
Von  wegen  den  vielen  geräumigen  Köpfen : 
Mein    gatizer    Schatz    ist  Fröhlichheit , 
Und  darum  seh'  ich  weit  und  breit 
Schöne  weifse,  gelbe,  grüne  Farben,  und 

veilchenblau  , 
Rosig',   und    braun ,   und  perUngrnu-, 
Und    himmelblau  ! 
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F.r  s;ing's.      IJauin   w.ir    er  luT.ius   il.\mi( , 
So  rief  der  Präsos:    „/im    \tifficul 
Jetzt    li.ib*  ich  genug!    (niimut':.  \\o\\\   ad 
actum 
,,  Ihr    IIem\!)    wir    haben     nun     haar    da'i 

Factum  l  '''■  — 
Dif  Richter    verstanden   noch    immer   kein 

Wort ; 
Allein  der  Ileix    Präsident  fuhr  fort : 

.Merkt  wohl !   das  eben  gesungnc   Pictum 
■   Beweist  viel  mehr  als  das  klarste  Dictum ! 
„Der  Hen-  von  Pöckehnann  roch  den  Wind ; 
,,Nur  nicht  woher  er  geweht!  —  ^^s  sind 

Kuloren  —  Kuloren  der  Poissardeu  — 
..Mit  einem  Wort:  die  fi  ansehe  Kokarden '.'■'■ 
„Jal    schrie'  der  ganze    betrolTpe  Kreis; 
„Sind  roth    und  gelb    und  blau,    wie    mau 

weifs ! 
Eip  Wunder,    dafs  jeder  es    gl«:ich    nicL'. 

fand  — 


-     54     -~ 

,,Wir  sind  zu  fein!    es  war  zu   frappant! 
,,Was  einem  Blinden  ist  offenbar, 
„  Ein  scharfes  Gesicht  wird's  kaum  gewahr 
„Und    selbst    den   längsten    und   spitzesten 

Ohren 
,,Gehtoft^  was  ein  Tauber  hört,  verlohren  — 
„  Dennoch   gebührt    unserm    Präsident 
„Von  Seiten   aller  ein  Kompliment  — 
,,  Wir  wollen  sogleich  darauf  votiren , 
,,  Dafs  immer    er  solluns  präsidiren. "  — 

Der  Schleifer  stand,   wie  'ne  Steinfigiu-, 
An  der  man  nicht  sieht  die  geringste  Spur 
Von  Nasen,  Augen,  und  Ohren  allen, 
Die  seit  Jahrhunderten  abgefallen. 
So  könnt'  er  natürlich  nicht  lange  stehn ; 
Und  wandte    sich  auch ,    um  —  davon    zu 

gehn  — 
Doch   der  Präsident  schriee  plötzlich  :   Halt! 
Und     gleich     war     er    wieder,     wie     vor, 

Basalt ; 
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f.'ich  ruliio  sttliii,   u  ii- 'nem  Hcltl  gt'Liihret , 
'>.m/.    imlicwcglicli    uud   imgf rühret , 
(  1x1   liörte  sein  Urtheil    fest   uiul   Kalt. 
So    hatte    kein   Held  (gewöhnlich    alle 
\  (  rliehren   plötzlich   in   solcliei«    Falle 
Den   Kopf)    sich    selbst  in  seiner  Gewalt. 

Das    Urtheil   lautete   so:    „  Dfrn    Streif  er, 
.  Drr  unterm    Titel    von    Scheerenschlcifer  y 
Herumlauft ,   und  ( nie  sich   rings  verspürt) 
Mit  allerley    Farben   das     J'olk    verfuhrt: 
y  IVie  solches   er   auch    in   gewissen     lauten 
Gesungen  f    bekannt ,   und   verrathtn   hat) 
IVird   hiemit   jeyerlich    Hof    und    Stadt 
Mit   samt   seinen   Hund  sogleich   verboten. " 
Kaum  hatt'  er  vernommen  das  letzte  Wort, 
So  eilt'  er  von  dannen  auf    jenem    Pferde , 
Das  rings   ihn   trug  um   die  ganze  Erde  — 
Und  eh   man  sich  umsah,  war  ci  fort. 
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Die     Krieger. 


(Parodie,  nach  Schilleis  Gedicht:  Die  Kfinsüer  ) 


VVie     scheufslich ,    Mensch,     mit    deinem 

Bayonnette , 
Stehst  du  in  der   geschlofsnen  Möiderkette 
Mit    eingefuchtelter    Vermessenheit , 
Mit  feigem  Sinn,  mit  wüthender  Gebehrde 
Taktmäfsig  stampfend  auf  derblut'gen  Erde; 
Auf  deines  wilden  Treibers  Wink  bereit , 
In    gleich  geformten  willenlosen    Horden 
Zehntausend    gegen     dich    Geprügelte     zu 

morden ; 
Mit  mehr  als  thierischer  Unmenschlickeit 


\  ull     Hache    geg<"i»   "'t'   {;<'S(-U  uf   liriulcr  — 
V/ie  kcheuf:iUcL  stehst  du  «la ,    de»  Krieges 

llyder! 
Am  F.nde  deiner  ErdengrouelÄcit 
Gctriehen  reif  zur  Ilollenewigkeit ! 

lijiecht    jenes  Knechts    des  Sklaven  aller 
Knechte , 
Der,    gähnend  auf  dtun  Wollustthron,    die 

Rechte 
Der  Menschheit  tretend ,  kaum  im  Schlafe 

fühlt , 
Dafs  Er  getreten  iviid ;    Dem,  immer  gäh- 
nend , 
Allein     mit     !Menschen     leicht     zu      spielen 

wähnend , 
Am    leichtesten    wird    mitgespielt! 
Knecht     des      alleiu'gen     unumschränkten, 

wahren 
Beherrschers  jener  kleiner  Herrscherschaaren, 
Die  bljnd  nur  Ihm    gehorchen,    blind, 


Bis  iiio  im  Pfuhl  um  seinen  Thron  erwachen, 
Und  tler  gesamten  Hölle  lautes  Lachen 
Zu  spät  es  ihnen  zuhnillt ;   was  sie  sind! 
Feind  der  Natur,   die  jeden  Schatz  dir  zollte 
Auf    deine   Bitte    gleich ,  mit  seegenvollem 

Dank , 
Die  deihe  Hand  zum  Himmel  bilden  sollte, 
Und  unter  deinem  Fufs  liinab  zur  Hölle  sank  I 
Feind  deiner  sel!)st,  und  aller  deiner  Brüder! 
3n   deinpr  feigen  knechtischstolz.en  Wuth, 
Berauseht  von   dem  versofsnen  Bruderblut, 
Yergifs   doch  nicht,   du  Hyder  aller  Hyder, 
Die  Hand  zu  fluchen ,    die  dich  fand , 
Noch    Schaaf,    auf  jeuer  stillen  Uuschulds- 

■\Tlesc 
Im    längstverlohrncn    Friedensparadiese 
Und    deiner  frohea    Heerde    dich  entwand, 
Um  unter  Sklaven ,  im  Despotenland 
Freywill'ger      Kriecher     und      gezwungner 

Krieger , 


—     '^<>     — 

i>l<il     tlllll     zum    l'iuil3   7.ll    l)llil(-Il   nUCl      i  I^CI  { 

Die  anf.iiigs  leise  mit  vcrsti'cktein  Schwerst, 
Den   Koim    der  Würde    kosend  ausgelistet, 
Den    Neid    in  deinen  Busen  eingenistet , 
Und  die  befleckende  Begierde  drinn  genährt! 
Die  tückische!    die  deine  weiche  Jugend 
In  eigennütz'ger  Kluglielt  unterwies, 
l'nd  das   Gfheimnifs   der  erhabnen    Tugend 
Dich  nie,    von   ferne  nur,    errathen  lief»! 
Die  endlich  ganz  zum  Scheusal  dich  zu  bilden, 
(Dich  einst  ein  Lamm    in    friedlichen    Ge- 
filden!) 
Die  gioCs«;  Brudermürderkunst   erfand, 
Wodurch,  was  Gott,  Naturj'und  Blut  verband, 
Getrennt,  Natur  und  Blut  empöret; 
Volk  gegen    Volk,    Land    gegen  Land 
So  lange  wüthet,  bis  die  Wuth  sich  selbst 

zerstöret!  — 
O  Mittelding  von  Teufel    und  von  Vieh , 
O  !  sieh  dich  selbst  sowie  du  bist,  und  flieh  ! 


—     6o     — 

In  Geilheit  kann  dich  Orang-Outang  mei'^ 

Stern ; 
In  Schlauheit  kann  ein  Fuchs  dein  Lehrer 

seyn ; 
Die  Politik    theilst  du  mit  Höllengeistern ; 
Die    Taktik    nur  hast  du  allein. 

Nur  durch  dies  Fallthor   diademter  Tigey 
Und  infulirter  Böcke    sank    herab 
Dein  freyes  Wesen  in  der  Laster  Sldaven- 

grab. 
Der  ^rste  Teufel  war  der  erste  Krieger; 
Der  erste  Krieger  ward  der  erste  Potentat, 
Sein  Sitz  der  erste  Hof,  sein  Hof  der  «erste 

Staat    — 
Gott    schuf    dich    Hirt,     o    3Iensch !    Er 

schuf  dich  um    zum  Jäger. 
Die  Mordlust  ward  allmählig  immer  reger : 
Bald  blühte  des  Verbilders  Saat. 
Was,  bey  dem  Blute  todtgeschlagner  Haasen, 
Mit  wildem  Schauder    dich   durchdrang, 


—      6i      — 

Erzog  in  tili    (Itts  7.u£;fllüsc   Ilason, 

D.ts     sich       deitinst      zur     Wfltzerstortinj; 

schwang. 
Was  orst,  narli(U'ni  Jahrtausende  verflossen, 
Die  neue  Fürsten -PoUtik    ersann» 
Lag  im  Symbol  des  ersten  Mords  verschlos- 
sen , 
Als  Abels  "Blut    von  K  a  i  n  s  Keule  rann ; 
Der    Jäger    schlug    den     Hirten.      Jetzo 

lauern 
Die  Truppen,  hier  zu  Pferde,  dort  zu  Fufs, 
Ergrimmt  wie  der,  mit  gleichem  Bnidergrufs 
Auf  arme  Bürger  und  verarmte  Bauern. 
Eh  noch  ein  Kannibal  gestohlnes  Blntgeld  bot 
Zum  letzten  grofsen  Franken  -Völker  -  Morde ; 
Eh  noch  ein  Fürst  dafür,  aus  l^lofser  Lust 

an    Tod, 
Die  Hälfte  seiner   ungeheuren  Horde 
Aus  eigner   Heimat  warf  ins   fremde  Land; 
VVer  sah    hinauf  zu  jenem  ersten  Morde, 


^     tz     — 

Der  (lies  nicht  alindeud  schon  empfand? 

Die,     einen    Schlangenkranz    im    Haar, 
mit    Skorpionen 
Ums   Angesicht,  in  schwarzer  Todesnacht, 
Nur  angeschaut  von  griusehiden  Dämonen, 
Verwüstend  in  der  Tiefe  lacht, 
Geflohn    auf    ihrem    Höllenthrone , 
Die    f urchtbarwüthende    B  a  s  i  1 1  c  a , 
Mit  abgelegter    Basilisken  -  Krone , 
Steht  sie  als  —  Ordnung  vor    uns    dal 
Die  Perlenschur    des  Luxus    umgewunden , 
Mit  Marzipan,  und  Puppenwerk,  und  Tand 
In  der  uns  gnädig  hingestreckten  Hand , 
Der  Kirche  Schlüssel  hinten  angei>unden , 
Wird  sie  zur  Gaulderin,  dafs  alle  gern  sie 

sehn  — 
O!    was  als  Posse   lange  wir  empfimden. 
Wird  bald,  als  Jammer,  ims  entge^engehn ! 

Als  der  Erschaffende  der  Menschheit  Ju- 
gend 


lu's   oAe  Wildnifs    der   Natur  verwies  * 
L'iul    ihr    den   eiaz'gen   Wt«;    zur    Seligkeit 

der  Tu^tiid 
Auf  eignem  Pfade  frcy  nun   fiudcn  hicCs  — 
AI«  «Ue  Iliinnilischen  sich  von  ihr  wandten, 
Scblols  sie ,   der  Holle  Herrsfherin ,   allein 
Älit  der   sich    überlassenen  Verbannten 
Verführend  in  die  Sterblichkeit  sich  ein. 
Hier    schwebt    sie,     mit    des   Aberglaubens 

Fluide, 
Die  Sonne  deckend,   übers  Sinnenland, 
Und  mahlt   mit  pfaffischem  Betrüge 
Ein  Schattenspiel    auf   unsre  Keikerwand. 
Als  in  den   Wolfesklanen  dieser  Amme 
Die  zarte  ZNIcnschheit    kaum    geruht , 
Gleich  sclivute  heiige    31ordsucht    dort    die 

Hanune, 
Gleich    rauchte    hier    unschuldig    Blut. 
Das  Herz,  das  sie.  an  goldnen  Zügeln  lenket. 
Verschmäht  der  Tugend    frcyes   Gottgeleit; 
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Ihr     krummer     NacLlpfail,    irrwischschim- 
mernd ,    senket 
Sich    in   die  Laäterbahn  der  Selbstigkeit. 
Die  ihrem    niedern   Götzendienste  leben, 
Was    kümmert   sie    der    ganzen    Welt    Ge- 
schick ? 
Dir    Fäulnifs,    Maden    gleich,   in   Schöofs 

gegeben , 
Empfangen  sie  des  Wurmes  faules  Leben, 
Der  Sklaven  süfses  Recht  zurück. 

Glückselige  —  die  sie,    aus.  Millionen 
Die  Faulsten !  ihrem  trägen  Dienst  geweiht, 
In  deren  Brust  sie   würdigte    zu  thronen , 
Durch  deren  Wink    die  Mächtige    gebeut , 
Ihr  Siebenschläfer  auf  den  Thronen ! 
Und  Ihr,    der  Immerschlafenden    Geleit, 
Die  sie,    bey  ringsumdampfenden  Altären, 
Erkohr,    durch    Räuchern   jener   Schlaf  zu 

nähren  , 
Vor  deren  Aug'  allein  sie  hüllenlos  erscheint, 


Wenn  llir  la  G.illapiacht  Kuch  um  ibr 
Till  Oll    vereint! 

i  reut   «.'Vidi    der   liui  lilciliclit'ii    Stuie, 

Worauf   Euch    Arünan  f;ostcllt! 

Dil  Kr'u-ü  biii-lit  wieder  los!  Er  l.rüllt  ! 
Er  bellt! 

/ur  Jagd!  zun»  Mord!  Gehorcht  ilciu 
lloUenrufe! 


II.  Thrü. 
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Des 

Scheerenschleifers  Kieler-  Hochzeit, 

oder 

Lied  an   seinem   eignen   Geburtstage. 


Horchet  umher,  ihr  freundlichen  Leute! 
Schleifer  begeht  ein  Fest  gerade  heute ; 

Denn,  die  Wahrheit  zu  gestehn,  kam  er 
heute  )ust  zur  Welt; 
Heute,  vor  etwa  Jahre  wohl  dreyfsig , 
Grüfst'  er  das  Licht  der  lustige  Zeisig , 

Tönte  gleich  sein  Evoe !  eins,  zwey,  drey ! 

und  sprang  ins  Feld. 
» 

Kling!  klang!  kling!  kaum  noch  gehohren, 

Spitzt'  er  schon  beym  Klang  der  Gläser  die 

Ohren : 


Jilinge  !  kliiiJj^c  !    Klinge!  kl.ingc  !  Klinge! 

KlunK! 
INIatht'   ir    i^lcitli   ein   L,ie(1chen   hey   dmi 
eisten   Tiunk  — 
/war  ohne  Woit',    luul   iiucli   ohne   Sinn  ; 
Aher  INatur  und    Freude  klanji   darin! 
Und  der  Vater  lachte , 
Und   die  Mutter   dachte: 
Artig  gnvjg  für    den  Beginn ! 


Hören  ist   gut ;    doch  Sehen  ist  besser ! 
Was    ist    der    lüang    von   Glas  und   Scheer 

und  Messer 
Gegen  Lilien   im  Beet?  g«gen  Rosen  um 
den    Tisch  ? 
Bcydes  vereint  ist  immer  das  Beste ! 
Wie  unter  uns  am    heutigen    Feste, 

Wo     die    Gläser    klingen    hell,     mul    die 
Mägdlein  blühen    frisch! 
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,Guck!  guck!  guck!  Schon  bey^dem  Sau/jen, 
Oeffnet'    er  dem    Blick    der    Mägdelein    iic 

Augen : 
Grüfsel    grüise!    grüfse!    grüTse!    grüfse! 

Grufs ! 
Macht'  er  gleich  ein    Liedchen  bey  dem 
ersten    Kufs  — 
Zwar  ohne  Wort',  und  auch   ohne  Sinn ; 
Aber  Natur  und  Liebe  klang    darin ! 
Und  die    Mutter    lachte , 
Und  der  Vater  dachte : 
Drollig  gnug  für  den   Beginn! 


Wie  man    sich's   denkt,    nach  solchem   Be- 
ginnen 
Reiften  auch   bald  die  übrieen  Sinnen 

o 
Und  er  wurde,  wie  man   sagt,    bald  ein 

ganz    gescheuter    Knab ; 

Ijiebte  die  Freyheit,    liebte  das  Streifen; 


-       (n)       - 

l  .i'iiu'auch  ein  wcai^  trinken  und  schleifen; 
Und  lief  ringsum   durch  die  ^Vt•lt,   recht« 
und  links,   und   auf  und    ;ih: 
rnipi»!   trapp!    trap]) !   immer  kurassig ! 
'  'ft   in   Verzweiflung,    stets  aher  spassig: 
Klirrend,     klurrend,     Klarrend ,     klirrend 

kreuz    und    queer, 
Schliff  er  die  Messer,  und  auch  die  Schecr, 
IJrehte  sein  Rad,   und  sang   mit   Juchhey'n 
Bald  von  der  Liehe,  bald  von  dem  Wein, 
Stets    von    schönen  Mädchen  — 
Und  es  klang    das  Rädchen 
J  larmoniecnwiibelnd  drein. 


Bald  war  er  hier ,  bald  dort  auf  der  Erde. 
Nirgends     erdrückt'     ihn    gänzlich     die   Be- 
schwerde ; 
Denn  sein  liebevoller  Sinn  stand  mit  der 
Natxir  in    Bund; 


Aber  CS  ward  auch  nichts  aus  dem  Jungen, 
Nichts  war  ihm,  leider!  recht  noch  gehingen  j 
Denn  er  hatte  nur  sein  Herz,  und  nicht 
immer  seinen   Hund    — 
Gleich!  gleich!  gleich!    sang  er,  ich  sehe 
Rings  um.  mich ,    wo  ich    stehe  und  gehe , 
Ijauter  schöne,  weifse,  rothe,  gelbe,  grau', 
Immergrüne  Farben,   veilchenblau! 
Hoch  an   dem  Himmel,  tief  an   dem  Teich 
Lächelt    mir  alles!    Bin  ich.  nicht  reich? 
Webe  ,    Geistchen ,  webe  ! 
Schwebe ,   Herzchen ,    schwebe  '. 
Mir  ist  alles ,    alles    gleich. 


Endlich,  nach  vielem  Wandrenumwandem, 

Bald  zu  dem    einen,    bald  zu  dem  andern. 

Weil  die  eine  flog  herein,  und  die  andre 

'  flog   heraus , 

Unstät,  und  halb,  und  blafs,  wi6  die  Luna, 


^tan»4  er  einst  still  am  ITfer  tlcr    Tljuna ; 
l  iid     was    alles    gleich    Ihm    war,    warJ 
ihm  jetzt  auf  einmal  kraus! 
Kraus,  Kraus,  hraus  ward's  ihtii  im  Uerron, 
liiaus     ;mcli     im     Kopfl     vorbey     war    clu>» 
Scherzen : 
Tlimmel !     lliiumell     Himmel!      Himmel! 

Heil  und   Glück 
I...i..i   Ulli,   liis  Herz,   Alpina!   dein  Blick, 
Aber  es  war,  trotz    allem  Juchhey, 
Anfangs  ein  wenig    Hölle    dahry; 
Denn  —  den    Himmel    sehen , 
Und    hineinzugehen    — 
Ist  nicht  immer  eincrley ! 


Sagt  Ihr  ,  die  schon  in  ähnlichen  Fällen 
\Vo2tet  auf    den    unnennbaren  Wellen 
WehmuthsvollerHimmclslust :  ist  esAVon- 
ne?    ist  es  Schmerz? 


i^ 


Wahr.sinn'ge  Weisheit  --  weise  Verrückung -- 
Angest    und    Hoffnung  —  Quaal  uud  Eijt- 


zücliung    — - 


Wer,  darf  sagen    was    es    ist?    gnug!    es 
fühlt'  es  jedes  Herz. 
Ach!   ach!    ach!    blafs  wird  die  Wange, 
Bald  wieder  roth ,    tind  dauert  es  lange : 
Wumni're,  wimm're,  wamm're,  w^umm're, 

wimm're,    w^eich! 
Wird    sie    weder    roth    noch    blafs ,    son- 
dern   bleich ! 
Mir  gieng  es,   dank  dem  Himmel !  nicht  so, 
Mich  machte  dieses    muthig    xvoA  froh; 
Und  ein    neues  Leben 
Fieng  ich  an  zu  weben , 
Stets  hl  dulci  jubilo! 


Stets  an  der  Holden    traulichen  Seite 
Gieng   ich    in  mancher   Muse  Geleite, 


Fiii1i1ii-]i .    •.inj'r'uHor  als  je,    f;ra(V    entnf*- 
oexi  meinem   7.u'\: 
Und  wo  ich  ^inp,  wnd  stand  war  Her  IlimmeJ, 
l\is   ii  li    mich    laut!    im   vollt'ii    Gewimmt'l 
Aller    Grazl(^    mit    Ihr,    hier    an    diesem 
Tisch     in   Kiel. 
Hoch!   huch !    hoch!   l.lliie,t  es  mit   Eifer! 
lilinj^t  es,    ihr  Freunde!   klingt  es   mit   dem 
Schleifer ; 
Lebe ,  li-be ,  lcl>e ,  lebe ,  lebe  nur 
Unschuld  und  Liebe,  Freud'  imd  Natur! 
Hoch  jedes  Madchen,  hoch  jede  Frau, 
Ohne  Pieppiep,   und  ohne  ^^'aiuvan ! 
Jedes  kleine  Röschen  , 
Jedes  zarte  Spröfschfu  , 
ledes    Veilchen    auf  der  Au'! 

1  lorcht  noch  zum  Schlufs .  ihr  freundlichen 

Leute: 
Schleifer  begieng  ein  Fest  gerade  heute  — 


S   'netwegen  al)er  niclit!   SclilclFcr  ist  ein 
Eagatell. 
Elofs  weil  er  ihm  cLts  WeibcLen  gegeben  , 
Daulit' er  dem  Himmel  liciitc  für  das  Leben; 
Alisgetrocknet   war'  ihm    sonst   lange  je- 
der Freude   Quell ! 
Sie!    Sie!    Sie  lehrt'  ihn   die  Lieder  — 
Sie!    Sie!    Sie  tonen   sTe  wieder: 

Liebe !  Liebe !  Liebe !  Liebe  !  Lieble,  dir, 

Ward  ich  geh  oh  reu ;  weil' ich   noch  hier! 

Dir,     und     den    Neun,     zxigleich     mit    den 

1  .Drey'n, 

Allen  %-ersammelt  hier  im   Verein , 
Luch ,     ihr    Huldgöttinnen  I 
Gilt  mein   ganzes   Sinnen ; 
Galt    mein  heutiges  Juchhey'n ! 


An     P  s  y  c  1j   c. 


( I\lit  ilrr  AbscluLft  voa    meinen  LicJcm.) 


Oo   manche  Blume  starb,     die  meine  Hand 

dir    pflüclite  , 

Von  mir  beneidet,  sanft,   in   süfser  Ijust, 

Den  schüncM  Opfertod  an  doiner  Brust  — 

Acb  !   einen  Tod  der   Amor  selbst  entzückte  ! 

Nein  auch    die    Knospen ,    die    der    Genius 

mir    pflückte , 

Als  er  die  deutsche  Flur  der  Pieriden  fand, 

Die  Dankbarkelt  für  dich  zusammenband  ; 

Lud  ^onne  diesem   Strauf»,   o  Huldin!   ein- 

ziisausen 
Was    ihm    zur    Blüte    fehlt    vom    Himmel 
deiner   Augen. 


Dichte  rlied. 


Der  Dicliter  liebt    den   guten  Wein; 

Und    singt    er  wirklich  gut, 
So   sagt  die  Reb'  ihm    niemals    nein ; 
Gleich  ist  die  beste    Traube    sein , 

Und  opfert  ihm  ihr   Blut. 


Der  Dichter   liebt    die   Mägdelein 
Und   frey t  er  nicht  zum  Scherz , 

r 

So  willigt  bald    die  Mutter    ein ; 
Gleich  ist  das  beste  Mädchen    sein, 
Und  opfert  ihm    ihr    Herz. 


iJiuni  mücht  ich   für  uicin  l.ebeu    i^eru 

F.in   gut'T  Dichter   soyn ; 
Denn     Gold     und     Riin^      und     Band     und 

Mein, 
Und    alles   andre»   gab'  ich   gern 

Füi"  INIädchen   und   l'iir  ^^\'in. 


—      7Ü     ~ 


Alpenlied. 

1739- 


Icli  wandi  e  durch    ein  Land  so  froh , 

(Acli!    ich  vergefs'   es    nimmer) 
Ich  lind'  es    tief,    ich    lind'  es    hoch^ 


und  lustig  ist  es  immer. 


Auf  jedem  Berg  ist  Himmelglanz ; 

In  jedem  Thal   ist  Seegen; 
Und  iiherall  Gesang  und  Tanz 

In  Sonnenschein  und  Regen, 

O   Freunde!    wenn    ihr  wüfstet  dort. 
Wie  Freud'  auf   jeder    Wiese, 

Wie  Friede  hlüht  an  jedem  Ort 
In   diesem   Paradiese ! 


Wo   Alt'iistlteu   .Altiiscli.-..    ^.li.T.i   nur, 

Nur  JiriiclLT  Bruder   scheu  , 
Wo  rrryheit,  du,    und  du,  Natur,    . 

\Vie    Zwilling  -  SchwcstiTu    geheu  l 

Wo  weder  I^äuferstab    noch   IJrou' 
Die  schone   Welt  verzieret ! 

Wo  Gott  allein  sit/t  auf  dem  Thron, 
Und  Gott    allein   regieret ! 

O  ferne  Freunde,,   wüfstet   ihr, 
Wie  schön  es  ist    hier    oben , 

ihr  eiltet  all'  hinauf  zu   mir, 
lin  Freyeu  Gott  zu  loben ! 


Wie  traurt  man  doch  so  klein  und  bang 
Im  Schatten  von  d^   Diichern ! 

Wie  schweigt  der  Scherz  und  der  Gesang 
In    schinuuernden    Gemächern! 


—     8o     — 

Dort  lacht  die  List  der  Einfalt  Treu , 
Gewalt  der  Ohnmacht  Klagen ; 

Die    Pracht    tluit    viel,    und    sonder    Scheu 
Darf  Reichthvun    alles  wagen. 

Wie  ist   man   aber    Frey  nrid  froh 
In    Schatten  von    den   Bergen! 

Man   singt:    In    dulci  juhilol 

Und    scherzt   trotz    allen    Zwergen. 

Ja  Zwerge  sinds ,    die  sich  nur  grofs 
Auf    fremden    Schultern    heben, 

Und  denen  in  der  Freyheit   Schools 
Nicht  Thaten  Gröfse   geben. 

Hier  lacht    der    Mäfsigkeit    Genug 

Des  schwelgenden  Zu  vielen ; 
l^nd  gleiche  Brüder    an  dem  Pflug 

Sind  Kindern  gleich  in  Spielen. 


—     81      — 

»- 

lllir  waltet  wcilcr  Gram,    noth    Spott, 
Kein   Würger,    und  Kein   Späher,- 

Hier  sind    die  Menschen    niihcr  Gott, 
Und  Gull    den  ÖMeuschcn  nüher. 

O  ferne  Freunde,  wülstet  ihr 
Wie  hier  ist   gut   zu  ]t.l>eii ; 

Auf  Alpi  n   \\  üidt  t   llu    mit    mir 
Dem    Iliiiiuu-l    nojhor  schwehen. 

Dann  wiinle  dein  Genufs,  Natur! 

INIir  jede   Wunde   heilen, 
ü !   könnt'  ich   deine  Wonnen  nur 

Mit    den    Geliebten    theilen? 


II.  TheH. 


hz     — 


W  a  r  n  u  n  g. 


Au  eine  kleine    zwülfjalirige  Schweizcriu. 


(j espiel in  .  meiner  letzten    Kinclertrauine  , 

Die  auf    dem  hohen  Lindenplan 
Die  oft  besuchten   liehen  Schauckelbäume 

In  ihrer  Blüte  fliegen  sahn, 
Charlotte!  noch  in  diesen  Fiühlingsjahren, 
Wo   Spiel  dich  nur  vom  Spielen  ruft, 
^Yo  noch  des  .ernsten   Alters  Kluft 
Nicht  trennt  von    jeiien  Engeischaaren, 
^   O !  eile  nicht  geschwinder  als  geschwind 
Mit  schnelleux  Schiiit  aus  diesem  Paradiese! 


$^    — 


I  11*1   wjliue  iiiilit,   Jals  silioii'io   Bluiii<^u 
sind  , 
jIIs  «lic  «lir  lilulm  auf  «leiiicr  Üiiulliclt  Wiese! 
Der     erste      Scluili     \  ■  n      ^l;i<l«  licnl.üid- 
liiiiKeit 
Zur   Damonualirn    Junj^fraujugcnfl, 

T)**!"  erste   Si-liiltt    \ini     tliibefangenbi'it 

Zur  auf^ieJ^larten ,    ülx-ilentm   Tugend  — 

Sey  s.j»at   p,f  wagt  ,   «liiinit  er  stclier  sey  I 

Nur  spät   fliegt    aus   dem    Neste    PLiloinele; 

Und    ach!    zu    iViih    wiid    leicht    die    junge 

Seele 
VüiK  ihier  Unschuld  Gätigelbande  frey  ! 


-     H 


Huldigung    der    Frauen. 


H  u  11  d  g  e  s  a  n  g. 


Kaum  war  entspi-ungen  dem  Chaos  die  Erde 
Unter  des  Schöpfers  vollendender  Hand, 
Als  gegen  künftger  Geschlechter  Beschwerde 
Diese  die  Reb'  um  die  Ulme  drauf  wand; 
Doch  fand  Er  noch    immer  die  Schöpfung 

zu    todt , 
Bis     „Mädchen      und     Liebe"     Sein 
Werde    gebot. 

Trauben  sind  Gaben  des  Vaters,  und  eben 
Dankt    unser  Lied    Ihm  für  ihren  Genufs; 


f)ofl>  was   ist   i..s.-. .    r.J.i.i    ilt-r  rabon 
Citgen   »les  rosigen    IVIag<leleim    Kufs  ? 
^Vas  Mondglan/.  im    SchimintT  der  Stcrne- 

Itiu    Reilin  , 
Ist    Lüchcin    der    Schönen    zum    perlenden 

Wein. 

Damm,   ihr  Brüder!  die  Holden  zu  ehren, 
Füllet  das  winkende  Glas  bis  zum  Rand! 
Wer   noch    nicht    liebt ,    wird  sich  künftig 

belehren , 
Dafs  ohne  Liebe  das  Lehen  sey  Tand. 
Der  Satz   ist  von    aller    Erfahrung   gesetzt : 
Man    liebt,    hat    geliebt,    oder   liebt    doch 

zuletzt. 

Frauen  und   IMagdelein ,  Euch  zu  erheben, 
^ey  der  Pokal    nur  der  Liebe  geweiht ! 
Ihr  soll  der    Jubt-1    den   Herzen    entheben, 
Ihr,  die  mit  Rosen  den  Pfad  uns  bestreut ! 


-     S'S     -     ' 

BpgelstPrt,    Uir    Scliojim!     mii   Iciclifluflciu 

Mund 
7au\i     Ljobe     der     I^lcbe     den     lOlnkeuden 

Rund! 

Du  ,   der  in  H^nnens  gesegneten  Banden , 
An   deiner   Gnttin   verlrniilichcn  Brust , 
Fandst,   was   im  Himmel   die  Seligen  fanden, 
Jeglichen    Kummer    vei wandelt    in    Lust, 
Stofs      an     triuniphirend,      und     nenn'     ihn 

entzückt , 
Den  Namen   dts  Engels,    der   so    dich    be- 
glückt! 

Du,  dem  Frmuntruno;  mit  reizenden  Bildern 
Lacht  in  der  Fliehenden  Idchelndom  Blick  ; 
Du,    der  du    zweifelst,    ob    bald    sie    wird 

mildern 
Dein   nur    durch    Sehnsucht  betliräntes  Ge- 
schick , 


<  ilüchscligf^r  Briultr,    stofs  an,    ]sMi\h  nn,<li 

eins  : 
Ei    \vii\i\c    sicli    jeder    lin     J  «ü bclj(»n    wlf 

inciiis  ! 

Du,      dessen   -Ilrrvs     nur    diiirh      marternde 

riage 
1  r  inleiilos  lernte   der   t/uhc    Ct\v:tU, 
l)<wsen  der  Grausiunen    Listige    lil.ige, 
Sflh-r  vom    F,' lu>    verspottet,    veiliallt! 
\Iiiim    Ii..!iinil   IUI  li   Theil ,   trotz  dem  liet- 

Ijen    Gescliick, 
All  jueineiu  und  aller  vcreluigtcan   Glück! 

Hoch  lafst  die  klirrende  Glaser  ertönen  ! 
lloeh   iu   den    Eiuldang  der  Brüder  Gesang! 
Führt     uns     mit    Blumen     umwunden,     ihr 

Schonen ! 
Lächelnd    durch     Dorneii    das     I.ehcn    ent- 

lan"! 


—     88     — 

Lf^iclit  sey  uns  die  Kette,    und  sanft  Euer 

Joch  ! 
Ihr  Holden!   ihr  Süfsen'  ihr  Sanften!    lebt 

hoch! 

Chor     aller    Wlätiner. 

Höher  noch  wirble  die  Freude  gen  Himmel 
Ihm,     der    Euch    schuf,     im   harmonischen 

Sturm  I 
Durch  seiner  fröhlichen  Schöpfung  Ge- 
wimmel , 
Waltet  die  Liebe,  vom  Engel  zum  Wurm. 
Was  Odem  hat  liebe !  drauf  stofsen  vrir  an  : 
Ihr  Frauen !  Ihr  Mädchen !  Euch  huldigt 
der    Mann. 


An     August  a. 


(Nach    vorgeschriebenen    ^V orten.) 


Ich  kenn'  auf  diesem  kleinen  Erdeniiind , 
Das    in   der  Welten    rollendem    Gewimmel 
Sich,  wie  ein  Tropfen  in  des  Meeres  Schlund, 
Verliert,  ein  Wesen,  schöner  als  der  Himmel 
Des  ersten  Morgens ,  wie  die  Sonne  sich 
Im  vollen    Glanz    erhub,    und    jeder   Nebel 

wich ; 
Ein  Wesen,    reiner  als  die  hehre  Lichter 
Der  Erdenwölbung,  die  der  Schöpfung  erste 

Nacht 


-    —      9?     — 
]:',T.   iii,,,i    nach     des     Ta^s     vcrschvviindner 

Pracht; 
Ei«    Wesen,    edler  und    erhabner,    als    der 

Dichter 
Im  höchsten    Alpentempel    der    Natur 
Erblickte  je  des   VVeltenhilders   Spur; 
Ein   Wesen,    anniuthsvoll  und  lichllch  wie 

das    Leben    — 
Vorkommen   gleich ,    an   Seel'  und  lieib , 
Dem  rdeal,   dos  wir  aus  allen  Reizen  wrben, 
Die   zaubernd  unsrc  Fantasie  umsrhwcben; 
Und  dieses  Wesen  ist  —  ein   NVeib. 

AVas    schon,    und    sanft,    und    gut,    und 
edel    ist ,    vereinet 
Ihr   ü^rofser   Geist  und  reines    tler/.. 
Ihr   Anblick  wandelt  ihräncnlosen    Schmer?; 
In   sanfte   Wehmuth ,    die    durch    Lächeln 

weinet , 
Ihr  Talisman  schallt  Hof  und'Hüttchen    uns 
Zum  Musensitz,    und  zum    Elyslum; 


in«-IH('U ; 
D»'r   Bi)>c  wii'l    in    iliier    NajiC   put; 
Der  Stolz  \rird ,   wen»   «He   Holde  spricht, 

li«  >»clifi<li'ii  ; 
UiiJ  blofs   ein   Blick  \oii    Ihr   ^'wht   dtM-  A'er- 

zweifluno    IVIuth. 
Der  Tlioro» 'lästip  lärmeiules  Gevi'imniel, 
Drs    iHunrnhafteii    Stliicksals   AnircLie, 
I1rr  LiCidrnschartrn   \vil«lf    Despotie 
Verw;unlelt    sie   in   stille   TIarnionte; 
Und  wo  sin  weilt,   iKt   liheran   der  Himmel. 
Die   Hölle  wäre   keine   Hölle    mehr, 
Wenn   nur  ein  Stxahl  darin  von   ihrem  Auge 

srliiene ; 
Mit    diesem    würde   bald   der    Freude  Wie- 
derkehr 
Sich  zei;»cn    seihst    in    Ahaddonah's    IMienej 
Und  tönte  nocli  daiin  von  ihrer  Stimme  Klang 
Ein  Echo  nur  —  da  würde  mir,  o  Wonne! 


—     9^     — 

Tiot:^  aller  Feine  JRfler    Hirnmclsonne, 
In  Ewigkeit  die    Höllfnzeit  nicht  lang. 
So    himmlisch     ist    dns    Weih,     das    ich, 
vor  aWen , 
Zur  Göttin    meines    Musenspiels  erkohr : 
Das   Weib,    das  alle    Grazien  umwallen, 
Umtöut   von   aller    Pieriden   (>lior. 
Mechanisch ,       nach     der     vorgeschriehnen 

Weise , 
Fügt     das    eehotne   Wort    dem    Bilde    laut 

hinzu, 
Was    meine    Seufzer  stammelten   nur  leise: 
Augusta!  dieses  Weib  hist  t)\xl 


—      <;3      — 


Des  Scheeren  schleif  eis  TiscIiUed.        • 


(irach     Claudius.) 


Wenn    liier  ein  leerer  Tisch  nur  war', 

\\'o   nt   die  Teller  stelui , 
Das   ^äre   doch,    bey   INless'r  und   Scheer, 

Ihr  Herrn !  nicht  halb  so  schön. 

Und  wäre  vor  mir   hier    kein  Wein 

Und   neben   mir  kein   Glas, 
Und  schenktf'n  nicht  die  Holden    ein, 

Wärs  Joch  nur  halber   Spals. 


So  sdileife  icli  die    Mess'r    vaid    Scliecr 

Uiul   s^infi,^    eherne  li'u^i  : 
VtViint   die   Schijnen   vm   mich    her, 

Die  Holde  ncbtu  mir  ! 

Durcli  sie  \viid  im  ErtrifL  und  Spiel 
Veredelt   Ernst    und    Srlierz , 

Und  jede  ma  dit  den  Kopf"  uns  Uülil 
Und  macht   uns  warm    das    Heiz. 

Und  jede  sitzt  so  lieblich    da 
Auf  ihrem  deutschen    Thron, 

Lächelt  wie    Amathusia 

Und  weifs   doch   nichts   davon. 


Es  pflegen  wohl  französche    Feen 
Auch   zu  bezaubern    gern;. 

Da  sitzen    sie  in    Assambleen 
Umhüpft    von    leichten    Herrn. 


L ml   .iiigclu,    ani;t  i und    liiii, 

Zu    fari;;en    «K»nclu'n    G;iucli , 

Uiiit  luclui-n  flann  in  ilireui  $iiin , 
Sie  zaubern  wiiKlich   aucTi. 

No  li    I.öiumt   ihr  stattlirlin    Giiu.iLl 

l)«n   sie  zu  lian    gernhii  , 
U        inaclil   sich   uiuuit?.  uuJ  fatal, 

^^'ie  Khgeiualile  tLua. 

Docli  all   ilir  Thuii   ist   Gnuclieley, 
Tiägt    nur    (kr  ISIoile  Spur, 

In   uiiacnu    1 II eis   ist    Zauberey 
Der  Unschuld  uuJ  JNatur. 


Auch   sucht    der  Schleifer    Weisheit    hier 

Und   findet    n\ehr  als    dort, 
I»   mehr   als   selbst   im    Sophlosier 

An    manchem    deutscheu   Ort. 


—      yo      - 

Denn  kam  Jacobi  nicht   von  da, 

Hier  lachend  zu  gedcihn  — 
So   safs  oft  bey  Aspasia 

Sokrat    in    Mädchenreihn. 

Und  ich  bin,  wie  ich  immer   war. 

Der  muntern  Weisheit  treu : 
Pereat  der  Sophisten    Schaar !  — 

Ihr   Lärm    macht  Musen  scheu. 

In  Deutschland  zählt  man  nicht  den  Schwärm, 

Sind  ihrer  gar  zu    viel! 
Und  jeder  macht  das    Hirn   uns  warm 

Und  inacüt  das  Herz  uns    kühl. 

Und  jeder  pfropft  sich  voll  den  Kopf 

Mit  Wörterchen  von   Kant; 
Dünkt  sich  ,  er  sey  nun  Philosoph , 

Lnd   ist    doch    nur  Pedant. 


]>oil    |»lif[^rti    «lic      -Lij^ivr»!  Kill' 

/u   iiuulu'n    BiirluT   "ern : 
J)oit  sfliniihcn  sie   die    liilng    und  Bi.^it* 

Die  lieben   jungen  Herrn. 

\uf  vielen  vielen    Seiten    hin 
Zu  Läufen   Spruch    auf  Spruch , 

l  n«!   meinen   dann   in    ihrem    Sinu : 
Es  sey  nun  auch    ein  fuch. 

Noch   lionunt   «lif   Henne   lobesan, 

Die  sie  zu   liiin   gcrulm, 
.T^nd   recensiret  was   daran, 
"Wie    Eyerleger    thun. 

Jedoch  ihr  Werk    ist  Gausprodukt, 

Trügt    nur    der  Feder  Spur 
Und  nicht   die  Blüte,  noch  die  Frucht 

Der    Grazien- Cultui. 

II.  Theil. 


-     98     -    . 

Stola  um  Gepränge  sitzt  die  Fee., 
Der  Soph  im    Buchgeschmier;" 

Der  Mufti  sitzt  in  der  MosKee  j 
Und  wir,  wir  sitzen  hier 

Am  Tisch  voll  Ijabung ,  kühl  und  heifs, 

Und  singen  fiir  und  für , 
Und  freiur  uns  über  unsern  Kreis ; 

Jakobi  Dank  dafür! 


—        UV 


T     h     c     e     l     i 


Amlre  Sänger-  pi eisen 

Lauj^it   in    A  ieleu  Weisen 
Wein  und   Punscb    und    auch  Episkopal. 

Bier  sogar   und  Mumme 

AVecket   oft   Gesumme 
Selbst   au  unsrer  Nutzenschaffer  Mahl. 
'  Ja  das  liebe  Wasser 

Hat  nicht  lauter  Hasser 
In   der  wacktru    I^eyermäuner  Kreis. 

Aller  Art  Getränke 

Fanden  volle  Bänke, 
Wo  mit  Klingklingkling  erscholl  ihr  Preis. 


—       lOO      — 

Klingt  nxir  meinetwegen! 

Habe   nichts    dagegen! 
Kling'  ich  selbst  doch  mit,  so  viel  ich  hann ! 

Mir    ist    nicht    verborgen, 

Dafs  zum  Truz  der  Sorgen 
Nektar  uns  in  jedem  Tropfen   raup. 

Aber   liebe  Zecher 

Bey  Pokal  und    Becher, 
Auch    die  Tassen    haben  ihren  Klang! 

Fröhlich  trinken  lassen 

Uns    auch    helle  Tassen 
Mit  Gekling'  im    hellen  Rundgesang ! 


Dnnn  weil  andre  Weisen 
Andern    Nektar    preisen 

In  so  mancher  andepin  Assamblee ; 
Soll   mein    Lied  vor  allen 
Dir  zum  Ruhm  erschallen, 

Guter,    annoch  unbesungner  Th(^e! 


Manche  stille  'I^ugeiid 

Ilnst   du   vor  «1er  Jugend, 
Dif  im   .iliiti-a  \Vei«e  tobt,    voraus. 

M.uhsl    «Iti   niclit    Poeten, 

Helden  und   Propbeten ; 
Machst  du  Keinem  auch  den  Kopf  zu  kraus. 


Die  von   Blumen   strahlen, 
Prangest  du,    so    unschuldsvoll  und  schon 

l"nd    in  deinen    Düften 

Scheint  von  Edens  Lüften 
Uns  ein  Blütenbalsam    anzuwehu. 

Zucher  ward  und    Sane 

Dir    im    Porzellane 
Zugesellt ,   du  milder  Ncktarthau ! 

So  der  Lipp'  entgegen. 

Wie    ein    JVIaie^regen , 
Rieselst  du,    ertjuickend,    süfs  und  lau. 


—      I02      — 

Fern    gepflanzt    in   China , 

Zog    dich  Eufrosina  , 
Edler  Sprofs ,    du  vvürzereicher    Thee ; 

Durch  Kameel  und  Winde 

Führt'    Aglaja    linde 
Dein   Gewächs  uns  über    Land    und  See; 

Und  Thalia   frischte 

Deine    Blut',  und    mischte 
Ihres  Odems  Wohlgenich   hinein; 

Und  der    Charitihneu 

Holde    Priesterinnen 
Weichten  dich  in  schön seformten  Stein. 


Wenn  ich  überlege , 

Welche   schöne   Wege 
Du  zu  deines  Sängers  Händen    gehst; 

Steht  kein  Purpurbecher 

Vor  dem  Bischofzecher 
Halb  so  reizend,  wie  vor  mir  du    steLs' 


—        lOj       - 

.Mäiklicnh.inde    |tniirliten  , 

IVKulrluMiitiiger  «Inickten 
Tn    ilin    M  lniiu'n    Uiueiitojif  dicli   ein; 

\  on    tifs    Tisclns   1  inlii 

Ileichcn  iMiidchenriainle 
^lir  fliih  hin  —  o!   du  bist  mehr  als  Wein ! 

Immer  will  ich  ])rcisen 
3Iit    \  ersthlednen  Weisen  , 

In   vertrauter  kleiner    Assanihlee, 
^^''enn   die  Schalen  hlinlien , 
Und  die  Holden    ninken , 

Dich,  i:nd  deine  Grazien,    o  Thee! 
Hure    mich  ,    o   höre  , 
Freundliche  Cythere , 

Wo   du   INIvrten   dir  zur   Laube  wölbst! 
Sieh' !   an    diesem  Mahle 
Külä'  ich  nur  die  Schale; 

Undt.  ich  küiste  sie    so  gerne  selbst ! 


—     104 


Röschens    Feyer. 


Am  Geburtstage    der  ;ungeii  Gräfin  Anna  vou  tioicli. 


jröhlich  erschalle 

Heute  der  Maienldang! 

Rings  wiederhalle 
Frühlingsgesang ! 

Das  Fest  des  Röschens    feyeru  wir. 
Wer  froh  ist,    jaucBzt  erfreuter  hier, 
Und  wer  sonst  w^einte,    trocknet  jetzt 
Die  Thrän',  und  singt,    und  klingt: 


i'iobiuli    erscLallc 

llcnjtp   der  Stimme    Klijnf»' 
Ring«    wifderlialic 

IVIädchenpcsang  ! 

AVir  bringen   dir  im    Frühlingstanz , 
Geliebte,    diesen   Mädcbenkranz : 
In   jeder  Blume    blubt   ein   Wunscb 
'  lir  Röscbens    Rosenbluhu. 

Bbibe  zur    Rose, 

Kuosjie    der    Blumenflur, 
Hier   in  dem  Schoolse 

IMilder    Natur! 

Entblüh',    und  werde  Rose    ganz 
Im  Mädchenspiel  und  IVIusentanz! 
Dich  ritze    keines  Domes  Stich! 
>ey,  Röschen,  immer  froh! 


—     io6     — 

Blühe  zur  Rose 

Hier  auf  der  Freiulc  Flur } 
Glücklich  im  Schoofse 

Froher   Natur ! 

Entblüh*,    und  werde    Rose  gnnz 
Im  Frühlingslicht    und    Maienglanz ! 
Kein    Mehlthau    treße  deinen  Schnee ! 
Sey,    Röschen,    immer  gut!    . 

Blühe  zur  Rose 

Hier  auf  der  Unschuld  Flur ! 
Heilig    im    Schoofse 

Reiner    Natur ! 

Entblüh',    und  werde    Rose  ganz 
Im   Schneegewand  und  MädchenJkranz ! 
Kein    Sturm,     kein     Hauch   verletze    dich! 
Sev ,  Röschen ,    stets  gesund ! 


lilulic     'Ui    J\use^ 

Hier  auf  der  Bluiiicnflui  , 
Riitber  im    SchooUe 

Frischer    Natur! 

So    secgnen  Charitiuneii  hier , 

O   Röschen!    dich,   der  Rosen  Zier? 

Und.  alle  IMusen  stimmen  ein 

Im  scliwesterlichen  t^ihor: 

Blühe  zur   Rose , 

Röschen  der  Mädchenflur, 
Hold    in   dem   Schoofse 

Holder   Natur  ! 

Sey    gut!    sey    froh!    sey    sanft    und    mild! 
Sey  deiner  jMutter  Ebenbild  ! 
Sey    immer    echöner    was  du  bistl 
l  nd   sey    uns    allen    hold. 


—    io8    — 

Bldlie    zur  Rose, 

Schönste  der  Blumenflur, 
Stets  in  dem  Schoofse 

Schöner  Natur  I 

In  deiner  Mutter  Rosenspur 
Enldtifte  heiige  Wonne    nur! 
Dem  Vater  stets ,    und  deinem  Kreis 
Wie    heute,    süfse   Lust! 

Blühe  zur  ,Rose, 

Beste  der  MädchenHnr . 

Immer    im    SchooiS'. 
Dieser    Natur ! 


Danu  werde  dir  das  Fest   von  heut 
Stets    schöner  Jahr    nach  Jahr   erneut! 
Von   Arm    und  Reich,    und  Jung' und  Alt, 
Erschaue    dieses  Chor : 


lOt)       — 

.^1^.1^    .1.1     1...    Srhoül'se , 
Tivii  deiner  miK'-n   P;'ur, 

Mutter   \atur! 


—      1  lO      -— 


Die    Beamtung. 


An     Ch  listine     Keimarus. 


Dafs  ich  so  lange  nicht  schrieb,  defs  zürnst 

du,  strafend  den  I^eichtsinn  ; 
Weifst  du  dann  noch  ,    Holdselige ,    nicht  ^ 

dafs    mit  den    Christinen , 
Freyen ,    Cytheren ,   Astarten ,    Marien ,   Cha- 
riten  und  Musen, 
Denen    ich   lange    geweiht,    bald    Schwan, 
bald    Schmetterling,    stets    treu,    , 
Feder    und    Herz,    in    ewigem    Flug,     von 
einer    zur  andern 


—     III     — 

'. .lumflattcmd,  nun   hier,  nun   iKn,  i' ' 

winuiiclnilcii    Elht 
llcizcudiMU   Ufer,     an»    1  nl»    der    erhubonen 

Jungfrau    der   ^ilffcn. 
Auf   Saxunias   Fluien,    in    Carniuls    Ilaynen, 

und    klztliin 
Am     Gestade    des    Belc;    —     Cl!  weifst    du 

nicht,    dafs    ich  endlich 
Brechen  niufs    mit  den    Holden ,    und  ganz 

dem  Rufe   mich    widmen, 
Der  mir  vor  kurzcnx  erscholl  vom  unerbitt- 
lichen   Schicksal? 
Welchem?   fragst  du.      Füi-wahr,  es  schämt 

sich   der  traurigen  Antwort 
lüor     in     heroischen    Versen    dein    Freund. 

Jungst  schwang  ich,   als   Adlery 
Hoch  in  den  Aether  mich  auf;   nie  schwebt* 

ich    so    nah    dem   Olympos. 
Strahlentrunken,  berauschet  von  Licht,  wag 
sah*,  und  was    hört'  ich 


-      1J2      — 

Seligi.r    iiicht !    als     im     Glanz    unendlicher 

Schöne    sich    nahten 
Die  Göttinnen  des  Himmels,   gesamt,    von 

rindus  und  Paphos, 
Welch'    ich    auf   Erden    verkleidet    gesehn, 

und  unter  den    Nahmen ; 
Fnnnyj    Sophia,    Christine^  Louis\  ur^d  Eiisay 

von     jeher 
Angebetet  j  (denn  nie  war  gänzlich  verhül- 
let   die   Gottheit!) 
fetzt  umtanzteu  sie  mich  im  Chor  der  har- 
monischen   Sphären ; 
Und  n:ein  Auge  verschlang    der  ,Verldärten 

ambrosische    Blicke, 
Ach !    und   es   schlürfte  mein    Ohr  der  nek- 
tarischen   Lippen   Euphoüklang. 
Sieh!     wie     himmelgefahrcn    auf    feurigen 

Rossen ,    Elias 
Einst  den    Mantel  verlohr,    entfiel  mir  der 
Staub,    und    verklüit    selbst 


—     113     — 

1  l.tniiiit    Uli,    CHI     Sclipcr     bi  Imii     iii     aller 

^el klärten    Uinarinunj^ : 
..F.\Ti;'.*'   so  lu'f  ich  entzückt,  ,,Ihr   Himrn* 

liscluMi!    werde    gcuiüht   Euch 
.  .Meiner  Sterblichkeit    Schwung,   und  mei- 
ner  Unsterblichkeit   Umscbwune. 
,,  Nie ,  nie  senke   den   Flug    die    von    Euch 

gehobne  Begeistning ! 
,,  Nie,   nie  falle  hinab   von  hastalias   Quelle 

zu    Pyrmonts  — 
,,  Nimmer  vom  Musenspiele  zum    Wliht  — 

vom  Olympischen    Rathsitz 
,,  Zu  dem  Pariser  Convent  —  von  den  Ster- 
nen des  wölbenden  Himmels 
,,  Zu    den    Gestirnen    des  Hofs  —  von   ho- 
merischen Versen  zu  Reimen, 
„Dieser  Euch  ewig    gewidmete  Schwung! 

0!   hör'   es,   ApoUon! 
„Hört's,    ihr    Musen  und  Grazien,    hört's! 
Von    nun  an  beginn'  ich 

IT.   Thril.  8 


—    114    — 

„  Euren    Gesang.     Wenn    dort    auf   Roscn- 

füfsen   eniportanzt 
,,  £oj,  und  jeglicliesmal,  wenn  zut  Amykl- 

trite   herabsteigt 
,,  Helios,   sieht  mich   der  Tag  und  die  Nacht 

am    blumenumwundnen 
,,  Altar  Opfer   Euch  weihn ;    es  reifst  'mich 

e\vig    davon  kein 
,,  Losgelassener    Bar ,    noch    sämtlicher  Bä- 
ren    Verschwörung  I '* 

Schwur's. ,  Ach  ^veine  mit  mir,  theilneh- 
mende    Freundin !    Es  traf  mich 
Mitten  im   heiligen    Schwur    der   Pfeil    des 

grimmigen    Schicksals: 
„Prosa,  Präpositus !  oder  du  stirbst  entain- 

tet    den    Erd  -  Tod  !  " 
Rief   es    im    Donnergebriill.      Entseelt    vor 
Betäubung    entsank  icli 


—     ii:;     — 

.IciU'lll      UHM  ci  Um  ;iiii      ltl(.-i:>,       iiml      |•IV^iH.ht 

;„,    s,, .,,.,,■  .1. .  n.s.  1.  .n... 

So    fiel    Ikaros    ernst    mit    gi'scliinolzenen 
Schwingen    vom    Aetlicr. 
Vluiethun    so   von   Jem  Wagen   des    iiols ;  so 

taumelt'   Iltpluistos 
Von    dem    Olvnipos    lieiab;     und     iS'jTru/jnj, 

mittt-n    im   Uchtglanz, 
l'ur/eltc  so  von  dem  Himmel  herab  Iji   die 
traurige    Hölle. 

Zürne    denn,     liebliche   Freundin!    nicht 
mehr  dem  armen  Gefallnen! 
Sondern  gerührt,   verzeihend  den  Klang  der 

gefesselten    Verse, 
Läclüe  Trost  und  Erqixickung  ihm  zu  vom 

Ufer     des    Eibstroms  J 
Sieb,    wie    er,     flügelgeläJjmt,    in    eisernen 
Ketten  d«s  Schicksals , 


—     116    — 

K?.uni    noch   im    Kerker    prosaisch    belebt» 

poetisch   dahinstirbt ! 
Ach!  lebt  wohl,  Ihr  Grazien  all',  und  Pie- 
rische   Schwestern ! 
Brechen  mufst'  er  mit  Euch,  und  bald  wird 
brechen  sein  Herz  auch. 


1  17       


Die    J.i  thc    drs    I, cbcns. 


(Trinklied.) 


\\  enn ,  Biuderl  wie  wir  täglich  sehen, 

Der  Weis'  in  Armuth  niedersinkt , 
Indessen    bey    Foitunas    Drehen 

Der  Narr  auf    ihrer  Kugel    hlinkt ; 
Wenn  Schwelger  gleiches  Muths   erpressen 

Der  Menschen  und   der  Trauben  Blut  — 
Dann ,   Freunde ,    trinkt ,  um  zu  vergessen  ' 

Der  golduen  Thoren  Uebermuth ! 

Wenn   hagrer   Bauern    heisre    Klagen 
Verhallen  an  der  Marmorwand , 


—    ii8    — 

Und  fler   Baron ,     den  Trofs  zu  jagen , 
Die  Peitsclie  schwingt  mit  eigner  Hand; 

Wenn   gegen    Menschenrecht  vermessen 
Sein  Land  er  düngt  mit  ihrem  Schweifs  — 

Dann  ,  Freunde ,   trinkt ,  um   zu  vergessen  , 
Was  keiner  noch    zu  bessern  w^eifs! 

Wenn  dort  ein  Weib    mit  reinem  Herzen, 

Verkannt  vom  ungerechten    Mann, 
Durch  sanfte  Thränen  stiller  Schmerzen 

Nie  sühnt  den  scheelen  Haustyrann; 
Wenn  Harm  und  Schmach  ihr  Leben  fressen, 

Und  nichts  sie  tröstet  als   der    Tod    — 
Dann,  Freunde,  trinkt,    um  zu  vergessen, 

Dafs  Jammer  selbst  der  Tugend  droht ! 

Wenn  dort  im  Frühling  ihrer   Tage 

Ein  holdes    unerfahrnes  Kind 
Ihr  Herz  verschenkt,  und  Gram  und  Klage 

Ihr  Lohn  für  reine    Liebe  sind; 


—    119   — 

^^>nn  Er,    der  ihr  im   Schoofs    goeesspii , 
Sie  mordet  mit    «l<-r    Scliando  Gut    - — 

Dann,    l'rrundf,    trinkt,   um   zti   vergossen, 
Dals   Mehlthau   selbst   dir     I\usen    tiillt. 

O!   wäre  nicht  der   Saft   drr    'l'rauben, 

"Wer  weilte    gern  hieuieden  noch? 
Das  Laster  selu>.  wir  Throne  rauhen , 

Ulla   das   Verdienst   im   Sklaveujoch. 
Wer  kann  der  Erde  ^Veh  ermessen  ? 

Es  winselt  hier  und  ilherall  — 

unde,    trinkt,  um  zu  vergessen 

Das  ganze  diistre  Janunerthal: 


—       I20      ' — 


n. 


(Farodisch,      nach     Göthe.  ) 


Vv  er  nie  sein  Brod  mit  Tliränen  aus , 
Wer  nie  die  kummervolle    Nächte 

Auf  seinem  Bette  -weinend   safs, 

Der  kennt   euch   nicht ,    ihr    himmlische 
Mächte! 

Ihr  führt  ins  Lehen  uns  hinein  , 
Ihr  lafst  den  Sünder  elend  werden, 

Und  überlafst  ihn  hier    der    Pein, 

Da£s  seine  Schuld  sich  tilg'  auf  Erden. 


—       121      — 

Im   Glurk   ist   sii  h    der    iMtiisih    ppuup, 
Kennt  Kfiue  Pflicht,  fühlt  lauter  Rechte] 

Das   UngliirK  lehrt  ilin   erst  den   Flug 
Zu  euch  hinauf,  ihr  himmlische  Muchte ! 

Drum  wer  sein  Brocl    mit    Thianen    af«, 
Wer  oft    die    kummervolle    Nächte 

Auf  seinem  Bette  weinend  safs , 

Der   kennt   euch    wohl ,    ihr    himmlische 
Machte. 


—      122      -^ 


b     e     r     c     n     a     d     e. 

Horcli  leise!  horch,   Geliebte!  horch! 
Es  tönt  das  I^ierl  der  Nachtigallen : 
Es   bliilu    der   AVald !   es  blüh'u   an   allen 
Gesträuchen  Elüten  !  ch  sie  fallen, 
Horcli  1    horch ! 

Lausch  leiser,    o  Geliebte!  laus(  h ! 
Du    schlummerst    hold  im   Rosenschimmer ; 
Doch  blüht  der  Jugend  Lenz  nicht  immer; 
Die  Reize  iliehn  luid  hehren  nimmer! 
Lausch  !  lausch ! 

Ol   nahe  dich!   Geliebte!  homm! 
ISimin  deinen  IM^tel !  schleich'  auf  Zehen 
Zum  Fenster,    wo  die  "NVeste  wehen 
Zu   dir  hinauf  mein  leises    Flehen : 
Komm !    homm! 


—     i::;    — 

-\Iarh,    Sufso,    j  i.ich   <1;is    IVnstrv  nuf! 
Daf«  lauter  doinrn»    Ulir'  ciklingf, 
Und.  tief  in  deine  Seele  dringe, 
\\  .:>   irh   in   stillfr  Nacht  dir   ainge! 
Alach    auf! 

O  ^Vonnc!    Himmlische,    du  nahst! 
I  iitellst    des    lufRpn   Srhlummers   Armen 
!it  schneH*m    Schritte,    voll    Erbarmen! 
hl  kumnist    voll    IVlitleid  n)It   mir  Armeh! 

Du      UAIV.  il 

Blich  nieder!  furchte  nicht!  ich  hin's, 
der  hier  im  kalten    Schauer 
Aa    litu.er    stillen    Fenstermauer 
"^rhon  lar»!!«    Tritter*     '  *^    ''-r   I  .iier, 
Ich  hin's  I 

O  Wonne!  süfser  Iliinmelljlick! 
Dein  Schnupftuch  weht!  Icliseh  (]irh\vinken  ! 
Ol    vrle  der   Aeuglein  Sterne    hlinken  • 
Ol  wie    des   Himmels    schwinden!    sinken' 
O  Blick! 


—    124    — 

Ein  Wort,    o  Süfse!    höre    mich! 
lAa  einzigs  Wort,    ein  Wort   der  Liebe, 
Das  erst'  und  letzte  Wort  3er   Liebe; 
Ich  liebe ,    liebe ,    liebe ,  liebe 
Nur  dich  ! 

Mach    jetzt    dein  Fenster  wieder  eu , 
Damit  du  drin   dich    nicht  erkälte! 
Und  nicht  die  gute  Mutter  schelte, 
Errathend  •vras  sich  unten  stellte! 
Mach    zu ! 

Noch  einmal,  Süfse!  schlafe  wohl I 
Dein  Köi"per  ruh'  im  weichen  Flaume ! 
Dein    Geist    erscheine    mir  im  Traume! 
Wir  sii:id  ja  nur  getrennt  im  Räume ! 
Schlaf   wohl! 


—     i:^    — 


Walzer. 


AVie  hebt  sich ,    und   senkt    sich    der    tan- 
zende   Rund 
In  wirbelnder  Töne  harmonischem  Schlund ! 
Wie    wallet,    wie    flutet,    wie    rauschet 
das  Leben  • 
AVie  zittert  die  Wölbung,  wie  dröhnet  der 

Grund 
In  wirbelnder  Töne  harmonischem  Schlund. 

Wie  droben  Planeten  um  Sonnen,  im  Tanz; 
Wie   Monden    um    Erden    im     sphärischen 

Kranz ; 


So   Jieiiii  sitli  rlie  Jünglinge  hier  um  die 
jVIäuchqn 
In  Sonnen  und  Monde  verdunkelndem  Glanz, 
O  Himmel  der  Wonne  !  hier  strahlest  du  ganz. 

Es  schwebet  der  Jugend    beflügelter    Sinn 
Ln   Strome  harmonischer   Fluten   dahin; 
Und     alles     durchglühst     und    uinathmest 
du,  Liebe! 
Des  Lebens    und  Webens    und    Schwebens 

•    Beginn  I 
Du  Quelle  des  Seyns,  und  der  Wonne  darin! 

Komm,  rosiges  Mädchen!  sey  Sonne  du  mir  I 
Den     tanzenden     Himmel     durchwirbl'     ich 

mi-t    dir. 
Wie    hebt    sich,     \vie    senkt    sich,    wif 
scnwitaimet    das    Auge! 
Wie  funkelt  der  Blick!  lin  Gewirbel  mit  ihr 
Verschwinden  die  Sterne  der    übrigen  mir! 


li.  ii       ii>.>i\^     iiiii   ,      Mm       iiiii  ,      iiiiiiv      iiiil      jii    , 

^Ti.h  zaubert  der    Seligkeit   rihariiionif ! 
Wie    hebt    sich,    wie    senKt    sich,    wie- 
wallet    ihr  Buseu ! 
\Vie  bebt  mir  durchs  pucheade  Herz  Sym- 
pathie ! 
O  Eins  und  o  Alles!  nur  hhl   und  nur  Sic! 

Zwey  Tropfen,  zerronnen  In  einem  Ergnfs , 
Verschlungen    durch    Lieb'    in    der    Wonne 

Genuls  , 
W  j<-     >.iiiii     111     einander    verschmolzene 

Töne, 
A\  ie  I'sychc  niit  Amor  im  ewigen  KuTs, 
So    strömcu    wir    hin    iu  dem    rauschendco 

Fluls. 


128     — 


Die  gesamte  Trinklehre. 


(Rundgesang.) 


Seit  Vater  Noah  in  Becher  gof» 

Der    Traub^    trinkbares  Blut, 
Trinkt    jeder  ehrliche  Tischgenofs; 
Doch  Keiner  weifs ,    was    er    thut. 
Man  trinkt,  wie  man  existirt ! 
Als    wenn    sich    von    selbst     so     verstünde, 
was    Trinken  und  Daseyn  heilst! 
Des    Trinkens    Geist 

Hat  niemand    noch    deduzirt. 


—      129     — 

Chor. 
Ja!    wenn    «ich    von     selbst    io    verstünde, 
was  'Fl  inken  und  Daseyn  heifst ! 
Den    walufii    Gi-ist 

Hat    niemand    noch    deduzirt! 

Die  Dichter  sanken  zwar  weit    und  breit; 

,,Tch  klinge,   du  klingest,   er  klingt!" 
Und  abneten    etwas  von  Göttlichkeit 
Im  „  Trinkt ,   ihr  Brüderchen  !    trinkt !  " 
Sie    gaben  dem   Denker  den  Wink: 
Doch  Keiner  benutzt*  ihn,  um's  Eine,  was 
noth   ist ,   zu  finden  drin , 
Den    grofsen  Sinn 

Im  „Trinkt,  ihr  Brüderchen!  trinkt!" 
Chor. 
Nein !   K'.-iaer  benutzt'  ihn,  um's  Eine,  wa« 
noth   ist,   zu  finden  drin. 
Den  tiefen  Sinn 

Im  „Trinkt,   ihr  BrüdertJhen!  trinkt!" 
II.  ThcU.  9 


—    I30    — 

Ich  hab'  ihn  errungen  den  hohen  Geist , 

Gefafst    den    göttliclien  Sinn ; 
Ich  weifs,  ihr  Trinker,  was  Trinken  heifst. 
Und    alles  was    noth  ist  darin. 
Merkt  auf!    und  trinket  hernach; 
Damit    nach  Prinzipien   ordentlich  heut'  in 
dem    Trinken    sey 
Philosophey , 

Hört   meine   Lehre  gemach! 
Chor. 
Damit,     nach     Prinzipien,      ordentlich     in 
unsrem    Trinken    sey , 
Philosophey, 

Hört  seine  Lehre    gemach ! 

Ich  setze  mich  hier  an  den  Tisch  voll  Wein; 

Ihr  andern  setzt    euch    herum ! 
Gesetzt  mufs  jeder  Selbsttrinker  seyn, 

Sonst    purzelt    am    End'  er  doch  um. 

So    sind  wir    denn  alle  gesetzt  • 


—    IJI    — 

NuD  ietK*  ich   iiiii   ii(.litig  Gesetztem  entge- 
gen   das    vülle  Glatj 
i'hvit    ilii    aui  h    t].ib  ! 

letzt    kuiiinit    Hus  In-ste  zuletzt. 
C  li   o   I . 
Wir  setzen   uns  richtig  Gesetzten  entgegen 
das    volle    Glas; 
Gethan  ist  das! 

Nun    kömmt    das    Inste  zuletzt. 


Das    blofse    Setzen  ist  Theorie; 

Man  durstet  immer   dabey : 
Die  Praxis  ist  eben    die    wahre    Sophi© 
In  unsrer    Philosophey. 
Und  nun  ,    wie  machen  wir  das  ? 
Ich  schlürF  aus    dem    Glase    den    drin    mir 
entgegengesetzten    Wein 
In    mich    hinein: 

Ein    jeder    leere    sein  Glas. 


—    13:^   — 

Chor. 
Er    schlürft    aus    dem   Glase    den    drin  ihm 
entgegengesetzten   Wein 
In    sich  hinein ! 

Und  jeder  leeret  sein  Glas. 

Ihr  merkt,  ilir  Freunde,  beym  ersten  Trunk, 

Die  Lehre  führet  zu  was  ; 
Ich  philosophire  nicht    blofs    zum  Prunk  , 
Docire    nicht   blofs    zum  Spafs ! 
Zwar  trunken  sind  wir  noch  nichtj 
Doch  führt  uns  allmählich   das  Füllen  und 
Leeren  zum  höchsten  Zweck, 
Wenn   jeder  keck 

Erfüllt  die  zechende  Pflicht. 
Chor. 
Doch   führt  uns  allmählich  das  Füllen  und 
Leeren  zum   höchsten  Zweck , 
Wenn   jeder    keck 

Erfüllt  die  zechende  Pflicht. 


—   iii   — 

Drum  mach'  ein  jrJer,    so  oft  als  ich, 

Den  ^\'oin  im  Olase  kapott! 
Am  £nde  findet  er  sich,    wie  mich. 
Den  Mahren   sophisclicn   Gott ! 
Dann  ist  verschlungen    der    Wein ! 
Und  gleichsam  em  Ich,  der  das  Nicht  -  ich 
verschlang,   sitzt  man  trunken   da: 
Hallehija ! 

Drum  hcirsa!  juchheifia!  schenkt  ein! 

C     ll     o     ,. 

Ja,    gleichsam  ein  Ich,     der  das  Nicht -ich 
verscljang ,   sitzt  man  trunken  da  ; 
Halleluja ! 

Das  wahre    Nicht -ich  ht   Wein! 


—    134    — 


Die  kleine  Myris, 

oder 

die   Grazie    des  Widerspruchs. 


Ich  bin  nicht  hübsch,  ich  bin  nicht  schön ; 
Das  heilst,    ich  bin  nicht  häfslich  eben; 
Denn  war'  ich  dies ,    ich  mufs    gestehn , 
Dann  mÖcht'  ich  lieber  gar    nicht  leben. 
Doch  ja,    was   das  betrifft,    allein 
Auf  einer   Insel    könnt*    ich    seyn. 

Ich  liebe  so  die  Einsamkeit ; 

Das  heifst,  ich  mag  wohl  Menschen  sehen, 

Allein  nicht  eben  jederzeit ; 

Und  Männer  —  lafs  ich    alle    gehen. 

Doch  auch,  was   das  betriflFt,    ach  nein! 

Bey  meinem   Vater   möcht'  ich   seyn. 


—     ^35     — 

Die    Liebe    hafs*  ich ;  nehmlirh  so : 
Icli  mag   im  Grunde  nichts  als  liehen; 
Doch  luliig,   munter,    Frey  und    froh 
Bin  ich  noch  sK^ts  dabcy   geblichen. 
Obgleich,    was  das  betitirt,    mein   Heiz 
Ist  mehr  für  W'cluuuth    als  für  Scherz. 

Die  Freundüchaft  ist   mein   höchstes   Gut; 
Ich    kenn*  und    fühle  nichts   daiiiber, 
Als  Ijiebe;    nehmlich ,    ohne   Glut, 
Und  ohne  das  geringste  Fieber. 
AVas  das  betritt t,    ist    Freundschaft    nur 
Der  Liebe  kältere    Natur. 

Ich  hasse  nichts    als  Widerspruch  — 
Das    heifst,     ich    widerspreche    gerne; 
-•Vllcin    der   mindeste   Genjch 
Von  Widerspruch   darin   sey   ferne ! 
Was  das  betrifft,    da  glaub'  ich    nicht j 
Dafs  dieses  Lied  sich    widerspricht. 


—    136 


Des  Scheerenschleifers  Republik. 


Punschgesang 
flir   die   versammelten   Freyheitsfreunde   in  Arau. 


Euch,  Ihr  Punscherwählten, 
Die  noch  nimmer  fehlten, 

Wo    das  Hoch    der  Republik  erklang! 
Fleht    voll   Bärgereifer 
Euer    Scheerenschleifer 

Um  das  Wort   für  einen    neuen  Sang. 


—     137    — 

Lanne  hat   der  Anne, 

Dafs  sichs  Gott  erbarme! 
Rechts  und  links  gesucht  den  frcyon  Staate 

Hin  und  her  geloffen , 

Uehcrall    gesollVn    — 
Hort  am  Ende    nmi  sein  Resultat! 


Staat  ist  noth  auf  Erden, 

Und    regiert    mufs  werden , 
Und,  versteht  sich,  wie  mau's  jetzt  versteht : 

Nicht  durch  Oligarchen  , 

Nicht  durch  Hierarchen , 
Noch    durch    ganz*  und  halbe  IVIajestät. 

Denn   die  Völkerhaufen 

Wollen    selbst  sich  laufen, 
Jeder  Mensch  will    fifyen  Kraftgebraucb  ; 
*   Jeder    will  sich  heben  -r- 

Alle  wollen    leben  — 
Lnd  beym  Punsch !  das  sollen  sie  denn  auch! 


—    138    — 

Aber   Direktoren ! 

Und    ihr  Senatoren ! 
Und  ihr  Rathsherrn  unsrer   Republik! 

Ohrie  Liedersingen  , 

Ohne     Gläserklingen , 
Hat    auch  die  Regierung   kein  Geschick. 

Ach  !   veraeblich   suchen 

Wir    den  Freyheitskuchen 
Recht  zu  theilen ,    er,  und  ich,  und   du^ 

Nimmer  wirds  gerathen  ,  - 

JVIit  dem   Gleichheijtsbraten  , 
Singt  und  klingt  und  trinkt  man  nicht  dazu. 


Das ,  wonach  wir  streben , 

Wirklich  zu  erleben : 
Unabhängig,  einig,    frey  zu  seyn, 

Und    nicht    blofs  zu  heifsen  — ' 

Diesen    Stein    der  Weisen, 
Sucht  ihn  nicht  in  Politik   allein ! 


—     139      - 

Ofinr    dif   V  t'reiuung 
Der  gethcilten  IVlf-inung 
Bleibt   die    Hf  publik  ein   leerer    Wuujrh ; 
Suiht    iie  nicht   im    Sprechen, 
Schreiben,    Hauen,    Stechen! 
uht    und    findet  sie  in  diesem  Punsch! 


Tn  der  einzig  wahren, 

Einen ,    untlieilbaren  , 
Cloich    organisirten    Republik 

Liegt    der  Hund  begraben  i 

Und    den  Hund  zu  haben 
Halten  alle  fiir  das  Löchste  Glück. 

Aber  diese  hohle 

Wohlgefüllte   Bohle, 
Wo  der   Huin    und  Zucker  und  Zitron^ 

Alles  einig  halten  , 

Wie    die    drey  Gewalten 
fn  dem   Staate  sollen,    ist  es  schon. 


—     140    — 

Ja,    gcfreyte   Bürger, 

Was  die    Fürstenwürger 
Noch   euch  nicht  erwürgten,  glebt  uns  die ; 

Gleichgenufs  im  Trinken, 

Freyes  Spiel  im  Klinken  , 
Und  im  Rundgesange  Harmonie. 

Hir  Verein    der  Kräfte 

Durch    Gemisch   der    Säfte, 
Muster  einer  Constitution , 

Ihre    süfse    Lahung, 

Ihre    Hundbegrabung    — 
Bürger^  ja!  da  hat  man  was    davon! 


In    der    schönen  Rundung 

Dieser    Staatsbegründung 
Ist  das  Volk  die  cjuellentschöpfte  Flut; 

Hochgebirgentflossen , 

Alpeneingeschlossen , 
Ist  das  Wasser  rein  w^ie  dies  und  gut; 


bauf^iaüfse  I'ii&chung 

Gicbt    der    Uätl»e  Mischung , 
Und  Vollziehung  giebt  der   staike  Ruin; 

Ist   nicht  jede  Passung 

ßiner  Staatsverfassung 
Gegen  diese  ochsemnäfsig  dxuum  ? 


O   ihr  werdet's   sehen , 

Keine    wird    bestehen ; 
\Vds  nur  blos  politisch    ist,    das   fällt! 

Darum  laust  euch  rauben, 

Pulver,  Geld  und  Glauben? 
Nur  was  in   dem    Glase  blinkt,    behält! 

Dies    entflammt  die  Tugend , 

Giebt  dem  Greise   Jugend : 
Pulver,   Geld  und  Glauben   sind  recht  gut, 

Aber  —  wenn    sie  fehlen  — 
-   Und  —  man  kann  sie  stehlen  ! 
Rettet  nur  Begeistening    den  Muth. 


—      142      — 

Nach  so  langem  Streifen 

Bey  dem    Schecrenschleifen 
Durch  Europa's    Republikensaat; 

Wo  mir  vieles  schmeckte, 

Aber    mehr  noch  schreckte  — 
Fand  ich  endlich  hier  den    besten  Staat. 

Hält  doch  ihn  in  Ehren  ! 

Sucht    doch    ihn   zu   wehren ! 
Nimmt  des  Scheerenschleifers  letzten  Gi-ufs 

Fühlt  euch ,  Alpenbürger  ! 

Zähmt  die  Völkerwiirger ! 
Küfst  Europa  bald    den    Rettungskufs. 


-     H3    - 


Der  II)  j)  r  r  ni  r  t  n  p  h  y  s  i  k  e  r. 


Keine      Fabel. 


Herr  Schiller,    der   doch    selbst    mitunter 
Thürnic   baut 
Vor  dercu  Höh    dem  Pflasterle^er  graut. 
Hat     inelnem     Vor-  Erbauer,     Hans     mit 

Nahmen , 
Eiu  wenig  ausgelacht,    als  er  vom  luft'gen 

Dach 
Den    Strafsenmenschen    Huhn    mit    stolzer 

Miene    sprach. 
Herr   Hans    verdiente    das;    und    die   nicbt 

höher    kamen 


—     144    — 

Hinauf^  als  er,  so  zwischen  Wurm  und  Gott, 

Verdienen  in  der  That  nur  Spott! 

Ist  dieser  Thurm  doch  kaum  so  hoch,  wie 

der    zu  Babel ! 
Der  Dichter  sagt  mit  Recht  in  "seiner  schö- 
nen Fabel: 
Es  taugen  seine  kahlen  Höhn 
Zu  nichts ,   als  in   das  Thal  zu  sehn. " 
So  sprach,    bedacht  auf  ungleich  höh'res 

Bauen, 
Franz    Metaphysikus;     und    thürmte 

Häuf"  auf  Häuf 
Den    Thurm    viel    höher   noch,    und    eine 

Spitze    drauf , 
Zehnmal  halsbrechender  als  Strafsburgs  an- 
zuschauen. 
Jetzt    stand    er    auf    dem    Knopf,    und    sah 

im    leeren    Raum 
Nichts  als  sich    selbst   —    doch    auch    sich 
selbst   recht  deutlich   kaum  — 


—     M5    — 

1  nd  lief  herab;   ,,  Gewürm    ^oftt    unten    in 

Jen   Au«n , 
Wie  bist  du  ujir  vernichtet  ganz  ! 
Welch   Häuschen    bist    s(jgar  Ju  selbst  mit 
jetzt,    o    Hans!" 
Hans  rief  vom  Dach  hinauf:  ,,Un(l  du, 
mein    liebes  Kränzchen! 
Siehst  jetzt  viel    vireniger    als   ich  I 
Ich  war  ein  Thor  —  du  übertrafest  mich  — 
Ich  lasse  dir  das  selbstg«flochtne  Kränzchen ; 
Und  danke  Gott,  dafs  mir  der  Weg  so  kurz 
Herab   noch   ist  zum  segenreichen  Thale. 
Ich    rufe    dir    hinauf  von  hier  zum  letzten 

Male : 
Du  kommst  herunter  nur  durch  einen  Sturz  !'• 


£s    sind    seitdem    verflohn    wohl    Jahro 
sieben  ; 
l'nd   Franz    ist    oben  stets  geblieben. 

II.  Thul.  10 


—    146    — 

Docli   seit    geraumer  Zeit  bewegt  sich,  hia 

und  her 
Die  Spitz';  iiud  selbst  der  Thurm  soll  wak« 

kein    sehr; 
Es  dürfte  sich  der  Sturz  nicht  lange  mehr 

verschieben. 


—     M7     ■- 


A  b  5  c  h  i  e  d  s  r  u  n  d. 


Wonnn    der    Wehmuth , 
Rdhiajug  eihabuer  Lust, 

Füllt  unsre  Augen, 
Hebt   unsre  Brust. 

Wir  sitzen    hier  zum  letztenmal , 
Beym  Trenuung  -  blinkenden    Pbkal , 
Und  drucken  uns   die    Hände    wund 
Im  festgeschlungnen   Kreis. 

Wonne  der  Wehmuth, 
Rührung  erhabner  Lust , 

Füllt    ür\sre   Augen, 
Hebt    uniiv    "Rriist. 


—    148    — 

Die    Freundin    blickt    die  Freundin  an , 
Der  Freund  den  Freund,  und  Hand  in  Hand 
Sagt  jener  Blick,  und  dieser   Druck: 
Es  mtifs  geschieden   seyn. 

Wonne  der  Wehmuth, 

Rührung  erhabner  Lust, 
Füllt   unsre  Augen, 

Hebt    unsre    Brust. 

Die  Stunde    naht,    der  Abschied  winkt; 
Und    wie    durch    Wolken  Luna  blinkt, 
So    blicken  wir  gerührt  uns  an 
Im  bald  getrennten  Kreis. 

Wonne  der    Wehmuth, 

Rührung  erhabner  Lust, 
Füllt  unsre  Augen, 

Hebt  unsre  Brust. 

Doch  eh  wir  scheiden,    schwören  wir. 
Ihr  werdet  dort,    wir  werden   hier, 
Durch  treue   Liebe   stets    vereint. 
Im  Geiste  nahe   seyn. 


—     M9    — 

V«t*r   der  Liebe» 

Hör    unseni  Abschiedsnind ! 
Blicke  hernieder! 

Segne    den   Bund. 

l'nd  trennen  uns  gleich  JMaer  und  liand. 
Vereinigt  doch  uns  dieses  Band , 
Und  fester  hniipft,    nach  kurzer    Frist, 
Es  einst  die  Ewigkeit. 

Vater    der   Liebe , 

Hör  unsern  Abschiedsrund! 
Blicke  hernieder! 

Segne   den    Bund ! 

So  scheiden  wie  getrost  von  hier  — 
Und  Gott  geleit'  euch !    flehen  wir  — ■ 
Wir  sehn  ans   wieder!    stofset  an! 
Und  klingt:   aufs  Wiedersehn! 

Vater    der    Liebe , 

Der  du   uns   Freunde  schufst, 
Sarnml'  einst   uns  wieder  , 

Wenn   du  uns  rufst. 


Erinnerung  und    Hoffnung  blühn 
Den  Herzen ,   die  von  Freundschaft  glühn , 
Und  den  getrennten  Kreis  vereint 
Elysiums    Genufs. 

Vater  der  Liebe, 

Der    du    uns   Freunde  schufst. 
Samml'    einst  uns  vrieder , 

Wenn    du    uns    rufst. 

Erneuernd  dann  den   schönen   Eund 
Tönt  dort  des  Wiedersehens  Rund, 
Und  ferne  Freunde  stimmen  ein 
Mit  uns  in  vollem    Chor  : 

Er,  der  die  Liehe, 

Gott,   der  die  Freundschaft  schuf. 
Sammelt   uns    wieder 

Durch  seinen   Ruf. 


—     151     — 


Schillers     INliisenalmanach     i"«)^». 


Seil  »11  er  erluih   den  Gesang  im   Chor  der 
Teutonischen  Sanger ; 
Und  es  versammelte    sich    rings    um    die 
Gruppe    das  Volk : 
„Fevern    vrollcn    wir    jetzt    das    Fest   des 
pierischeu    Wettstreits ; 
Und    des     Siegers     Triumph    kränze     die 
blühendste  Braut!" 

Siehe!    die    Macht    des  Gesangs  entströmt? 
der  Harf;  und  es  tanzten 
Wirbelnd     die     Finger     darauf    Sphären 
nachahmenden    Tanz; 


—      1^2      — 

Zauberisch  zchwebten  einher    Ideale,    sie 
kamen ,  und  schwanden   ' 
Lieblich   vorüber;    zuletzt   wieherte   Pe- 
g  a  s  o  s    laut. 

Alle    horchten,    und   blickten    erstaunt;    da 
schwang   sich  der  Sieger 
Hoch,    auf    dem    himmlischen  Rofs   über 
die  Wolken    empor. 
„Um  belohnet  ApollonI"  erscholl's  im  be- 
wundernden Umkreis; 
Und   die    Mädchen    im    Tanz    kränzten 
den   lieblichen  Chor. 


—     153    — 


Der    ii  c  h  t  e     Bischof. 


B   i   -   i    l:   o   t    >   1  i  e  d. 


Dafs    gar    kein  I..and  zu  keiner  Zeit 

Der  Priester    tlurft'  entbehren , 
Kann   die  Geschichte    weit    und  breit 

Uns    lehren. 
Doch,    ohne  Bischof,    wie  man  wei{s, 
Ist  GeistUchkeit   ein  grader  Kreis. 

Chor. 
1a,  sonder  Bischof,   wie  man  -weifs  , 
^^t   Geistlichkeit  ein  grader  Kreis. 


-    154    ~ 

Mail  sucht'  in  Rom  und  in  Byzanz 

Ein  Oberhaupt  der  Lehre , 
Der  nach  Sankt  Tauls  Beschreibung   gana; 

Es  wäre. 
Umsonst!  bisher  man  keins  noch  fand. 
Und  Geistlichkeit  war  nichts  als  Tand. 

C  h  o  ?-. 
Ja,  w^ie  gesagt,    man  keines  fand; 
Und  Geistlichkeit  war  nichts  als  Tand. 


Die  Franken    sah'n    zu  unsrer  Zeit, 

Sie  tauge  nichts  im    Grunde; 
Man  habe  nur  die  Geistlichkeit 

Im  Munde. 
„Weg,"  riefen  sie,  „mit  all  dem  Pack, 
„Defs  Geistlichkeit  ist  nichts  als  Schnack! " 

Chor. 
Ja,  weg  mit  all  dem  Pfaffenpack, 
Defs  Geistlichkeit   ist  lautM*  Schnack. 


Doch  faiilps  ^^  asscr    gnlift  man 
Nicht   ^emc  vor  die  Schweine , 

Bevor    man    datiir    kabrii   kann 
Das  rtiiie. 

Hierauf  besann    man   sich   zii  spät; 

l  ad  dämm  geht   es,  wie  es  geht! 
C   h    o   r. 

I.»,   drauf  hesaun    mrtn   sich  zu    spat; 

I  iid  darum  geht  es,  wie  es  geht. 


Man  trieb  die  falschen  Bischof*  all 
Heraus  in  ganzen    Schaaren. 

Was   halfs?    man    fand  auf  Keinen  Fall 
Den    wahren. 

Ach!  sonder  alle  Religjon 

Steht  keine  Constitution ! 
Chor 

Nein!  sonder  alle   Religjon 

Steht   keine    Constitution. 
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Doch  unsre,  Brüder!    wird    bestehn; 

Wir  fanden  hier  den  ächten, 
Wir   lassen  ohne  Reue  gehn 

Die   schlechten. 
In  deinem  Bisthum,    Bischof!  hier, 
Was  Frankreich  sucht,    das   fanden  wir. 

Chor. 
Ja,  Bischof,    in  dem  Bisthtun  hier, 
Was  Frankreich  sucht,    das  fanden   wir. 

Noch  fragen  sie  beständig    fort : 

Wo    liegt    der  Hund  begraben?- 
O!    könnten  sie  dich,    Bischof!    dort 

Auch   haben ! 
In  ihrer  Mitte  sollst  du  stehn. 
Erst  darin  wird's    frey    und  lustig  geh»! 

Chor. 
Vor'm    ersten    Consul   sollst  du  stehn, 
Als  erster  Bischof;    dann  wird's  gehn. 


—     J57    — 


T    ä    n    d    e    1    c    y. 


ji      n         P     s      y      t      h      a      r      i      o      n. 
(Bry  dci  Ziiruckgibc  ihres  Ilakbandei  ) 


O  J  war  ich  einer  der  Gespielen  jenes  Kinds, 
Das  Männer  selbst   und  Greise  blind  re- 
gieret , 
Ein    Liebesgöttchen ,    das    ein  Athemhauch 

des    Winds 
Von     eiiiem     Blitmenkelcli    zum     andern 

führet ; 
Das  sich  bequem,  und  gänzlich  zugedeckt, 
In  einer  Rosenknospe  schlummernd  streckt ; 


-    158    - 

Das    in    dem    Schiffen    zwischen    Lipp' 
Tfjk  und    Lippe 

Auf   einem    Ocean,   wie  eine  Nnfs» 

An  schöner    Zähne   parischem  Geklippe 
Gescheitert,   Schiffbioich  litt'  in  einem  Kufs  ; 

Das  sich  im  Grühchen  deiner  Rosenwange 
Verstecken  könnt'  —  o  Psyche !  war  ich  so 

Ein    Göttchen,    ich  bedächte  mich  nicht 

lange , 
Wohin  ich  reisen  sollt';  ich  schlüpfte  froh, 

Mit  Hey,  Popey,   und  mit  Heynonimo, 
In  diese  seid'anknüpfte  goldne    Spange 
Und   läge  nächtlich  d'rin  an  deinem  Hals  , 

gewiegt, 

Von  jedem  Athem  deiner    süfsen    Kehle, 

Die  täglich  im  Gesänge   Philomele , 
Die  Musen,  und  Apollon  selbst  besiegt  — 

Und   glaubte,    wie    aus  fernen  Himmels^ 
chören 
in  jedem  Lispelleichten,  leisen  Hauch 


—     159    — 

Das    Echo    des    üe»an{;s    noch    rcieciidt  i 
zu    lioron » 
Und  u'ähnte  mich  glücksclgcn  kleinen  Gauch, 

Gehoben  über  alK-r  S|)h;«i<*n  Sphären, 
In    überirdscher,    nahinenloser    Lust, 
Durch  jedes  sanfte  Wallen   deiner  Brust  — 

Und  träumte    mich  umringt  vom  wonni- 
gen   Gewininiel 
Der  Grazion,    des  Amorinnen- Heer»  , 

Des    Seufzens ,    und    des   Lächelns ,   und 
des  Mehrs  , 
Das  keine  Zunge  spricht,  im  Himmel  aller 

Himmel. 

Gefangen  lag'  ich  ewig   so , 
Um  deinen  Lilienhals  gewunden , 
Von    deiner    eignen  Hand    gebunden; 

Und  lostest  du  die  Spange  wieder,    floh 
Ich  nur  heraus,  tun  hin  und  her  zu  hüpfen 

Auf  deinen  Blumenstraus,  auf  deine  Hand, 
Lns  Wangengrübchen,  und  aufs  Lockenband, 


—     j6ö    — 

und  in  die  Spange  wieder  einzusehlüpfen. 
O !    mehr  als    Freylieit ,    mehr   als   je   mein 

Wünsch    begehrt , 
O    Psyche!   jväre    mir    dies    Halsgefangnifs 
''  werth ! 

Ja !  war'  ich  nnr  ein  Amorett,  mein  Leben 
Wollt*    ich     darin    verweben     und    ver- 
schweben ! 

Doch,    da   mein   Wesen,    leider!   nicht   s» 

klein  , 
So  zart,  und  Zephyrleichtj  und  Aetherfein, 

Die  webende  Natur  gewoben, 
Hab'  ich,  o  Holde!   nut  mein  treues  Herz 
Mit  diesem    Kufsgebohrnen    Ideinen  Scherz 

In    deine    Spange  leis'   hineingeschoben. 


—       l(M      — 


Der      I  c  h  1  e  h  r  c  r. 


Ich    setze    mich ! 

Vcisaniiiielt  euch   zu    meinen   FüTsen, 

Ihr   Herren!   jeder  setze  sich, 

Und    horche    meiuen  streu "cu  Schlüssen. 

o 
,,  Ich   seihst   bin  Ich, 

iiesetzt    durch    mich, 
,,  Uiid,  weil  ich  midi  gesetzt,  verstehet  sichl 

Mu   da  hist  du!    l'.r   dort    ist   Kr! 

l3och    diese  Duen,    diese    Erren 
„Sind  alle  Nicht  -  Ich  ,  meine  Herren! 

>hir    wer  sich    setzt  durch   sich ,    wie  ich 
laich    setzte,    der 

II.  Theil.  11 


—      I63      ■— 

„Ist  ebenfalls  ein  Ich,  und  aller  Nicht  -  Ich 

Herr, 
„  Gebietet  in  der  Welt    der  Duen  und  der 

Erren , 
„Ein  jetzger  Mensch,  ein  künftger  Gott ! " 
Da   habt    ihr    simpel,    leicht,    und    zwar 
im    Grunde    spott- 
Wohlfeil ,    den    Stein    der    Weisen ,    meine 
Herren ! 


-  ^(H  - 


Der  Scheerenschleifer  in  Paris, 

oder 

des    Scheerenschleifers    Pariserlied. 


Jahre    uuii    sinils,    dafs    Geschrey    von    der 

Neuheit : 
'S  LouN-te  sey  geworden  wie  Spartanisch, 
Alles  sey  voll  in  Paris   von  der  Freyheit, 
Und  sogar's  Palais   republikanisch! 
Als  ich    noch  schlief 
Fürstlich    tief, 
Iinuier  noch    schlief. 
Tief,   tief,   tief 
Auf  micli  zur  btadt  der  Erwachten  rief. 


—    164    — 

Zeitung  erzahlt  es,  Freund  Gramer  posaunte, 
Und  der  alte  Klopstock  sang  das  Amen : 
Wie  sich  der  HimmeJ  über  Gallien  bräunte: 
EiCce  lux!  _  Sol  oritur   tarnen! 
„Hey,  hey,    Patriot! 
,,  Freyheit !   Tod  ! 
„  Sncrc    Schwerenoth ! 
„Freyheit    oder  Tod! 
,, Werde  neues  Gold  aus  demalten  Koth!" 


Schleifer  ist  Freund  vom  gediegenen  Golde, 
Liebt  das  wache  Leben  und  die  Sonne  i 
Ihm  war  schon  lange  gehuldigt  die  Holde, 
Die  Paris  berauschte  jetzt  mit  Wonne: 
Lausch ,    lausch  ,  lausch  ! 
Tausch    um  Tausch ! 
Pausch  und  Bausch ! 

Wa^en  wir    den  Tausch  ? 

o 

Laufen  wir  hinein  ia  den  grofsen  Rausch? 


—     JÜ5    — 

Machte  mich  auf  zu  dem  Himmel  auf  Erden, 

Hoc   in   ^allinoritirn   ^alloruin  ; 
Kam    aui  ii    hc^rein    nach    der  Tausend»  Be- 
schwerden , 
Schnurre,  schtiirre,  srhnaiTe,    lorilorum! 
„Eins    ist   uns    Noth: 
,,  Schauspiel ,     Brod  ! 
,,  Darn    Sch\vercnotl»  ! 
,.  Schauspiel    nnd  Biod!" 
Rie.rs  mir  entgegen  aus   dem  alten    Koth. 

Wurde  dahey  wie   mit  Wasser   begossen,* 

Lauschte  mit  gespitztcren  Ohren : 
A\'"eililiche  Bache,   mit  lothlichen   flössen 
Während   destjeschrcys  aus  den  Thoieu. 
Glaubt'  es    sey    Wein , 
INTilch    und    Wein  — 
Ach !    es    war  nicht  Wein , 
Milch  nicht  —  o  nein  ! 
.  iiränen  und  Blut  war  des   Stroms  Verein. 


—     i66    — 

Sali    mich    dann  um  nach  dem  Tempel  der 
Gleichheit, 
Fand     ihn     auch,     voll    weiblicher    Ju- 
gend, 
Weifs,   wie    die  Unschuld,    und  sanft  wie 
die  Weisheit, 
Und  ein  wenig  nackt,    wie  die  Tugend. 
Wähnt'    alle    schier 
Göttinnen  hier; 
Zw^ey,  drey,    vier, 
Winketen    mir   — 
Riefen  aber  laut,    es  sey  zum   Flaisir. 


Eilte  von  dannen  zum  Tempel  der  Musen, 

Waren  alle  draus  schon  geflogen; 
Sah  nur  eine  einzge    Grazie    ohne  Busen, 
Ach !  und,  einen  Amor  ohne  Bogen. 
Der  Puhx   und  der  Puck 
Kauz  und  Kuckuck 


-     i67     - 

Trii'ben    ihr  Spuck  : 
„Kri,    kri,   kluck!"    — 
Nannten's  Gelang  "und  Musik  von  Gluck. 


'»ieng    dann    hinauf   in    den    Ilochraih    der 

Alten  — 
Schienen    nlle    jung    am  Verstände; 
Legten  nur  die  Stirn'  in  krausere  Falten, 
Ums  noch  mehr  zu  krausen  in  dem  Lande. 
Heh!  heb!    heb! 
Witte!  watte!  \ve ! 
La    guerrc  ?    oii   In   pnix  ? 
lieh!  heh!    heh! 
Schrien  sie  alle  dort,   und  das  Volk  schrie : 

weh! 

Dachte    dann :    hier    liegt    der   Hund   wohl 
begraben , 
Als  ich  sah  die  fünf  Direktoren  — 


—     i68    — 

Lag  auch  ein  Hund   Aa;    doch   nichts    war 

zu  haben, 
Als   die  zehn  unendlichen  Ohren. 
„  Und  wie  er    bellt' : 
„Geld!  Geld!  Geld! 
„Unsr'  ist    die  Welt! 
„Geld!    Geld!    Geld!« 
Hatt*   ich  mir  schon  meinen   Fufs  bestellt. 


Merkte  schon  itzt  was  die  Glocke  geschlagen, 
Als  wir  Dichter  wähnten,  es  sey  Morgen ; 
Fand  an  der  Neuheit  kein  rechtes  Behagen : 
Frey    zu    seyn    im    Raub ,    und  gleich  in 
Sorgen. 
Trollte    mich  dann   fort 
Wieder    gen   Nord ; 
Streift'  immer    fort , 
Schliff  hier    und    dort ; 
Kam  doch  stets  zurück  auf   denselben  Ort. 


% 
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i)!r\iiuil     II  ii     ki.iiie,     dreymal     liam      ich 

wieder, 
l)r<'ym.jl  fand  ich  mein  Erwart  bftropeni 
Fand ,     dafs    in»    Westt  n    die    Sonne     noch 
gicng    nieder , 
Und  dals  alle    Zeitungen   gelogen. 
Fand    noch    zur   Noth 
Schauspiel   und   Brod, 
Aber  kein   Loth 
Freyheit    oder    Tod ; 
L  nd  der  alte  Koth  war  noch  immer   Koth! 


Doch  in  dem  Koth  war  die  Perle  gefunden, 
Für  die  Schleifer  Erd*  und  Himmel   gäoe; 
Und  der  zchnohrigte  Hund  war  verschwun- 
den , 
Und  Paris  scholl :    Bonaparte  lebe  ! 
Dii»s  neue    Geschrey , 
Ey,  eja!   Popey! 


—     170    — 

.Tuch!   Juchhey!  * 

Eins,    zwey,  drey! 
Rief  mich  zuletzt  uoch  einmal  herbey. 

i 
Heil  mir,  dafs  durch  der  Vereitlungen  viele, 

Heil    mir,     dafs    ich,     trotz    den    Schere- 

reyen , 
Endlich  doch  gelang  zu  dem   einz'^en  Ziele, 
Aller    meiner    Scheerenschleifereyen  • 
Wahr   ist   doch    dies; 
Paris    ist  Paris ! 
Und  in  Paris , 
Nur    in    Paris 
Findt  ein  ächter  Schleifer  sein   Paradies. 

Italiänev  zwar   lieblicher    singen, 

Und  die  Deutschen  weinen  ohne  Gleichen; 

England  ist  weiter  im  Trinken  und  Klingen, 
Holland     iia    dem     Waschen     und     dem 
Bleichen, 


4  -       I-T       - 

Bt  y    uns    in     nokI  , 
liier  un(?  dort , 
Gicbts   niancben  Ort, 
(Ich  bin  von  dort'.) 
Wo    man    wen'ger  wortet,    und    mehr  halt 

Wort. 


Zwar    ist    man    hier    nur    aus    Liebe    zur 

Neuheit 
Hin  und  wieder  alt,  und  wie  Spartanisch  ; 
Und  nur  aus  Lust  z^r  voUkommnen  AUer- 
leyheit, 
Auch    mitunter    halb    rtepublikanisch. 
•  Alles   ist   nur  jMod': 

Schauspiel    imd   Brod ; 
Leben    und    Tod 
Selbst    ist    nur  Mod*; 
Und   man  wird  auch  weise,    wird    es    erst 

die  Mod'. 


~   172   —     ^. 

Anderwilrts   denkt  man,  unri    grübelt,    und 

webet 
Für  die  Fern' und  Zukunft  schöne  Sachen; 
Aber    hier    tanzt    man ,     und     scherzet   und 

schwebet , 
Und,     o    Freunde!     wo    giebts    mehr    zu 

lachen? 
Immer    nur    gelacht ! 
Weg    mit  Bedacht! 
Nlmts   in  Acht  : 
Bald    kömmt  die  Nacht  — 
Wer    des    Tags    nicht    lachte,     v/ird     dann 
ausgelacht. 


'S  lebe  denn    hoch    mit    dem    leichten    Ge- 
wimmel 

Das   grofse  gallinorium    gnllorum! 
Und  höher  als  alles  im  gallischen  Himmel, 

Der    hiesige     Conventus    Gerinanoruml 


Vni  böber  «Is    hoch 
Dreyiiiul    hoch  — 
(Trinkt!     klingt    hoch!) 
IIo*li,     liüfh ,    h(i(h! 
Lebe  die  Freude,    die  deutsche,    hoch! 


—    174    ^ 


\ 
Die   Deutschen  Musenalmanache, 


DER    REISENDE. 

At  ohl   verdient    das    poetische   Land    vor 
allen   zu  heifsen 
Deutschland;    nirgends    so    viel    gab    es 
der  Quellen  des  Hufs. 
Sollte  mau   schwören  doch,    jedes    Gebirg, 
und  jeglicher  Hügel 
Sey    ein    Parnasses     von    neun    tönenden 
Schwestern   bewohnt, 
So  viel  quillen  und   strömen  der  Hippokre- 
nen    dem    Hufschlag 
Nicht     nur     jegliches      Gauls ;     jeglicher 
Esel  sogar 


—    175    —    ' 

Schniriist    (las    Gepäck,    springt    8eitw'ärt9 
hinauf  Ulli  Beig'  und  boyahnet, 
Schlägt  dann  von  liintcn   nur  aus,  plute« 
liili   entspiinpct    ein   (^^iiell. 
Sage  mir,  glücklicluM-  Mann!    (du  scliein:>i 
im  Tiiale  zu  wohnen ) 
Wie  mufs  keimen    euch   dort    alles!    luul 
grünen  und  blühn, 
^o     duicliiicst-lt     von     oben,     so     voll     des 
poetischen   Segens! 

DER    EINWOHNER. 

Leider!  ach!  Wider!  zu  voll;    unten  ist  al- 
les   ein  Sumpf. 


-     176 


M  i  n  o  s     und     Hippel, 


MINO  s. 

Sage!     wie    darfst     du    mit     oflFener    Stirn 
vor    IM  i  n  o  s  erscheinen  ? 

HIPPEL. 
Drum,  weil,   hofF  ich,   du  mehr  als  nur 
die    Stiin  mir  durchschau'st. 

M  I  N  O  S. 
Scheusal !     zitterst    du    nicht  ?     mein    Blich 
dringt  tief    in  das  Herz  dir. 

HIPPEL. 
Und  doch  siehst  du  nicht  mehr ,  als  ich 
ja  selber   gesehn. 


—     1 77     — 

M  1  N  Ü  S. 

Aiuh    verdamm'    ich    nur    den,     der    selbst 
iii  h    verdammet.      Du    lächelst  i 
Selber    dein     liiitlielii    beweist,     dafs    du 
dich  weinend   verdammst ! 

H  1  P  P  E  T.. 

.'iinus!    kU   gehe   dir   zu,   du  durclisfbau'st 
die    dunhcläte  Schatten, 
Alle  vielleicht;   doch  hier  iiTet  dtrin  siche- 
rer Blick ! 

MINO  S. 
Wende  dich  nur  wie  du  willst !   du  täusch- 
'test  oben    auf  Erden, 
Alle  Vielleicht ;    doch  hier   scheitert    dein 
schlüpfender    Witz ; 

HIPPEL. 

bage  nur!    hast  du    mein   Werk,    die    Le- 
bensläufe,  gelesen? 

11.    ThtU.  id 
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M  I  N  O  S. 

bchamst  du  des  Bösen  dich  nicht!  schäme 
des  Guten  dich  doch! 

HIPPEL. 

Fühltest    du   nicht,   nach    der   Lesung   des 
Buchs,   dafs  du  besser  geworden? 
Dafs    dir    für    Tugend    und    Recht  hefti- 
ger   pochte  das  Herz  ? 

M  I N  O  S. 

Original  ist  die  Frag'  an  den  Höllenrichter 
der    Todten ! 
Ob  mich  gebessert  das  Buch  ?  Nun ,  ich 
gestehe  dir  —  ja! 

HIPPEL. 

Glaubst  du,  dafs  irgend  ein  Mensch,  beyai 
Lesen,    es  anders    erfahren? 

MIN  OS. 
Schwerlich !   —    du   hast    es  wohl  selbst 
niemals  gelesen  ?  gesteh ! 


—     179    — 

H  I  1'  Pill.. 

Doch! 

MINO  S. 
Das  richtet! 

HIPPEL. 
Wie  so  ? 

M  IN  OS. 
Doch  hlleb  der  Hermann 
der  Hermann  — 
Alter    abscheulicher    Herr!    fort ,    in    die 

Hölle    hinab! 

HIPPEL. 

Das  ist  also  mein  Dank,  dafs  ich  ganz  die 
Tugend    mir   ausschrieb !    — 
D  i  ch  hat  wenigstens  nicht  merklich  ge- 
bessert   mein  Buch. 

MIN  O  S. 
Hippel  !     betrugst     du     mich    nicht?     du 
weinst  ?  -~ 


—    i8o    — 

HIPPEL.      > 

Ich  weine  der  Wahrheit., 
Dafs ,  wie  auf  Erden,  auch  hier  Aemter 
die  Herzen    verdrehn ! 
Ach!  ich  war  Magistratspräsident  — 
ich  verzeihe  dir,    Minos! 
Wärst  du  nicht  Rieh  t  er  all  hier,  wäre 
gerechter    dein    Spruch. 
MINOS. 
Lächelnder,  weinender  Geist!  unmenschlich 
menschlicher    Schatten ! 
Richte  dich  Zeus,  wie  er  will !  Mino» 
verdammet  dich  nicht. 
Setze    dich    dort,   bis    weiter   entfernt    von 
allen ,   am    Grenzstein  ; 
Und    von    Geschäften    hefreyt    lies    noeh 
von    neuem  dein  Buch ! 


Jener  nahm's    aus    der  Hand    des    ernsthin- 
winkenden    Richters. 


—     i8i     — 

Aber    erglühend    von  seihst  loderte  jcg,ii- 
ches  Rl.itt, 
Als  er    CS    aufth.it;    n.iiiinKMid    ergrUPs    den 
W.'indelndeii ;     weit    wog 
VN  oUt' er  e«  werfen  ;  uinson$t !  Flammen- 
der   blieb's    in   der  Hand 
ilings    anzündend    den     Fliehenden     selbst; 
jetzt   stand  er  am  Qrenzstelii 
Lichte  Loh';    es  zerfiel   Asche  der  bren- 
nende   Trug. 


—      782      — 


Die     Moral, 

oder 

des  Scheerenschleifers  Gesanglehre. 


Scheerenschlip  ! 

Nach  Regel  und  Prinzip. 
Der  sieben  Farben  sieben  Tön* 
Erklären  alles  Gute  schön, 

Scheerenschlip ! 

Nach    Regel    und  Prinzip. 

Kling!  Kling!  Klang! 

Moral    ist  mein  Gesang, 
Nach  angewandter  Theorie 
Von  Ut  Re  Mi  Fa  'Sol  La  Si. 

Kling!  Kling!  Klang! 

So  lautet  der  Gesang. 


Ut,    Ii ,    I  (. 

\'or  allnii  aus  soy  gut ! 
Tbxi   j«M?(  ru   was    dir    selbst    "«ifülU 
An  setuciQ  Platze    hiugcstellt ! 

Ut,   Ut,   Ut! 

Sey  bieder  und  sey  gi^! 

Rr-,   He,   R,  ! 

Ertrage  \\'ulil   und  Web  ! 
Im  Wob]  nlfbt   froh,   im  Weh  nicht  bang! 
Das  ein'  und   audre  währt  nicht  lang. 

Re,    Re,    Re! 

Sey  gleich    in   \\'olil    und  AVeh ! 

Mi,  Mi,  Mi! 

Bescheide  dich  im  Wie ! 
Dein  Kopf  sey  über    manches  dumm! 
Wenn  stets  dein  Herz    nur  weifs    warum? 

Mi,  Mi,  Mi! 

So  glaiibe,  bey  dem  Wie? 


-     184    - 

Fa,    Fa,    Fa! 

Sey  stets  für  andre  da! 
Wer  nur  sich  selber  lebt  ist  todt; 
Mit  eignem    Seyu  hats    keine    Noth , 

Fa,  Fa,  Fa! 

Bist   nur    für   andre  da, 

Sol,  Sol,    Sol! 

Sey  stets  der  Iiiebe  voll! 
Sie  giebt  dir  was  sie  nimmt,  und  mehr; 
Und  ohne  sie  war  alles  leer. 

Sol,     Sol,    Sol! 

Dein   Herz   sey   liebevoll! 

La,    La,    La! 

Sey    fröhlich   immerda ! 
Der  Frohsinn  giebt  dir  Kraft  und  Muth  ; 
Der  Frohsinn  ist  zu  allem  gut! 

La  ,    La,    La  ! 

Sey    fröhlich   immerda ! 


-     185    - 

Si,    Si,   5i! 

Die  Tugend    fehlet   nie ! 
Um   schon  im  Himmel  hier  zu  »eyn , 
Erhalte  stets  dein  Herz  nur  rein  ! 

Si,    Si,    Si! 

Die  Tugend    felilet   nie! 

Kling,  Kling,    Klang! 

Dein  Ltl»en  scy  Gesang, 
\ach    Scheerenschleifers    Theorie 
\  on  Ut  Re  Mi  Fa  Sol  La  Si! 

Kling,    Kling,  Klang! 

Sey  Leben   stets    Gesang  I 


—    186    — 


Die   philosophische  Helle. 


DER     FREMDE. 
Wo    hinwandelt    mein    Tritt,    wohin    ich 
blick'    ist    Beleuchtung 
Brennender    Kerzen    von    Wachs,    bren- 
nender  Lampen   voll    Oel; 
Innen    und     aufsen     erhellt    gelbrÖthlicher 
Schimmer  die  Städte , 
Selbst    die    Dörfer    umher    zünden     die 
Lichter   von  Talg; 
Jeglicher  Wald  hängt  voll  von  grofsen  und 
kleinen    Laternen ; 
Fackeln    noch  tragen    dazu    Männer    und 
'Weiber   gesamt. 
Dennoch     weiset     der    Zeiger    auf   Mittag. 
Du,    der  die  Leuchte 


—     18?    — 

7"i..l.Kt     o  sag?  mir,  Freiin^,  X^nt  ench 
\(ibiocliPn   (\eT    Tag? 

li  L  t\      A  c   I-  h  i   A  1\  1.  u. 
Was    uns   veibrochi'D    der    Tag?    Nichtdeu- 
ker !    er  leuchtet   von   oben ; 
Wer  selbst  denket  und   schaut ,   mag  nur 
von    unten   das  Licht. 
Weg    mit    dem  un|>hilosophischen  Tag  der 
despotischen    Sonne! 
Wer    sich    nicht    selber    erhellt,     ist    der 
Beleuchtung  nicht  werth. 

DER      FREMDE. 
Aber  es  ist  die  Beleuchtung  darnach;  denn 
mehr  noch   des  Hauchdampfs 
Giebt    euch    der    künstliche    Tag,    dünkt 
mir,  als  schimmerndes  Licht. 

DER      AUFKLARER. 
Llender!    Fühlst  du  denn  nicht    der  Unab- 
hängigkeit  Wollust? 


—    188    — 

Geh!  und  geniefse  der  Sonn',  als  ein  ge- 
borsames     Thier ! 
DER     FREMDE« 

ThoT!    du  helfsest  mich  gehn,   und    gieng' 
ich,    hätt'  ich   nicht   Mittleid 
Mit    euch    Narren    gesamt,    die    ihr    Er- 
leuchter    euch    nennt, 
Gleich  erlöschten    die  Fackeln    umher,    dift 
Lampen  und  Kerzen , 
Alle    die    Flämmchen;    und    rings    hüllet' 
euch  ewige  Nacht. 
Wisse, 'Vermefsner,    ich  » hin    der    Erleuch- 
tungen einziger  Urquell ; 
Wenn  ihr  euch  selber  erhellt,    borgt  ihc 
die  Helle  von  jnir  : 
Oben  erstrahl'  ich  als  Sonn',  und  unten  er- 
glänz' ich    als  Feuer : 
Mir    nur    gehöret    das    Licht;     Euer    ist 
einzig  der   Rauch. 


—     I6v> 


1\  a  11  s  c  h   l  i  e  d. 


Um  EU  seyn  wie  siclis    geiiöit, 

Freunde !    mufs    man   trinken ; 
Drum   die  Hole    rasch    geleert, 

Das  ist    tnein  Beilii.ikeu. 
Bnxler!    trau  dein  liebelang 

Auf  den  Kemgedarken : 
Liebe,  Trank,  und  Sang  und  Klang, 

Will   nicLt   Maas  noch  Schranken. 


liinig  sind  wir,  wie  es  scheint^ 
Nüchtern  mufs  man  bleiben ; 

Aber  das  Rezept,  mein  Freund! 
Kann    nur    ich    versdirciben. 


—    190    — 

Tief  ist,   leider I    sieh  nur  zu, 
Schon  der  Punsch    gesunken . 

Trunken  ich ,    und  trunken  du , 
Wir   sind   alle   trunken. 


Flogen  weg  dir  übers  Glas 

Des  Verstzuides  Gaben, 
Uiad  du  möchtest  doch  zum    Spafs 

Gern   sie  wieder  haben; 
Eh  du  suchst   die  Kreuz    und   Queer, 

Mufst  du   wissen ,    Lieber  ! 
Welcher  Richtung    ohngefehr 

Flogen  sie  hinüber  ? 


Eben  ,  Brüder  !  war  mir  auch  , 
Der  Verstand    entwichen  j 

Doch    ich   fand    den  losen  Gauch 
Bald  auf  seinen  Schlichen. 


—     191     — 

llurt   dt'ii   wi'i>fn    U.ill»   mm  au: 
Wo  ich    iiit-iucii   hoble, 

Ilohr  auch   seinen  jedermann, 
Tief  im  Gruud   dei   Bolc ! 


iSJüch  einmal  nur    eingeschenkt, 

Flink    nach    alter    Regel! 
Jetzt  iu  jedem  Glas  versenkt 

Seht  die   losen  Vögel ! 
Greift  sie!  Greift!  Victoria! 

Tralle,  ralle,   ralle! 
Punsch  ist  weg,    Verstand  ist    da; 

Nüchtern  sind  wir  alle. 


—     192     — 


G      ö      t:     h      e. 


Der     Schall;     spielt     Blindekuh    mit     allen 
Pieiinnen , 
Mit   allen    Chariten  Versteckt: 
Kaum    steht    er    sternbekränzt    auf   Säulen , 
oder  Zinnen, 
Husch!    liegt   er   irgendwo    mit    Eicheln 
zugedeckt,    ' 
Muthwillig    ist    sein  Thun,    muthwillig  all 

sein     Sinnen , 
Und    Ausgelassenheit    sein    End'    und    sein 
♦  Beginnen. 

Wenn  andre  den  Gedanken  hin  und  her 
Mühselig  suchen,  endlich  müde  finden. 


-    '9^    — 

^)l  I    -»ui  iit  11    iiiii  ^  1 1  ii.m  n«  II ,   i>  I  i  u/.    iiiiii    u  iit  1 1', 

Und  findeD  ihn  —  doch  nur  von  ungefchri 
(Denn  ernstliche  Besuch'.'  hafst  er  sehr) 
Und    stünd's    bey    ihm ,    er    liefÄ*    sich    nie- 
mals    (luden. 
Kr     hat    dem    Pöbel    manches    Buch     ge- 
schenkt, 
Worin     Er     niemals     dacht',     und     jede 
Zeile  —  denkt! 
O!  wollt'  er  sich  manierlicher    geberden! 
Fand'  er  der  Lesewelt  was  andres  werth 
als  Spott; 
Was    würd*  aus    ihm    dann    gröfseres    noch 

werden ! 
Es  wiird'  aus    diesem    grofsen   Göth'  ein 
Gott! 


II.  Thtii.  13 


—    194 


Die   neueste    Aufklärung. 


oie  lief  wie    toll    herum    an    allen    Gassen- 
Ecken 
Um  Frankreich  dort,  und  Deutschland  hier 
zu  wecken. 
Was    sie    geleistet   hat,    ist   länger   kein 

Problem ; 
Die  Völker    dürfen  nicht  einander  necken : 
Sie    dort    erhielten     Schrecken    zum 
System  , 
Und  wir  ~  Systeme  zum  Erschrek- 
*  ken. 


—     i95     — 
Der      neue      Bund. 


DER     POET. 
Göttlich,  bewustlos  vernichtend,  erschienst 
du,    Denker!    von  oben? 

DE  I\      S  OPH. 
Dichter!   des  Thiers   dir  bewulst,    kamst 
du    von  unten  hinauf! 
DER      POET. 

Wie    du   von  vorne  vertilgst   was    alles  im 
Wege  dem  Ich  steht! 

DER      SOP  H. 

Und  wie  von  hinten    du  füllst  alles  was 
rein  ich  geleert ! 

DER     POET. 
Ich ,    ich  bete  dich  an ,    G  o  1 1 !  — 

DER     SOPH. 
Thier!   ich  liebp  dich  herzlich!  — 

B  E  Y  D  E. 

Schliefsen    wir    beyde    vereint    gegen  die 
Menschen    den  Bund ! 


—    196    — 


Des  Scheerenschleifers  Neujahrslied, 


S  c  h  w  .1  n  e  n  g  e  £  a  n  g. 


Als  noch  ein  Jüngling  von  Land  zu  Land, 

Mit  Rad    und  Gläschen  und  Hund, 
Ich  meinen  schleifenden    Lauf  begann 
Auf  diesem    drolligten  Rund , 
War  alles  ganz  anders  ^vie  heul  : 
Man  hatte  noch  nicht  philosophisch  ,   nach 
Kant,    auf  den  Kopf   gestellt 
Die   alte  Welt; 

Und  vieles  war    ziemlich  gescheut. 


T'>: 


^lan  hatte  noch   nicht   ithilosophisch ,  nach 
Kant,    aut    den  Kopf  gestellt 
Die    alte   Wtlt; 

lud  manches  darin  war  gescheut. 

In  andern    luhliqlicn    bitten  war 
*iuui    IJeysjiiel    ;iuch   diese  Gebrauch: 
rSfan    wünschte    Glück  in   dem    neuen   Tahr 
Sich  selbst,    und  ,indern  auch. 
Jetzt  wünscht  man  zwar  immer  wie  vor; 
Nim    w  Linscht    man    btstandig    sich    selber . 
und  leise ,   woran's  gebricht , 
Und  andern  nicht j 

Ich  ziehe    das   alte    noch  vor. 
C   h  o   7  . 
Jetzt  A\  anseht  man    beständig    sich    selber, 
xind  leise ,    woran's  gebricht  ^ 
Und    andern   nicht ; 

Wir  ziehen  das  alte  noch  vov. 


—    198    — 

Das   Glas  gefüllt  in  der  rechten  Hand  , 

Und    hier  in  der  linken  den  Hut, 
(Das  erstere  giebt  mir  zum  Wunsch  Verstand  ; 
Der  letzte    zum  Wünschen    den  Muthj 
Denn  keine    Kokard'  ist  daran) 
Nun  bring'  ich    den  Freunden ,    und    Fein- 
den, und  allen,  bey  diesem  Punsch 
Den  Neujahrswunsch, 
-  Als  freyer,    muthiger  Mann! 
Chor. 
Er  bringet    den    Freunden,    und   Feinden, 
und  allen  ,  bey  diesem  Punsch 
Den  Neujahrswunsch  , 

Als  freyer,    muthiger  Mann! 

Zuerst  dann  wünsch    ich  der  neuen  Welt 
Der   alten  sittsame  Scheu, 

Und  weil  nicht  leicht  auf  den  Kopf  gestellt, 
Man  bleibt  der  Anständigkeit  treu, 
So  wünsch*  ich,    dafs   bald  überall 


—     J99    — 

^^^ls   oben   »st,  uiirt-n,   und   unten  ist,  oben, 
«l.is   Neujahr  kebi' ; 
Auch  IioflT  ich  sehr, 

Cm    bald   lu   ejlfbon   d«'u   Fall! 
''    h   o   r. 
\\  .»s   1(1)1  II    lit,    liuu-u,  und  unten   ist,    oben, 
o  Neujahr,  kehr! 
Wir    wünsihen    sehr , 

Gar    bald  /u   erleben   den  Fall! 

Ich   \v  ansehe  zweytens  (und  wenns  gelingt, 

Anbind'  ich   s,ern'  einen    Zopf) 
Der    giofsen    Nazion ,    die    die    kleine    ver- 
schlingt , 
Gekrönt    den    einzigen  Kopf; 
Und   gäbe    denn  Gott  ihm  ein  Herz, 
l  nd    machte,     dafs    erblich    der    Kopf   und 
das  Herz  wie  die  Krone  sey ; 
Juchhey!    Juchhey! 

Wie  würde  denn  alles  ein  Scherz ! 


—      200      — 

C  h  o  r. 
Gott  gebe,    dafs  erblich,  der  Kopf  und  das 
Herz  wie  die  Krone   sey ! 
Juchhey !    Juchhey ! 

Erst    dann  wird   alles  ein  Scherz. 

Ich  wünsche  daneben  dem   lieben  Paris 

A\'as   imm^r  noch   vielen   ist  Notb  , 
Um  ganz  sich  zu  fühlen  im  Erdparadies , 
Wohlfeileres    Schauspiel  und    Brod; 
Und  wie    man  die    Renten  fixirt , 
Und  wie  nur  ein  Drittel  von  allem  zu  ha- 
ben ist  jetzt  Gebrauch, 
Von  Sitten  auch 

Ein  Drittel  consolidirt ! 
Chor. 
Ja!    hätte    man    nur,    wie    von    allem    ein 
Drittel    ist  jetzt  Gebrauch , 
Von  Sitten  auch 

Ein  Drittel  consolidirt! 


—      201      -   - 

Germanien  lt«a  ich  besonders  gut. 

Die  ^^  eibei   sind  sittsam  und  keusch» 
Die    IM.inner     sind    grad\    und    beharrlich 
ihr    Muth, 
Und  Tugend  und  Glaube   sind  deutsch. 
IVIeiu  Bestes  ist  ihnen  geweiht: 
Ich  \%-ÜMsche  den  Deutschen ,  um  nicht  zu 
verfehlen    ihr    wahrqs    Heil , 
Das   Gesrentlu'il 

Von  dem,    was  Franzosen  gedeiht. 
G   //   o   r. 
Ls  wünschet  den  Deutschen,   um  nicht  zu 
verfehlt-n  ihr  wahres  Heil , 
Das    Gegentheil 

Von  4em,    was  Franzosen  gedeiht. 

Ein  Nicht -Ich  wünsch' ich  dem  braven  Ich 

In  unsrer  Philosophie  , 
Dem  ISTir  ein  Du ,    einen  Ihn   dem  Sich 

und   jedem    Er    eine  Sie, 


—      202     — 

Und  allen   gesamt  einen  Gott; 
Damit  nicht  das  ein'   und    das    andre ,    ge- 
sondert, zum  Teufel  fahr' 
Im    neuen  Jahr , 

Und    nichts    uns  bleib'  als  der  Spott. 
C  h  0  j: 
Damit    nicht    das    Ich  und  das  Nicht  -  Ich , 
und  alles    zum  Teufel  fahr' 
Im    neuen    Jahr 

Erhalt'  uns,    o  Glaube,    den  Gott! 

Der  Diclukunst  wünsch'  ich   die  Fiifse  frey 

Vom  Ivettenklirrenden  Reim , 
Die   Flügel   gereinigt  von   Schlegeley, 
Und    allem    klebenden    Schleim; 
Und   »Inls  sie   entfliege  dem  Trofs, 
Und   sicher  im  Fluge  harmonisches  Schvrun- 
ges    die    Stern'    erreich', 
Hellänis  gleich, 

JMusikgesetze    ron    Vofs. 


—    :c3    - 

C  h  o  r. 
Paniit   «iir    I  (Utona    harmoninche«  Schuain- 
ges    die    Stfiii'    »»iici.li', 
Helhüiis   «Irich  , 

Gieb  bald  Geseu'  ila  ,  o  Vofs! 

D^m  neuen  Frieden    auf  Land  und  Meer 

Krwünscli*    i(li    volles   Gedeilin , 
Obgleich  er  scheint   mir  ein  wenig  zu  sehr 
IVur  TreibhaustVieden  zu  seyn. 
Doch  bin  ich    der  Ruhe  so   froh , 
Dafs   auch  das  erbärmlichste  Blümchen  von 
Frieden  mir  lieber  ist 
Als    Zank  und  Zwist; 

Er  daure  dann  lange  wie  so! 
Chor. 
la  wohl    das    erbärmlichste    Blümchen    von 
Frieden    weit    besser  ist 
Als    Zank   und  Zwist ! 

Es    blühe    der  Frieden  wie  so ! 


—      10J\.      — 

Den    fernen    Lieben   im  Barbarland 

Von  Dronthem  weit  bis  zu  Bern, 
Die    das   noch    haben  aus  erster  Hand, 
Was   hier  anlanget  von    fern, 
Dich,  reiner   Genufs  der  Natur! 
Wie  wünsch'  ich  den   Glücklichen  treu  nur 
zu  bleiben,   beym  Schmähgeschrey, 
Der  Barbarey, 

Verachtend   der    Schreyer   Cultur! 
Chor. 
Ja !   möchten   die  Glücklichen  treu  nur  ver- 
bleiben, beym  Schmähgeschrey, 
Der    Barbarey , 

Verachtend  der  Franken  Cultur ! 

Dem  Kreise  hier  um   den  Neujahrspunsch 
Nun  wünsch'  ich    ein  fröhliches  Jahr, 

Und  jedem  besonders  den  eigenen  Wunsch 
Erfüllt,    wie  das  Herz  ihn  gebahi-j 
Und  Leben,  Gesundheit  und  Brod 


K.nvüu5ch'    ich    \  Oll    Ilnzcn    den    sümintli- 
chcn    iVTenschen    mit  Brudergruf» ; 
Zuletzt,    zuui    Scliluls, 

INIii  selber  das  Beste,    den    Tod. 
Chor. 
Wir  gönnen  von  Herzen    den  sämnitlichcn 
Menschen    den  Biudergruls , 
Und    auch    z\nn   Schlufs , 

Dem  Scheerenschleifei"  den  Tod. 


206      — 


Die  neuen   Zwiiigherren. 


Zxun    Schlafen    einen    "Wachenden    zh  piü- 

geln ; 
Zur  Unabhängigkeit  ein  Volk  zu  zügeln  — 
„Ist  sehr  unphilosophisch!"    räumt  man 

ein; 
Doch  jedem   Er    sein  Ich    gewaltsam  auf- 
zudringen j 
Und    Leser     zum    Verstehn     des    Nichtver- 
stands   zu  zwingen  — 
Scheint  noch  unphilosophischer  zu  seyn. 


Wettgesaiig  der   neun  Afteriuusen. 


NICK. 

Hinkend  uiiil  uiikend,    liebe  Geschwister, 
folgt  meinen  Tritten ! 

S  C  H  L  E  N  T  E. 

Lilig    watsche!'  ich,    Schwesterlein,    hinter 
dir    sclili-iittiiKles    Ganges. 

S  C  H  L  i:  V  v  E. 
Lahm  an  beyden  Hüften,  schlepp*  ich  mich 
kaum  von  der  Stelle. 

HUMPLE. 

Etwas     hurtiger,      Schwesterchen,     humpl' 
ich  kürzeres  Fufses. 


2o8     — 


RUMPUM  PJLE. 


So    wie   sie    humpehe,     also    rumpumpelte 
neulich  ich  selber. 

DIE*  KA'ICKBEIN. 

Schlotternd  versagen  die  Kniee  die  Dienste 
mir  Edlen    von    Knickbein. 

KL  EISTE. 

Ein  wenig  verkleistet  erheb'  ich  und  senk' 
ich   das  Auge  der  Tritte. 

Die     KURZLANGE  ,    oder    die    RAMMEEIaST. 

Abgekürzt  was  lang  ist,  und  verlängt  was 
kurz    ist ,    tanz'    ich   kurzweilig, 

SIEBEEE. 
Lahmhiukend ,    humpelnd's  Gangs,    schien- 
ternd, schlotterrfd,  schliefs'  ich  'n  Zug, 
mit    sieben   Fülsen. 


—      ZDi)      — 

D?T     AficrapoUo  .       :m  I  D  A  S. 

OotitM  I     <r,)ttti!      Melclie     sülse     SediÄling* 

Ijör'    ich ! 
Hör*  ich  Bytanz's    Tzeiz?  od'i    höi' 
ich    mich   selbst  ? 
Uhusthön,  esel>auft,    nachtwächteri'eyt'ilich, 
wie    Kazenmiau  alle  f 
^VeJche^  heb'   ich   zum    Kranz    tlig    Distl 
von   mtineiu    Ohr  j* 
Du,    die  das    meiste    gab,    dicke    Sie-ble! 
empfang    ihn    hier!. 
Singe    mein    Lob    einmal    so  I     sing'    im- 
mer   so ! 

(  Er  kr.ir-./t    -\f,  ) 


IT.    Thf.l. 


—      2IO      

Alte   und   neue  Dichtltunst. 


l\iihle  Flut    und    begeisternden    Wein    aus 
silbernen   Krügen ,  ^ 
Und   aus   Bechern    von    Gold   trank    die 
vergangene    Zeit. 
Laues  Wasser   und  heifse  Getränk'   aus  ir- 
denen Tassen , 
Und    aus   Pokalen   von    Glas    nippet   di« 
heutige  Welt. 


Etwas,  das  Lavater  gesagt  hat. 


Wct    den     Gedanken    sucht,     und     findet, 
Verstand    ist  sein  Antheil ; 
Wem  der  Gedanke-^  da  kömmt,    suchend 
ihn  ,   der  hat  Genie ! 


—      211      — 

E     in     in     a. 

(Auf      i   li  r  c   m      G   r  »  b  f . ) 


Knospe  Her  rosigen   JNIuttcr,    du  Keim   un- 
sterblicher   Liebe ! 
Ach!    dein  irdisches  Laub  deckt    der  be- 
tbriinete   St*>in. 
Aber  du  blühest,   verpflanzt  im  Garten  des 
ewigen    Lebens , 
Rose    des    IlimnieU !    dein     Duft    harret 
uns  Weinenden    doit. 


Die     Offenbarung. 


Wo    ein    Etvras    nur    ist,    erscheint    die 
Hülle    der    Gottheit! 
Und    wo    nichts    dir    ersrhrint,     ist     die 
Verhüliete  selbst. 


Die     Blinder. 


Amor  und  Plutus  sind  blind ;   doch  list  ver- 
schieden  die   Blindheit, 
Wie    die   Gestalten    es    sind    dieses    ent- 
zweyeten  Paars. 
Jener  ist  blind    für    das    Irdische    nur,    an- 
schauend   den    Himmel; 
Dieser,    bctracbtend    den.  Staub,    ist    für 
das   Himmlische  blind. 


Thorheit   und   Weisheit. 


A. 
Ach !  hier  seV  ich  doch    nicht    die    andere 
Seite    des    Mondes ! 
JB. 

4 

Stündest  du  jenseits,  mein  Freund,  wür- 
dest  du    diese  nicht  sehn. 


In     d»* 


Stammbuch  cincf  «renialischen  Dame. 

D 


Den    nur    llielit    der    Veutaml,     «lor    scllici 
/.uer>t  tleii    Verstand  floh; 
Und     CS     fliehet     dir     \Vitz     jeden,     der 
!Nllicli    ihn    sucht. 
T"'"  '  .1    nur    nicht,    noch    suche 

dön  andern   immer; 
Freundlich' geltiteii  dich   dann  heyd*  aiit 
der  Grazien   Bahn. 


Ueber   Fichtes: 

Die  BestimmimH;  des  Menschen. 


Endlich  erschien,  was  ich  ]au^e  gewünscht, 

jthilosophischcn    Augeu 
Fichtesche    Philosophie   richtig    gestellt  auf 
den   Kopf. 


—     214     — 
An    die    Weltbesserer. 


Schärfe   für    anderer  Fehl    nicht    den  Blich 
durch    Blindheit  für  eigne , 
Der  du  fühlst  den  Beruf,  besser  zu  ma- 
chen ,  was  ist ! 
Mache    für    jene    nur    zu     das     Aug',     und 
hehr'  in    dich  selbst  so 
Besser  den  Blick;    denn  in   Dir  liegt  die 
zu  bessernde  Welt. 


Die   Französische  Republik. 


Freyheit  wollen  sie    dort ,    das    heifst :    der 
eine  des  andern ; 
Und   was    übrig    dann    bleibt,     schenken 
sie  Holland  und  Schweiz. 


—      21t      — 


Ueb«r   die   KAiuincrtlnir 

manches    grofsen    Sclaifislellers. 


Gellt,    iMniiiiie  J^eser ,    nulil    liiiieiui 
Ihr    wiirdet    cui-eii  Zweck    verfehlen! 

Man    sucht    vergebens    Mondenscheiu 
lui  Monde  seiher ,  gute  Seelen ! 


Alter    und    neuer    Spruch. 


Kenne    dich    selbst!     rief    jener,    gesetzt, 
dem  horcLenden    Jünger. 
Dieser :    Ich    setze   mich    schon !     Ob    er 
vorher  sich  auch  kennt  l? 


—      2T.6      — 

Schreibselig'keit. 


A. 
Sage    mir    doch    wie    es    kömmt,    dafs    der 
unerschöpfliche    Dintquell, 
Der   in    der  Regel    ein  Band  wenigstens 
monatlich   gab, 
Seit  zwey  Messen   nur  drey  IVoman- Alpha- 
bete   geliefert, 
Und  nur  noch    eines  verspricht?  - — 
B. 
.     Ach!    er  ist  lange  schon  todt! 


Der    Springbrunnen. 


Im    Hexameter    steigt    der  Galle   poetischer 

Unmüth;  • 
Im  Pentameter  drauf  fallt  der  prosaische 

Muth. 


Die      . .  \    ('   r. 


<iut     uuil     lilul     \cil.uig«n     sie    uri 
Eilender    (kr    Freylioii, 
\'üii   ilcm  hcn.'ithbarti  II  ^^)lk  ;   munt   man 

«1.1 1;(  f;i  u   ilüch  laut  I 
wtlaal'haie!     wie     wüi'-^t     ilir     sonst    rlei" 
Hinuiiiisclicn     würdig,, 


lid   -nicht    dif  Gründe^    wanini   viel  mehr 

als    die  Alten  wir  schrieben , 
Wenn  auch   nic^jt  immer  so  gut  —  Kallc, 
viclleiclit,    ujid   Tahack? 
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Dasselbe,    nur    ärger. 


X. 
Seit  undenklicher  Zeit  erscheint   im   Mefs- 
katalog  leer 
Jene,    der    Onanität     jährlich     geweihte 
Rubrick  , 
Ist    verschwunden    aus    Schulen     vielleicht 
die  Kur  und  die  Krankheit? 
Darf   ichs  glauben ,    noch  heut  feyr'  ich 
mein    fröhlichstes    Fest ! 

Y. 

Feyre  zu  früh  nicht,   o  Freund!  Nur  Kör- 
per und  Nahm'  ist    verschwunden , 
Aber  der  Geist,    und  die  That  bleibt  — 
in    der    Metaphysik. 


—     219     — 
Da* 

Erzicliunfrswesen    in  Frankreich. 


Psur    die    Erziehung    cizieLt  die  I'rziehiing 
iiu   heutigen   Frankreich; 
Hat  man  der  Buben  auch  schon  xmd  der 

Erzieher    genug. 


TaZ'    und   Nacht -Unc;loichc. 


jrl. 
Wie  viel  Jahre  geben  sie  wohl  der  bezau- 
bernden   Lyda? 

B. 
Höchstens  zwanzig  —  des  Tags ;  vierzig 
bis  fünfzig,    des  Nachts. 


Europas    Scliiclisal. 

170  ■3. 


Jupiter  weiland  als  Stier,  scliwamm  fort 
mit  Europa;    Die  Armel 
Juno,  verwandelt  zur  Kuh,   schwimmet 
mit    ihr    iiun  zvirück. 


/  , 

-Vergebliches     Suchen. 


DER      SCHULER. 
Sag',    ehrwürdiger   Greis!    wo  find'  ich   das 
Eine  was  noth  ist? 

DERLEHRER. 

]Sire;eiid^,     o    ni^ends,     mein     Freund! 
hast  du  nicht  schon  es  bev  dir. 


IjavaterlaHc. 

(A    >.         . 


"Was  ist    reiner   und    holder,    als  Wahrheit 
Ulli]  hei /.liehe  Giite  ! 
Holder     und     reiner    ciblickl'    ich    nicht» 

auf    Eiden,    als    Rcinliuld. 


Noch      eine. 


Lavater,     Bonaprrl',     und     Fichte   —   \\ic 
gleich !    und    wie  ungleich  ! 
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Caspariade. 


Immer   liebere,    liebste   Liebe!    jemehr   du 
die   Liebe 
Liebst,    je    liebender     liebt    dein    lieblich 
liebender  Liebline  ! 


Noch      eine. 


Selbst  im   Gäbnen   der  Frommen  ist  un-\  e; 
kennbar   die  Andacht. 


—    --3    — 
Dritte. 


Manches  Wort  luüclit'  icli   schrpihen,  noch 
blülaer ,  als  blols  f iu-  die  Fieuudc ! 


Vierte. 


Wunderbar    thellet  die  Gaben  den    Sterbli- 
chen Gott!    zum  Exempel 
Kernigter    Sprüche ,    wie   so ,    schreib'    ich 


tagtäglich  wohl   hundert. 


Letzte. 

(In     eiucm     Stammbuche.) 


Siebzehn  hundert  und    neun    und    neunzig, 
den   neunten    August  schrieb*!. 


An     V  o  r  s. 

(Mit   meinem    Sclireibzeng,    das  ich  von  mrinen 
cigciien  Gedichten  frclecrt  hatte.) 


Freundlich  empfonge,   mein  Vofs,   zum  Ge- 
scLeuk  dies  Londoner- Schreibzeug , 
•  Welches  mein  c[uackendcs  Lied  über  den 
Oücan    trug. 
Siehe,    screiniget  ward  es  vom  unholdseli- 
gen   Inhalt , 
Und     ein    innschlingender     Kranz    duftet 
Entsündigung   ihm ! 
Füll'  es  nunmehr,  Touzaubrer,  mit  deinem 
Homerisdien,  Wohlklang 
Ganz!    und  die  Schale  des  1  biers  werde 
Guitarre  dem   Gott'. 
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ANMERKUNGEN*. 


Ocheehen SCHLEIFER  -  EpoPEE.  Ein  Fragment. 
S.  1.  Ob  es  Fragnieut  bleiben  soll,  wird 
die  Aufiialiiue  dieses  wunderlichen  Produkts 
einer  vielleicht  gar  zu  eigenthümlichen  Lau- 
ne  —  entscheiden.  Es  ist  ein  gewissermaa- 
Isen  von  sich  selbst,  ohne  Plan  und  Absicht, 
entstandenes  Gedicht,  das  sich  allmählig  aus 
verscJiieilenen.  hie  und  da,  auf  meinen  Wm- 
dcrujigen,  nicht  geschriebe.ien,  sondern 
uniniitelbar  gesungenen  Liedern,  in  mei« 
jiein  Kopf  zusammengesetzt  hat.  Diese  vier 
ersten  Gesänge  sind  nui"  die  Einfassiuig  des 
ersten  Liedes,  das  ich  in  dem  Charakter  ei- 
ne« lustigen  Scheeren  Schleifers  vor 
ecwa    :vhu   Juhreu    i^    der   Schweie   luachte, 

II,  Tbtil.  »5 
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lind  dessen  Aiifnaliiiie  in  verscliic denen  enge- 
ren Kreisen  mich  zu  mehreren  ülmlichen  ver- 
führte. Eine  Hauptnrsache ,  wairnm  icli  die- 
se, während  so  langer  Zeit  nicht  einmal  or- 
dentlich abgeschriebene ,  gesch^veige  denn 
auch  nur  als  Manuscript  für  Freunde  abge- 
druckte ,  Lieder  endlich  herausgebe ,  ist  der 
Umstand,  dafs  so  Viele  sie  ganz  oder  halb 
auswendig  wissen,  dafs  ich  fürchten  mufs, 
bald  die  meisten  davon  mehr  oder  weniger 
verstümmelt ,  ohne  mein  Wissen  und  wider 
meinen  Willen ,  auftreten  zu  sehen.  Ich 
wage  indefs  nicht ,  vor  der  Hand  mehr  als 
das  Vorhandene  zur  Probe  zu  liefern  —  weil 
ich  schlechterdings  nicht  wissen  kann ,  ob 
das  Interesse,  welches  die  Lieder  hier  und  da 
erweckt  haben ,  nicht  hauptsächlich  dem  le- 
bendigen Vortrage  zuzuschreiben  ist.  Ueber 
vieles  kann  ein  Schriftsteller  sich ,  leider ! 
nur  öffentlich  beleluen. 

Alpenlied.  1789-  ^*  78-  ^^  ^^^  ^^^^  mein 
erster  Versuch  in  einer  Sprache ,  die  mich 
nicht  gewählt,  sondern  die  ich  gewählt  ha- 
be, und  die  mich  die  Liebe,  welcher  selbst 
die  söhnliche  weicht,  gelehrt  hat.    fermuth- 


licli  tiigt  Auch  Jas  Ln-d  nur  zu  deutlich  d«t 
Gopi.i^c  meiner  duiiAligen  Unbehülflichkeit ; 
es  ist  aber  schon  in  einer  Sammlung  von 
Schweizerlicdcrn .  ohuo  mein  Wilson,  und 
doch  unter  meinem  Nahmen,  der  Kritik 
preisgegebon   wurden. 

An  Aucusta.  Nach  vorgeschriebenen  pp'orteii. 
S.  Qj).  So  widrig  mir  aucli  dergleichen,  ;iii 
sich  nicht  zu  veracbtende  Spielubungeu,  als 
öffentlicli  dargeboine  Meisterstücke  im  All- 
gemeinen sind,  so  &udc  ich  dooli,  dal's  in:>.n 
alle  nicht  unbedingt  verdammen  müsse. 
Glücklich  überwundene  Schwierigkeit  ge- 
währt immer  ein  besonderes  Vergnügen. 
Vielleicht  täusche  ich  mich  aber ,  wenn  ich 
glaube,  dafs  man  in  dieser  Kleinigkeit,  ohne 
die  Ucberschrift ,  gar  nicht  bemerkt  haben 
würde ,  dafs  die  Ilauptworte  dem  Dichter 
voigesclirieben     waren. 

Des  Scheerenschleiters  Tischlied.  Nach 
Claudius.  S.  93.  Der  voi tiefllichcu  Claudius- 
iischen  „Serenata  im  Walde  zu  sin- 
gen," zuimil  ^vegen  der  Schulzischen  Me- 
lodie,   nachgebildet.     Das    Lied    spielt  in  Pj- 
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ris ,    in    einer  Deutschen  Gesellschaft  —  „  Ja- 
cohi "  —  der  Deutsche    Plato,    den   man   sich 
.   ixt  Paris  denken   mufs ,   und    der   in    der  That 
im  Winter   ißoi    da   war. 

Theelied.  S.  og.  Ein  Recensent  des  Vossi- 
schen Musenalmanachs,  "worin  dies  und  andere 
Lieder  von  mir  eingerückt  waren ,  hat  bey 
Gelegenheit  das  Publikum  mit  einem  voll- 
ständigen „Lieder-Kursus  von  mir  über 
alle  mögliche  Getränke,"  bedroht. 
Ich  möchte  die  Drohung  erfüllen;  •wenn  es 
nur  in  meinem  Vermögen  stünde.  Ich  ^veifs 
nicht,  Tvozu  die  Musen  alle  da  sind,  wenn 
es  nicht  l^ch  ihr  Beruf  w^äre ,  die  sinnlichen 
Genüsse  zu  veredeln  ,  und  die  geselligen 
Treuden  zu  erhöhen.  Sollten  sie  nur  Kriege, 
Philosophie,-  und  Kunst  besingen,  hätte  man 
an  drey  ja  genug, gehabt,  imd  ihrer  brauchten 
nicht  neiuie  zu  seyn.  Wenn  also  das  Vor- 
singen nur  gut  wäre ,  würde  ich  den  Kur- 
sus sehr  zweckmäfsig  linden. 

Die  Lethe  des  Lebens.  Trinklied.  S.  ny. 
Dänisch  gedichtet ,  vor  der  Aufhebung  der 
Leibeigenschaft,    und  zuerst,  von  Herrn  San- 
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dfT    ilbeiteut,     in   den   Vossischfti    Muieli«l- 

Des  ScHEEHENscMieiTEns  REprsiiK.  Tuiuch- 
gesang.  S.  i3(».  Der  Verfasser  biell  sich  im 
Jahr«  1^96 .  nur  Zeil  der  schwierigsten  Epoke 
der  Schweizer- Revolution  in  Arnu,  wo  die 
Tlogicvung  dam.tls  war ,  eine  Zeitlang  auf. 
Die  arme  U«lvftischc  Republik  Nvav  zu  der 
Zeit  ein  Raub  des  Rapinats  von  aufsen 
und  des  berüchtigten  Ochs  von  innen,  des- 
sen Constitution  eben  aulgedrungen  wurde. 
Bev  einem  Abschiedsschmause ,  den  einige 
der  vorriigliclisten  Regierung?  -  Mitglieder 
dem  Verfasser  vor  seiner  Abreise  gaben, 
\%-urde  dies  unter  so  bewandten  U'.nständen 
sehr  kühne  l.ied   abgesungen. 

Der  Hvpermetaphysiker.  Keine  Fabel.  S.  145. 
Siehe  Schillers:  ,,  Der  Mc  t  .ip  h  y  s  ik  er '* 
in  seinem  Alraanach  1796,  oder  in  seinen 
Gedichten    1.  TheU.'S.  19g. 

DrR    ScHEERET«c5CHLEiPER    iw    Paris  ,    oder    des 

.fieereruchlelftrs  Pariserlied.      S.  163.      Enthalt 

eine  kurze    Geschichte   d«r   Revolution,    wie 


solche  von  einem  Schcei'enscliJeifer  zn  erwar- 
ten ist.  „''s  Palais"  das  beKannte  Palais 
royal.  Das  „sogar"  in  der  vierten  Zeile 
der  ersten  Strophe  ist  nicht  ohne  Bedeutung; 
denn  es  läfst  sich  nichts  antirepublilanisclieres 
auf  Erden  denken  ,  als  gerade  dieser  Geburts- 
ort der  Revolutionsgiiiuel.  Man  kann  sicher 
seyn,  dafs  wo  ein  solches  Paji'^tliuni  ^^^ 
Sittenlosigkeit  existirt,  keine  Republik  an- 
ders als  auf  dem  Papiere  vorhanden  seyn 
Könne.  —  „Bcce  lux.'  Sol  oritur  ta- 
rnen!" —  5>Der  kühne  Reichstag  Gallias 
dämmert  schon  1  .  .  .  O  komm  du  neue ,  la- 
bende noch  nicht  gctiäiimte  Sonne !  "  Klop- 
stock  —  nebst  allen  Cramers  Anmerkungen,  — 
„Gallinoriuni  Gallo  r  um"  zu  deutsch 
Paris.  —  „Temp  e  l  der  Gleichheit"  Pa- 
lais Egalite  —  Palais  royal  —  Palast  der 
Freudenmädchen.  —  ,,  Tempel  der  TVlu- 
sen"  Die  grofse  Oper.  —  „Grazie  ohne 
Busen "  Die  vorzüglichste  Tänzerin ,  Ma- 
dame Gardel ,  ist  ein  Gerippe  von  olingefehr 
60  Jahren.  —  ,^Hochrath  der  Alten" 
Conseil  des  Anciens.  —  Conv entus  Germa- 
norum"  Die  Gesellschaft,  aus  lauter  Deut- 
atjhen  bestehend,   b\  vvelcher   sich  der  Schee- 


irn$f hlcifer  dnmsls ,  zu  AnfÄHgp  des  vorigen 
(ilirei  ,  bi*y  hinein  di  itieii  Aufenilialte  in 
Paris,    brfand. 

MiNos  tr^n  Hirrri.  i^.  i'?6.  Nach  der  Le- 
sung da  von  Schlichti  ^toII    herausgegebenen 

r  ,.}.,.,,     II  ;,.,...K    .     ..l.n.lwn. 

Dem  kf.iie  Bund.  ,.  Güttlich  ,    hewust- 

tos     vernichtc-nä ,     ...:st    du,     Denker  J     von 

oben.'"  Dieser  gottliche  Vers  gehurt  nicht 
iiiir;  sondern  dem  Herrn  Schlegel.  —  Je- 
dem   das    Seinige  ! 

Des  ScHEEncN'^CHLEiFrns  Neujahhsi-icd. 
Scliwaneno^san^.  S.  106.  Es  vrurde  bey  Ja- 
cobis  AiüeuthaU  iu  Paris  am  ersten  Janner 
igoa,  gedichtet  luid  gesungen  —  und  ist  des 
Seligen  letztes  Lied.  Sein  Wunsch  am 
Schlufs  wurde  noch  am  selbigen  Abend  er- 
füllt ,  und  er  \vuvde  feyeilich  mit  GeWingel 
der  Gläser  zu  Grabe  gebracht  —  um  höch- 
stens in  seiner  Epojiee  ^vieder  .lufziierstelien , 
wenn  solche,  %vic  ich  kaum  hefte,  fertig 
werden  sollte.  —  „  jinbind''  ich  nur  gfrn  ei' 
rtfii  Zopf."     Er  trug  immer,  wie  man  weifs. 
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abgeschnittene  Haare.  —  „  Gott  gehe,  dafs 
ertlich  der  Kopf  und  das  Herz  wie  die  Krone 
sey !  Juchhey !  Juchhey!"  Er  scheint  die 
giofse  republikanische  National  -  Belohnung 
vorausgesehen  zu  haben.  UeberhaUpt  hatte 
er  das  unglückliche  Talent,  maurhes  vor- 
auszusehen —  und  das  noch  unglückli- 
chere :  vorauszusagen.  Er  starb  eigent- 
lich daran.  Denn  er  sah  die  vier  liier  ein- 
gerückte Gesängo  seiner  Epopee  sclion  kom- 
men —  und  er  wollte  (sagt'  er)  seinen 
Ruhm  nicht  überleben. 


PT  Baggesen,  Jens 
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